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Grevesmühlen in zweiter Instanz .
Es bleibt dabei : die Ueberfallencn haben Schuld .

Schwerin , 5. ZNörz . ( Eigener Drahtberichl . ) Zm
Reichsbannerprozeh wurde solgendees Urteil gefällt :
Gegen den Ungeklaglen Sühn l ! 4 Zahre Gefängnis .
6 Monate Unlerfuchungshaft werden angerechnet . 5 r a u
Schmedemann anstatt i Hahr , 10 Monate Gefängnis .
Schulz statt S Monate , 4 Monate , Hermann Arendt
anstatt S Monate . 6 ZNonate Gefängnis , 1 Monat Unter¬
suchungshaft wird angerechnet .

Die Berufung der Angeklagten Henning f8 Mo -
noke ) , Emst Arendt f4 Monate ) , Dornihel ( 4 Mo¬
nate ) . Schuh ( 4 Monate ) , G n a st ( 5 Monate ) , K l e n h
( 4 Monate ) , Kopp ( 4 Monate ) , Dank ( 5 Monate ) ,
Grahmann ( 5 Monate ) find verworfen . Die
Strafen bleiben dieselben . Die Begründung schloß sich Im
wesentlichen den Ausführungen des Staatsanwalts im

> Plädoyer an .

Man konnte auf Grund der Berichte aus Schwerin auf
allerlei gefaßt fein : das Urteil aber , das mit wenigen Ber -

schiebungen des Strafmaßes den Grevesmühlener Rechts -
fpmch aufrechterhält , gibt nun leider denjenigen recht , die an
die Unverbcsierlichteit der deutschen Justiz wie an ein Fatum
glauben .

Schon der Grevesmühlener Prozeß ist mit vollem Recht
als ein „ Prozeß mit verkehrter Front " bezeichnet worden .
Der Anklage lag eine einfache Rauferei zwischen Rißbachern
und Reichsbannevieuten zugrunde . Eine sozialdemokratische
Wahloersammlung war zu Ende . Die Besucher gingen ruhig
nach chausc , als sie von einem Trupp völkischer Radauhelden

angefallen wurde » . A. us dxm Revolver eines völkischen Jung -
lings fielen , zwei Schüsse auf die wehrlos « Menge , und dann
ging es mit Hurra auf die völlig überraschten und nur zum
Teil zur Abwehr bereiten Reichsbannerleute los .

Aus diesem Borfall . machte die Staatsamvalischast einen

Angriff der Menge auf die Herberge des Frontbanns . Zu -
stalten kamen ihr die „ Protokolle " des Unter -

fuchungsrichters Amtsgerichtsrat Grimm ,
deren Werdegang gerade in der zweiten Instanz eingehend
beleuchtet wurde . Amtsgerichtsrat Grimm ist der gleiche
Untersuchungsrichter , der vor einigen Jahren ein „ Meineids -

verfahren " gegen den republikanischen Polizeikommandant
von Mecklenburg - Schwerin , Oberst Longe , ins Leben res .
Zwei Oberleutnants der Landespolizei und ein früherer Zug -
Wachtmeister sagten unter ihrem Eid , aus . daß Amtsgerichts -
rat Grimm fortgesetzt in befehlendem Ton versucht habe , das

Protokoll zu Ungunsten des Polizeiobersten Lange zu for¬

mulieren . Alle drei bekundeten übereinstimmend , daß der

Untersuchungsrichter belastende Aeußerungen , die sie niemals

zu seiner Kenntnis gebracht hatten , in das Protokoll auf -
genommen hat und nur auf den energischen Protest der Per -
nommenen es unterlassen hat , die falsche Aussage gegen den
Willen der Polizeibeamten zu protokollieren . Mit solchen
Methoden sollte der „ Meineid " des Obersten Lange protokol -
larisch festgelegt werden , mit solchen Methoden wurde auch
das Gebäude der Anklage gegen die Grevesmühlener Reichs -
bannerleute aufgebaut .

Auf Grund der Protokolle des Herrn Grimm versuchte
die Staatsanwaltschaft den Reichsbannermann Kühn mit
allen Mitteln zum „ Rödelsführer " zu ' stempeln , obwohl der
diensttuende Polizeibeamte ausgesagt hatte , daß der Betref -
sende sich an den Schlägereien gar nicht ' beteiligte , sondern
im Gegenteil ständig versuchte , die streitenden Parteien aus -
einanderzubringen . Alle Verwahrungen und Proteste des
als Zeuge anwesenden Untersuchungsrichters Grimm konnten
den düsteren Eindruck , den die Arbeit eines deutschen Amts -

gerichtsrats gegen das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold
erzeugt hatte , nicht verwischen . Mit Recht ' führte der Ber -

teidiger , Rechtsanwalt Dr . Braun , in seinem Plädoyer aus ,
daß der Reichsbannerprozeß von Grevesmühlen schon in dem
Stadium der Dorvntersuchung zuungunsten der Reichs -
bannerleute entschieden worden sei , da die Untersuchung ledig -
lich in der einen Richtung hin geführt worden sei , daß nur

d�n Reichsbannerleuten ein Landfriedensbruch zur Last ge -
legt werden . könne .

Besonders unverständlich ist die Berurteilung der Frau
Schmede mann zu 1s) Monaten Gefängnis . Die Beweis -
aufnähme hat einwandfrei festgestellt , daß Frau Schmede -
mann weder hie ihr zur Last gelegten Aeußerungen : „ Schlagt
die Hunde tot ! " getan hat , noch daß sie bei einem der zu
Boden Geschlagenen gekniet hat . Nach übereinstimmender
Aussage der Mehrzahl aller Zeugen ist Frau Schmedemann
in der Nähe des Zusammenstoßes überhaupt nicht gesehen
worden . Auch den Angeklagten G n a st , D a r n i tz e l ,
Schulz und K l e n tz konnle weder eine direkte oder auch
nur eine indirekte Beteiligung an den Vorgängen nachgewie -
sen werden . Und trotzdem wurden auch über sie Urteile in
der Höhe von vier und fünf Monaten Gefängnis gefällt !

Eine Justiz wie diese , ist eine Gefahr für Recht und

Ordnung !

Die Emzeichmmg in Berlin .
Zunehmende Beteiligung .

Am zweiten Tag der Eiiizcichnungsfrist hat in den

Abendstunden die Zahl derer , die sich in die Listen eintrugon ,
in Berlin zugenommen . Auch gestern abend waren

genauere Zahlen noch nicht zu erfahren . Aus allen Arbeiter -

Wohnbezirken wurde berichtet , daß der Besuch der Eintrage -

stellen lebhafter war als am Donnerstag . Im Bezirk
Wedding haben sich gestern Abend 58 ( K1 Personen eingezeichnet
gegen 4400 am Donnerstag .

Soll jedoch das Volksbegehren eine eindrucksvolle Demon -

stration gegen den Uebermut der Fürsten für das Recht des

Volkes werden , so müssen in den folgenden Tagen und nament -

lich am Sonntag noch gä ' nz andere Ziffern erzielt
werden . Es gilt gegenüber den Fürftenforderungen eine

Volkspflicht zu erfüllen . Keiner darf zurückbleiben , keiner darf
die Erfüllung dieser Pflicht auf später verschieben !

Gcht am So n n a b e n d und Sonntag in Massen
zur Einzeichnung !

Kompromißverhanülungen der Regierungsparteien .
Durch Wolssbiircon wurde gestern abend mitgeteilt : Die unter

Borsitz des Rcichslanzlers Dr . Luther geführien L c r h a n d -
l ii n g e „ unier den Regierungsparteien einschließlich der
W i r t >ch a f t l i ch c n Bereinigung über das Gesetz betreffend
die vermögensrcchlliche Auseinandersetzung zwischen den Ländern
und den Fürsienhäusern sind in den heutigen Abendstunden beendet
worden .

Alle Beteiligten legten großes Gewicht darauf , vor der Ab -
reife des Reichskanzlers zu einen , Ergebnis zu gelangen .
Umstritten waren im wesentlichen folgende Punkte : Zusammen -
setzung d « - s Sonde rgcrichts , rückwirkende Kraft
des Gesetzes und einzelne Fragen betreffend die Teilungsmasse .

In ollen Punkten wurde unter den anwesenden Partei -

führern und Ausschußmitgliedern eine grundsätzliche Eini .

«, u n g erzielt , wobei die Beschlußfassung der Fraktionen vorbehalten
blieb .

lieber den I n h a l t des neuen Lioinpromisses teilt der „ Reich s-
d i e n st der deutschen Presse " mit :

„ Aus Grund eines Zcntrunisantragcs , mit dem dieses die letzten
Erörterungen ganz wesentlich gefördert Hai , soll nunmehr das

Sondergericht aus vier Richtern , und vier Laien be -

stehen ' . Dabei greift die Bestiinmimg Platz , daß der Vorsitzende , der

bekanntlich der Präsident des Leipziger Reichsgerichtshofes
Dr . Simons sein wird , den Vorsitz nicht abgeben kann , sondern
ihn dauernd auszuüben hat . Weiter bringt das neue Kompromiß
die Bestimmung , daß nur solches Eigentum den Fürsten zu ent -

schädigen ist . das einwandfrei als Privateigentum
festgestellt wird und das außerdem mit einwandfreien
privatcnMittcln erworben wurde . Der gesamte übrige Besitz ,
der auf einen Akt der Souveränität zurückgeht , versälll cntschädi -
gungslos dem Staate Aber selbst das Privateigentum bleibt den

Fürsten nicht bedingungslos vorbehalten . In all den Fällen , wo der
Staat an Teilen dieses Besitzes ans staatlichen Gründen , etwa zu
Sicdlnngszwecken , Interesse nimmt , kann er die Enteignung bean -

tragen . Einer der letzten Streitpunkte bestand in der Frage der
Rü ck w i r k u n g. Hier sollte nach der Freitag nachmittag im Reichs -

tage in Umlauf besindlichen Meinung in einigen besonderen Fällen
selbst dort die Enteignung erfolgen , wo es sich um eine juristisch
bereits abgeschlossene Sache handelt .

Eintragestellen !
Sie Emiragestellen für dos Volksbegehren werden

heute Sonnabend und morgen Sonntag

« lurek » 5suIsnsns « I > Isg

wiederholt bekanntgegeben . - Seht heute an den

Plakatsäulen nach , wo die Eintragestsllen sind .

Zeldinef codi In die lislen ein !

Sie Sparsamkeitsphrase .
Ein Kampfmittel gegen Republik und Wohlfahrtsstaat .

Von Erich Roßinann , MdR -

Als im Jahre 1923 die Nullenschreiberei auf ihren Höhe -
Punkt angelangt war , erstanden der deutschen Republik Leute ,
die Deutschland wähnmgs - , finanz - und wirtschaftspolltisch
kurieren wollten . Die Verwaltung der Republik arbeitet teuer
und schlecht , war die Parole . In der vergröberten Agitation
der Rechten hieß das , die rote Bonzen - und Sinekurenwirt -
schaft hat uns an der . Ruin gebracht . Bei der Schaffung der

Reichsabbaukom Mission und des R e i ch s s p a r -
k o m m i s s a r s ist die Stinnes - Clique hinter den Kulissen
die treibende ftrast gewesen . Diese Reichsabbaukommission
bestand aus den Herren S ä m i s ch, von W e l°s e r , L e w a l d,
Well er und Busch , fast durchweg Persönlichkeiten , die

wegen ihrer feindseligen Haltuiiß . zur republikanischen Staats -

form den Dienst quittieren mußten . In einer Zeit wieder -

auflebender Sozialistenhctze gab ihnen die Stinnes - und Hugen -
berg - Preffe folgende Ermunterungen mit auf den Weg :

Den neu deutschen Regierungen sind die Mahnungen
zur Sparsamkeit

'
auf die Nerven gefallen . S ä m i s ch, aus der

allerbesten altpreußischen Vcrwaltungsschule , ist so etwas wie
Diktator geworden . Wo übcrslüssige Etatsstellen während
und nach der Revolution geschassen wurden , müssen sie verschwinden .
Nicht zaghast , besonders die Futterkrippen der

Sozialdemokratie anpacken . ( „ Tag " , Januar 1924 . )
Eine weitere Parole lieferte die „ Deutsche Bergwerks -

zeitung " , - die am 23 . Februar 1924 schrieb : „ Das Reichs -
arbeitsmini st erium hat seinen Namen davon , daß
es verhüten muß , daß zu viel gearbeitet wird . "

Also los gegen die Republik und ihre Sozialpolitik . Die repu -
blikanischeu Beamten des R e i ch s i n n e n m i n i st e r i u m s,
Hr. Falk , Dr. . Brecht und . Haentzschel wurden unter dem Deck -
maiitel der Verwaltungsvereinfachung von ihren . cinflußreichen
Positionen verdrängt : dem sozialistischen Staatssekretär Schulz
wurde das gleiche Schicksal angekündigt .

Das R e i ch s a r b e i t s m i n i st e r i u m hatte schon
während der Inflation und besonders nach ihrer Ueberwindung
aus eigener Initiative eine vorbildliche Sparsamkeit in der

Verwaltung entfaltet . Es ist heute mit seinen nachgeordneten
Behörden vorn Standpunkt der Verwaltungs - und Bureau -

technik aus gesehen , zweifellos die fortgeschrittenste Reichs -
behördc . 48 Proz . des Personalbestands sind im Lause weniger
Jahre abgebaut worden . Ich spreche aus eigener Erfahrung ,
wenn ich feststelle , daß es dazu einer Anregung des Spar -
kommisfars incht bedurft hat . Der Sparkommissar , in dessen
Bureau die Mitglieder der Vcrwaltungsabbaukommission
führend tätig waren , fiel trotzdem mit besonderem Eifer über
das Reichsarbeitsministerium und feine nachgeordneten Bc -

Hörden her . Bier - bis fünfmal wurden Ministerium und

Außenstellen durchgehechelt , wobei sich oft der blutigste Dilet -
tautismus mit Bezug auf die sachlichen Aufgaben der Be -

Hörden offenbarte . Auf die sozialen Einrichtungen für Kriegs -
beschädigte und Hilfsbedürftige hatte man es in erster Linie ab -

gesehen . Besonders unbeliebt war die Gewährung von Bade -

kuren an die schwerleidenden Kriegsteilnehmer . Auf der
anderen Seite waren vor allem die „ Besichtigungen an Ort

und Stelle " durch Beauftragte des Sparkommisiars sehr
beliebt . Manchmal erfreuten sich kleine und kleinste Außen -
stellen im Monat drei - bis viermal hohen Besuchs . Da kamen
Beamte des Ministeriums zur Erfüllung ihrer felbstverständ -
lichen Aufsichtspflicht , ihnen folgten die Herren des Rechnungs -
Hofs , dann die Beauftragten des Spartommissars und schließ -
lich die Abgesandten der Zweigbureaus des Sparkommissars ,
oft in der Mehrzahl , und natürlich jedesmal in Begleitung des

Chefs der Provinzialbehörde . Die Beamtenschaft sing an zu
kichern über diese seltsame Sparerei . Das war schlimm .

Schlimmer war die Tatsache , daß Eingriffe in die laufende
Verwaltung vorkamen . Erschütterung der Disziplin der Be -

amten , Verwirrung im Gang der Behörden und eine Ber -

mehrung der unseligen Schreiberei waren die Folge . Allmäh -

lich sickerte es durch , daß die Verwaltung ein neues Ober -

m i n i st e r i u m mit 37 Referenten und einem Jahresaufwand
von 787 009 M. erhalten hatte , ohne die Lasten , die den

Mutterbehördcn zufielen , die Beamte kommissarisch zum Spar -
kommissar abordneten .

Inzwischen ist das Bureau des Sparkommissars v e r -

k l e i u e r t worden . Immerhin erforderte es für 1923 noch
263 VV0 M. Der Reichstag hat sich im Vorjahr vorbehalten ,
die Beseitigung der Einrichtung beim Voranschlag für 1926

ernsthaft zu prüfen . Seitdem wird eine lebhafte Propaganda

für die Idee entfaltet , die Befugnisse des Sparkommissars zu
erweitern und ihn zu einer D a u c r c i n r i ch t u n g der deut -

n Republik zu machen . Hierbei find die f o z i a l r c a k-

ionärenTendenzender ganzen Einrichtung mit voller

Deullichkeit zutage getreten . Auf Anregung des Herausgebers
des „Deutschenfpiegels " , besser gesagt , der Finanziers dieser
reaktionären Wochenschrift , wurde im Juni vyrigen Jahres das

bekannte „ Kuratorium für Spar - und Vereinfachungsmaß -
nahmen " gegründete Vorsitzende sind Reichssparkommissar
S ä m i s ch und Reichsbürgerratspräsident Staatsminister a. D.

v. L o e b e l l ,



Im „Deutschenspiegel * dem Organ dieses famosen Aura -

toriums , findet Professor Bredt in einem aufs Ganze gehenden
Artikel , daß die neudeutsche Verschwendung einzig und allein

darauf zurückzuführen sei, daß der Staat seine primitiven
Funktionen als Rechtsstaat erweitert und sich zu einem

Wohlfahrtsstaate entwickelt habe . In einem

Wohlfahrtsstaate aber , so meint Bredt , werbe der

Ruf nach Sparen mit dem Hinweis beantwortet , daß große
Ausgaben gerade das Beabsichtigte seien , da nur auf diese
Weise die gewollte Wohlfahrtspflege durchgeführt werden

könne .
Die rechte Untersuchung der Zustände bei den einzelnen Klassen

und ihren Angehörigen , die Regelung der Zuwendungen , die W »

urteilung aller diesbezüglichen Streitfälle bedingen selbstverständlich
einen gewaltigen Verwaltungsapparat , der auch wieder bezahlt
werden muß . Endlich aber nehmen auch die Kosten der Steuer -

erhebung prozentual zu . mit der absoluten Belastung . So steigert
s i ch im Wohlfahrtsstaate die Ausgabe gewissermaßen
automatisch und hier liegt die Quelle zu allen etatmäßigen Schwierig -
leiten .

In dieser Tonart geht es weiter . Es wird die Frage auf -
geworfen , ob das deutsche Volk wirklich den in der Weimarer

Verfassung niedergelegten Gedanken des Wohlfahrtsstaates
gutheiße . An dem Gegensatz Rechtsstaat oder Wohlfahrtsstaat
hätten sich die Geister zu scheiden , das Bürgertum habe sich im

Kampfe gegen die Ueberspannung des Wohlfahrtsstaates zu
«inigen , denn in ihr „ liegt heute die Ursache der
tro st losen finanziellen Lage " . Diese Einheitsfront
der bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie unter
der Devise „ Sparen " ist nach Bredt das , „ was politisch zurzeit
in erster Linie angestrebt werden soll ".

Das vom Kuratorium gewonnene Material soll von dem

Vorsitzenden in seiner Eigenschaft als Sparkommissar selbstver -
ständlich praktisch verwertet werden . Dazu ist natürlich die

Zustimmung des Parlaments au einer Machterweiterung des

Kommissars erforderlich . Die Berbindungsmänner des Kura -
toriums haben sich daher auch beeilt , einen Vorstoß nach dieser
Richtung im Reichstag zu unternehmen . Dem Reichshaus -
Haltsausschuß liegt eine Entschließung der Volksparteiler
Dr . R i e ß e r und Dr . Cremer vor , die die Reichsregierung
ersuchen will , das vorstehend skizzierte Programm des Loebell -
Kuratoriums zu verwirklichen . An der Spitze steht die Forde »
rung einer allgemeinen Ergänzung der Vollmachten des
Reichsfparkommisiars . Im einzelnen wird verlangt : Der
Sparkommisiar muß im Gegensatz zur verantwort -
lichen Reichsregierung dem Parlament Gutachten
erstatten können . In ollen organisatorischen und finanziellen
Fragen , insbesondere bei allen Etatbcratungen der einzelnen
Ressorts ist er unter Gewährung eines Einspruchsrechts
mit aufschiebender Wirkung zuzuziehen ; er ist gutachtlich zu
hören bei der Besetzung aller Stellen , die an die
Zustimmung des Reichshaushaltsausschusses oder des Reichs -
finanzministeriums gebunden sind ; es wird verlangt die Zu -
teilung eines eigenen Stellenetats für den Reichs -
fparkommissar und die Sicherstellung einer zuverlässigen Ein -
Wirkung auch bei den Außenbehörden und den Außenstellen .
die Verwertung der besonders in Amerika gewon -
nenen Vorbilder , namentlich hinsichtlich der Befugnis
des Kommissars , aus eigener Initiative zur Vorbereitung oder
Durchführung von Ersparnis - und Vereinfachungsmaßnahmen
Ausschüsse der Ressorts zusammenzurufen .

Diese Forderungen machen die politische Dedeu -
kung des Vorstoßes der volksparteilichen Kuratoriumsmit -
glieder sinnfällig . „ Es handelt sich nicht nur um eine wirt -

[chaftliche , sondern zugleich um eine höchst politische
Aufgabe . " Diese Erkenntnis des Privatdozenten Dr . R a a b,
der einer der geistigen Führer des Kuratormmsist , trifft in der
Tat den Nagel auf den Kopif . Aus denselben Kreisen stammt
auch im Grunde der Antrag , dem Reichstag einen Senat zur
Seite zu setzen . Man versteht deshalb , warum der Reichsrat
den Sparkommissar wieder in den Reichshaushalt einsetzte .
Man begreift sofort , warum aus den Reihen der Loebellisten

immer wieder die Anregung kommt , dem Reichspräsidenten
ähnliche Befugnisse einzuräumen , wie seinem amerikanischen
Kollegen . Do eine Aenderung der Verfassung in diesem Sinne

aussichtslos ist . versucht man das gleiche Ziel durch Schaffung
einer diktatorischen Stellung des Sparkommissars zu erreichen .
Damit wird ein gefährliches Element der Zersetzung in das

gegenwärtige System gebracht , nach welchem die Regie »
rungschefs und niemand anders der Volksvertre -

tung unmittelbar verantwortlich sind . Nach dem

Plan des Kuratoriums sollen die verantwortlichen pari amen -

tarischen Minister zu Staatssekretären des Reichssparkom -
missirs herabsinken , der in allen Verwaltungen in einer Weise
herumfuhrwerken soll , daß sich keine wahre Persönlichkeit mehr

finden wird , die für die Verwaltung im Sinn und im Geist
der Verfassung die Verantwortung vor dem Parlament über -

nimmt . In der untersten Instanz werden die Kämpfe , Reibe -

reien und gegenseitigen Erschwerungen beginnen , sie werden

sich fortsetzen bis zur Ministerialinstanz und dort mit allen

Finessen der Ressorttaktik geführt und schließlich noch vor das

Parlament gebrach : werden . Ein solcher Kampf kann nur
enden mit der Z e r st ö r u n g der Mi n i st e r v e r a n t -

w o r t l i ch k e i t , also einer Verfassungsgrundfrage ersten

Ranges — - was die Hintermänner sicher beabsichtigen —

oder mit der Beseitigung des Sporkommis -
sa rs . Ersparungen werden gewiß nicht das Ergebnis dieses
Kampfes sein . Nickt ums Sparen geht der Kampf , sondern
um eine ungeheure politische Machterweiterung
für Kreise , d: e schon während der Inflation in ähnlich groß -
zügiger Weise eine solche Macht zu erschleichen versucht haben .
Man muß sich darum ganz klar darüber sein , daß es sich um

nichts weiter handelt , als unter Mißbrauch der volkstümlichen
Parole „ Sparsamkeit " die Republik und den Wohl -

fahrtsstaat unter das Kuratell des Kurato -
riums der Herren L o e b e ll - S ä m i s ch und

ihrer großkapitalistischen Geld - und Auf -
traggeber zu bringen .

Krach bei öen Deutschnationalen .
„ Kreuzzeitung " gegen Tr . Philipp .

Der Untersuchungsausschuß des Reichstags , der sich mit

den Ursachen des Zusammenbruchs beschäftigt , hatte gestern .
eine oertrauliche Sitzung , in der der deutschnationale Ab -

geordnete Graf Eulenburg ein Referat hielt . Die

„ Kreuzzeitung " ist nun sehr böse darüber , daß nicht auch diese

Sitzung wie jene , in der Gen . D i t t m a n n seine bekannte

Rede hielt , öffentlich war , und macht dafür den Vorsitzenden ,
Abg . Dr . Philipp , verantwortlich . Sie tut das auf
folgende Weise :

Der Vorsitzende dieses unglaublichen Unter - Untersuchungsaus -
schuffes ist der d e u t s ch n a t i 0 n a l e Abgeordnete Dr . Philipp .
und ist das tollste an der ganzen Geschichte . Ein

deutschnationales Aushäng efchkld für solchen Parka -
mentsstandal ! Wenn Dr . Phllipp dauernd von der Lintsmehrhest
überstimmt wird , dann soll er den Vorsitz niederlegen .
statt die Verantwortung für solche Wirtschaft zu übernehmen ; dann

foll der Sozialdemokrat Dr . Moses doch offen als Vorsitzender auf -
treten ! Wir können es nicht als Ausgabe eines deutschnationalen
Abgeordneten ansehen , rote Agitation und Parteiregie hinterher mit

Paragraphen und Artikeln zu rechtfertigen .

Sachlich ist dazu zu bemerken ; Die Beratungen des

Untersuchungsausschusses sind grundsätzlich und dauernd ver -

traulich . Eine Ausnahme wurde im Fall D i t t m a n n ge -
macht , weil Dittmann öffentlich in schwerster Weise an -

gegriffen worden war . Auch die Entgegnungen auf Ditt -
manns Rede ( Brüninghaus , Trotha ) erfolgten
öffentlich . Ebenso wird die Sitzung , in der Herr Brü >

ninghaus fein eigentsiches Gegenreferat halten will , Ende

dieses Monats , öffentlich sein .
Der Vortrag des Grafen Eulenburg war ein Korreferat

zu den Referaten Rosenberg ( Komm. ) und Berg -

sträßer ( Dem. ) , die vertraulich waren , fiel affo des -

halb gleichfalls unter die Vertraulichkeit .
Diese Regelung ist im Ausschuß einverständlich

erfolgt . Es gab keine Abstimmungen . Die Ueberstimmung
des Vorsitzenden Dr . Philipp durch die „ Linksmehrheii "
existiert nur in der Phantasie der . Lreuzzeitung " . Ueberdies

erzählte Graf Eulenburg in seinem . . Referat " mit kindischer
Kritiklosigkeit solche Räuberpistolen , daß selbst die Deutsch ,
nationalen die Hände rangen . Die Vertraulichkeit der Ver -

Handlungen schützt sie nur vor einer schweren Vlamage .
Zu Vorwürfen gegen Dr . Philipp besteht kein Grund . Die

. Lreuzzeitung " scheint sich aber zu einer Art von� „ über -

parteilichem " Organ entwickeln zu wollen , da sie fetzt über den

eigenen Parteigenossen in genau derselben perfid - gehässigen
Weise herfällt wie über Sozialdemokraten .

Der politisch maßgebende Mann bei der . Lreuzzeitung "
ist bekanntlich Graf W e st a r p , der Vorsitzende der deutsch -
nationalen Reichsiagsfraktion . Der Angriff auf Dr . Philipp
dürfte daher wohl im Einverständnis mit ihm erfolgt sein .

*

Der Untersuchungsausschuß nahm gestern Kenntnis von einem

Brief des Sachoerständigen Dr . Herz , in dem dieser das Gerücht .

er habe an dem Referat Dittmanns mitgewirkt , zurückweist . Genosse

Dittmann selbst erbrachte an Hand seines handschriftlichen Materials

den Nachweis , daß das Gerücht jeder Grundlage entbehrt . Die

Qeffenttichkeit wird darauf hingewiesen , daß es sich empfiehlt , Mit -

teilungen und Eingaben , die für den Ausschuß bestimmt sind , nicht

an einzelne Abgeordnete oder Sachverständige , sondern an den

Ausschuß oder dessen Vorsitzenden zu richten .

Kunügebung für üie Jürstenenteianung .
Temonstrationszug des Reichsbanners in Frankfurt .

Frankfurt ZK. S. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Am heuti -

gen Freitagabend fand im Riesensaal des Zoologischen Garten , eine

staltete Kundgebung zum Volksbegehren statt , in der

stalle « Kundgebung zum Volksbegehren statt , in der

Genosse Wels sprach . Das Reichsbanner war mit klingendem

Spiel aufgetreten . Der Sitzungssaal war schon lange vor Beginn

der Versammlung überfüllt , und viele Hunderte mußten daher

umkehren . Die Ausführungen des Genossen Wels wurden mit

stürmischem Beifall aufgenommen . Der Schlußhinweis des Redners

auf den Tag nach Beendigung des Volksbegehrens , nach dem

18. März , dem Jahrestag der demokratischen Revolution von 1848 .

der in der Ankündigung gipfelle „ Roch sind nicht olle

Märzen vorbei " , erweckte ungeheure Begeisterung . Nach der

Versammlung zogen Tausende unter Führung des Reichsbanners

mit klingendem Spiel und Gesang durch die Hauptstraßen Frankfurts .

Ter erste Einzeichnungstag in Hamburg .
Am ersten EinzeikbnungStag für dos Volktbegrhren toben sich

in Hamburg 7000 Personen eingezeichnet , nicht 700 , wie wir

infolge eines Druckfehlers im Abendblatt berichteten .

Reichsbanneraufmarstb in Köln .
Das Reichsbanner bei der Kölner Befreiungsfeier

am 21 . März .

Die Bundesleitung des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold hat

angeordnet , daß bei der Befrewngsfeier u, Köln am 21 . März , an der �
außer dem Herrn Reichspräsidenten der Reichsminister für die -

besetzten Gebiete Dr . Marx , ferner die preußisch « Staatsregierung .

Reichstagspräsident Löbe und der Präsident des preußischen Land -

tags , Bartels , teilnehmen werden , die sechs westlich gelege »
nen Gaue voll aufmarschieren , und daß die übrigen
Gaue Fahnendeputationen entsenden .

Hei lebet noch , der Ostmarkenverein , auf dessen Bolen -

Verfolgung im kaiserlichen Deutschland sich die polniscben Ebauvinisten
bei jeder Deutschenmißhandlung berufen . Statt sich sein still zu
schämen , . appellirrt ' diese Gesellschaft an Luther , Polen nur ja
nicht in den BölkerbundSrat gelangen zu lassen .

Hungerlohn aus Idealismus .
Ein Brief von Wilhelm Liebknecht .

Der deutsch - französtsche Krieg wühlte stark die nationalen Leiden -
schaften aller deutschen VoUskreis « auf . und der soziale Kamps trat
ganz in den Hintergrund . Der „ Borbote " , das Organ der deutschen
Sektion der Internationale , mußte sein Erscheinen einstellen . Der
Veteran der Arbeiterbewegung , Johann Philipp Becker , geriet durch
das Eingehen des „ Vorboten " direkt in eine drückende Notloge . Sein
bestes Wissen und Können hatte er der Redaktion diese » Blattes
geopfert . Das Leben der Redakteure sozialdemokratischer Bläller war
ein qualoolles Ringen um das täglich « Brot . Dos beweisen die
Auszüge aus dem folgenden Briefe von Wilhelm Liebknecht an
JohonnPhilipp Becker .

Leipzig , den 24 . Januar 1871 .
Lieber Freund !

Als ich die letzte Nummer des .,Vorboten " las . überkam mich
ein schmerzliches Gefühl — es muß Dir braoem allen Burschen
hart gewesen sein , dem Blatt , das dach ein Stück oon Dir war ,
den Lebensfaden abzuschneiden . Zu oermeiden wor ' s freilich nicht ,
denn der „ Borbote " tonnte sich nicht decken .

Sehr lieb wäre mir dann und wann ein oon Dir gezeichneter
Bericht . Daß wir nicht zahlen können , weiht Du , und brauch « ich
mich deshalb nicht zu entschuldigem Wir stehen hier finanziell
noch sehr schlecht . Kapital haben wir nie . und das Blatt ( „ Der
Bolksstaat " d. Red . ) war bloß dadurch zu halten , daß wir uns die
äußersten Opfer auferlegten . Jetzt endlich sind wir so weit , daß wir
keine frischen Schulden machen , allein das wird bloß dadurch mög -
lich , daß die Redaktion auf Hungerlohn gesetzt ist . Ich bin jünger
als Du und Hobe daher mehr Widerstandskraft gegen die Misere ,
aber glaube mir , meine ökonomische Lage ist derartig , daß ich mir
ost wegen meiner Frau und Kinder Borwürfe machen muß . Jetzt
z. B. schulde ich Schulgeld , Hausmiete , und doch lebe ich inöglich ' t

einfach . In ein Theater z. Ex . bin ich seit 5 Jahren nicht gewesen .
Dies nur , um Dir zu zeigen , daß auch wir nicht in Arkadien ge -
boren sind . Zu klagen fallt mir natürlich nicht «in . . . .

Adieu , braver Freund . Es drückt Dir die Hand

Dein treuer

_
W. Liebknecht .

Gttl » Ernst f
Der bekannte Schriftsteller Otto Ernst ist am 8. März in seinem

Heim in Groß - Flottbeck bei Hamburg noch kurzem Leiden im
64. Lebensjahre gestorben . Mit ihm ist einer der typischsten und

erfolgreichsten Vertreter spießbürgerlicher Unterhaltungsschrist -
stellerei dahingegangen . In seinen jungen Jahren ist Otto Ernst .
der eigentlich Schmidt hieß , «in mutiger Dortämpfer für geistig «
Befreiung gewesen . In seiner Tätigkeit als Volksschullehrer hatte
er einen tiefen Einblick in das verzopfte Bureaukratentum der
höheren Schulbehördeu getan , deren Maßnahme die selbständige

geistige Entwicklung vielfach arg erschwerten . Das Produkt dieser
Erfahrungen ist sein Schauspiel „ Flachsmann als Erzieher " . Dieses
Werk hat dank seiner Tendenz einen ungeheuren Erfolg gehabt .
Die literarischen Erfolge haben es Otto Ernst schon früh ermöglicht ,
den Beruf des Volksschullehrers aufzugeben und ganz der freien
Schriftstellerei zu leben . Bon seinen zahlreichen übrigen Bühnen -
werken hat keines einen annähernd so großen Erfolg gehabt wie
„ Flachsmann als Erzieher " . Auch als Erzähler hat Otto Ernst sich
im Kleinbürgertum einer überaus weiten Beliebtheit erfreut , und
es muß ihm immerhin zugestanden werden , daß er in Werken wie
den Romanen Asmus Semper mehr Geschmack als in seinen drama -
tischen Arbellen gezeigt hat . Am erfreulichsten und fesselndsten sind
wegen ihrer schlichten Ratürlichkeit und ihres gesunden Humors
die Kindergeschichten , die er in dem Bande „ Appelschnut " gesammell
hat . Im allgemeinen steht jedoch das schriftstellerische Gesamtwerk
dieses Mannes im umgekehrten Bcrhällnis zu seiner Selbstein¬
schätzung . Otto Ernst hat sich vor dem Krieg « durch seine Be -
kämpfung von Nietzsche , den er zu widerlegen und zu erledigen

glaubte , gründlich lächerlich gemacht . Es gehört ganz zum Charakter¬
ilde dieses Lieblingsschriftstellers des teutschen Spießbürgers , daß

Otto Ernst seit dem Kriege einer der eifrigsten Agitatoren im Stile
von Artur Dinier und Genossen gewesen ist .

kein künstliches Gold ! Prof . Haber hat vor einigen Tagen
Gelegenheit genommen , in der „Gesellschaft zur Förderung der
Wissenschaft " sich über die viel umstrittene Frage zu äußern , ob es
Prof . Miethe tatsächlich gelungen ist , aus Quecksilber durch Zertrüm -
meruna der Atome Gold . zu gewinnen . Noch in aller Erinnerung
dürft « das Aufsehen sein , das die erste Nachricht von dem künstlichen
Gold Pros . Miethes in der Well hervorrief , zumal die neu «, auf
Grund der Radiumforschung gewonnene Anschauung von der Ver -
wandelbarkeit der Eleniente die Möglichkeit von einer Umwandlung
von Quecksilber in Gold durchaus zuläßt . Kurze Zeit nach den Ber -
suchen Prof . Miethes haben zwei Amerikaner , die Prof . Schellen und
Estay , bei Wiederholung und genauer Nachprüfung der Versuche fest -
gestellt , daß es sich um einen Irrtum des Pros . Miethe handeln müsse ,
da bei vorsichtigster Behandlung des Quecksilbers , das sehr leicht auch
die geringste Quantttät Gold ausnimmt , zu dem irrigen Schluß ge -
führt Hot . daß das Quecksilber i » Gold umgewandell worden sei.
Prof . Miethe bestand nach neuen Versuchen daraus , daß die Ameri -
kaner sich geirrt hätten uui » seine Versuch « zu Recht beständen . Nun
kam der Japaner Naga Oka , der gleichfalls die Versuche Prof . Mi « .
thcs nachprüfte , ebenfalls zu der Uebcrzougui� , daß eine Zertrüm -
mcrung der Queckfilberelemente und eine Verwandlung von Queck -
silber in Gold nicht festzustellen sei . Es ist klar , daß bei der großen
Bedeutung dieser Frage , sich alle wissenschafllichen Institute damll
befaßten , eine bündige Antwort auf die oiel umstritten « Frage zu
erhallen . Auch das Kaifer - Wilhelm - Institut , eines der heroorragend -
sten wissenschaftlichen Institute der Well , hat aufs neue die Frage
nachgeprüft und zwar unter Anwendung sämtlicher Sicherheitsmaß -
nahmen , die in menschlichen Kräften liegen . Dabei stellte es sich nach
den Mitteilungen Prof . Habers heraus , daß tatsächlich ein « Umwand -
lung von Quecksilber in Sold n > ch t f e stz u st e l l « n sei . Damit ist
endgüllig die Hoffnung der Wissenschaft zuschanden , daß e » Vrofessor
Miethe gelungen sst . die Ouecksilberatome derart zu zerspallen , daß
Gold daraus gewonnen wird .

FürstevdoNeruagen In der französischen Sammer . Während der

deutsche republikanische Reichstag die Frage der Fürstenabfindung
nach dem Grundsatz behandell : den Pelz waschen , aber trocken

holten , ist die Deputiertenkommer des königlichen Frankreichs weni -

ger zimperlich mit ihren regierenden Souoeränen umgesprungen .
Als der zweite Sohn des Königs Louis Philippe oon Frankreich

heirgtcn wollte , ließ er durch seinen Ministerpräsidenten Srult am
25. Januar 1840 der Kammer einen Gesegentwurs vorlegen , durch
den als Dotation 500 000 Frank jährlich für den Helratskandidaten .
800 000 Frank für die Witwe als Iahresrente und ein einmaliger
Verniählungskostenbcitrag oon einer halben Million Frank gefordert
wurde . Di « französische Kammer lehnte es ob , für die Familien -
angelegenhciten des Königs gerade zu stehen und blieb bei der Ab -

lehnung , auch als Soult mit dem Rücktritt drohte . Dieser ist dann

auch erfolgt , Louis Philippe aber hat das verlangte Geld dennoch
nicht bekommen . — Heine hat den Vorfall zu einigen ironischen
Glossen über den Parlamentarismus benutzt , der dem König , dem

Repräsentanten dar Ration , erst die pclitische Gewall nimmt und

ihn dann noch am Geldbeutel schwächt . Wie wären erst seine Witz .
rateten geprasselt über einen deutschen Reichstag , der wie die Jung -
fer Weißnictitwie zum Kind « kam und es gern los sein möchte . Dieses
Kind heißt Republik , und die Hallung des Reichstags zur Fürstenab -
sindung legt den Gedanken nahe , es solle durch die Subvention der

ehemals gekrönten Deserteure oemeuchell werden . Sein Vater .
das Volt , wird der fahrlässigen Wärterin im Volksentscheid gehörig
die Meinung sagen müssen , um sich selbst vor Schaden zu bewahren !

Zwei neue chemische Elemente entdeckt . Nachdem die Element «

Rhenium und Masurium ün vorigen Jahre aufgesunden waren , wies
die Reihe der chemischen Grunhstosfe , die vom leichtesten Element ,
dem Wasserstoff ( Nr . 1) , bis zum schwersten , dem Uran ( Nr . S2) .
reicht , nur noch drei Lücken aus , nämlich die Nummern 61 , 85 und 87 .
Der Charakter dieser nach unbekannten Elemente ließ sich aber bereits

voraussagen . Nr . 61 muß eine seltene Erde , Nr . 85 ein dem Jod und
Nr . 87 ein dem Cäsium vc�mandter Stoff sein . Wie in „ Reclams
Unioersmn " berichtet wird , ist es nunmehr in England auf röntgen -
spektroskopischem Wege gelungen , die Element « 85 und 87 zu finden ,
die wegen ihrer DerwarMschost mit den genannten Stoffen die
Namen E k a j o d und E k a c ä s i u m erhallen haben . Die Versuche
ergahen zugleich Hinweise auf das Vorhandensein eines Elementes
Nr . 03 , das noch jenseits des Urans liegt und das man bisher nur
für existenzfähig auf jüngeren Sternen hiell . Es bleibt jetzt nur noch
ein Element , die selten « Erde Nr . 61 , zu entdecken .

»wafts » od Aklf ». da « türkische Liebesld ' el von Weener und Landau ,
wird in den Nachtauffübrungen in der K o m ö d i e Sonnabend und Sonn¬
tag iVIt Uhr in der gleichen Besetzung wiederholt wie in der Mvrgenseier .

. Mord ' , da » neue Drama von Walter Hasenelever , wird die
nächste Novität der Reinhardt - Lühuen sein .

Sertrud Ludernagel fing « für die «krwerbelosen Sroh . VerNv » ! Tie
Sopranistin der StaalSoper , sirau Gertrud Bindernagel , veranstaltet in
nächster Zell ewige Lieder - und ttrien - Abende , zu denen au«ichll »klich die
Eiwerbslo ' en Groh - Verlin » geladen find . Ta « «rite Konzert findet am
Donnerstag , den 25. März , im Saal der Philharmonie statt . DaZ Nähere
wird noch betanntgegeben .



ölertlmpelelen .
Unierschlagunqen an der Berliner Uniberfltät .

An der Berliner Universität sind etwa 80 000 Mark v er .
u n t r e u t worden . Es handelt sich um Gelder , die vom Ausschuß
der Sludentenschast bewirtschaftet werden .

Wie war dies möglich ? Waren behördlicherseits olle Maßnahmen
getroffen , um einer solchen Veruntreuung nach besten Krästen vor -
zubeugen ? Diese Fragen stehen im Vordergrund der Erörterung
des Falles , der nicht nur eine kriminelle , sondern auch eine b e s o n -
dere hochschulpolitische Bedeutung hat und darüber
hinaus die ganze Bevölkerung stark interessiert .

Es ist ja nicht das e r st e m a l , daß in der Kasse des Ber
stner Studentenausschusses große Fehlbeträge sestgestellt werden .
Vor sechs Jahren bereits ereignete sich ein derartiges Vor�
kommnis , das die Studenten Schwabe und B i e r t i m p e l be
traf , die beiden damaligen Vorsitzenden der Berliner Studentenschast ,
welche sich — nicht zuletzt wegen ihrer nationalistischen Einstellung
— der besonderen Gunst des Rektors Prof . Eduard Meyer erfreuten .

Die Aufdeckung jener „ Biertimpelei " — der Volksmund prägte in
jener Zeit dieses Wort — geschah durch das Eingreifen der sozio -
listischen Fraktion der Studentenoertretung . Der Schreiber dieser
Zellen , welcher damals an der Berliner Universität oolkswirtschost -
liche Studien trieb , erklärte in einer öffenllichen Sitzung der
Studentenvertretung als Vorsitzender der Sozialistischen Fraktion ,
die Kassenführung des Ausschusses spotte jeder Beschreibung , und be-
antragte die sofortige Einsetzung eines Unter -
suchungsausschusses . Dieser wurde gebildet . Sehr bald
darauf wurde ein großer Fehlbetrog in der Kasse des Ausschusses der
Studentenschast sestgestellt .

Nunmehr ging man an die Wahl eines „ Dermögensbeirats " , dem
zwei Universitätsprofessoren , der Unioersitätsrichter und einige Alt '
akademiker und Studenten angehörten . In der ersten Sitzung bt '
reits beantragte der Schreiber dieser Zeilen als Mitglied und stell '
vertretender Vorsitzender des „ Vermögensbeirats " , um künftigen
Veruntreuungen vorzubeugen , eine vollkommene Neuord -

nung der Verwaltung des Studentenfonds . Nachdem sich
noch herausgestellt hatte , daß von Mitgliedern des Studentenaus -
schusles anläßlich der Beisetzung der Exkaiserin erhebliche
Geldsummen für Autofahrten von Berlin nach Potsdam vergeudet
worden waren , geschah dies auch . Als Rechnungsführer wurde ein

pensionierter Ministcrialsekreiär angesteitl , der dem

Vermögensbeirat verantwortlich und von diesem angewiesen war ,
jede Geldanforderung des Studentenausschusses vor der Auszahlung
des Betrages durch die Unioersitätskasse nachzuprüsen und gegebenen -
falls mitzuzeichnen . Gegen diese sehr heilsame und notwendige
Kontrolle , die auch den Mißbrauch der studentischen Gelder zu poli -
tischen Zwecken zu unterbinden geeignet war , lief der Ausschuß
Sturm . Und schließlich erreichte er , daß diese einzig wirksame Art
der Ueberwachung seiner Kassensührung wieder abgeschafft
uitd der Einfluß des Vermögensbeirats stark eingeschränkt wurde .

chatten die behördlichen Organe sich mit dieser unzweckmäßigen
Neuregelung nicht einverstanden erklärt , sondern die frühere Art der

Ueberwachung der Kasienführung beibehalten , so wären die jetzigen
Unterschlagungen ein Ding der Unmöglichkeit gewesen . Man kann
also nicht davon sprechen , daß die Studenten , die Mitglieder des

Ausschusses sind , die Alleinschuld trifft .
Die Studentenschaft ist einem ständigen Wechsel unterworfen .

Der Kassenführung muß aber eine gewisse Beständigkeit
und Gleichmäßigkeit eigen sein Man vertraut auch nicht iungen
Studenten große Geldsummen an , wie dies geschehen ist . Stuben

tische Selbstverwaltung bedeutet in keinem Falle völlige Eigenwillig '
lest der Studentenschast bei der Derwallung des Studentenfonds .

Es ist dringend notwendig , daß das preußische Kultus »

Ministerium sofort die Rechte der Vermögensbeiräte an samt -

lichen preußischen Universitäten erweitert : aber auch der preußische
Landtag wird gut tun , sich mit der Frage der Verwaltung der

Studeytengelder eingehend zu befassen .
Dr . med . Alfred K o r a ch.

Kah wl ' rö zahm .
Er will auf die Mfte falle «.

Hannover , S. März . ( Eigener Drahtbericht - ) Reichstagsabgeord
neier Iwan Katz hat beim Magistrat in Hannover ein Gesuch

um Anstellung eingereicht . Er erklärt sich darin bereit , das

Reichstagsmandat niederzulegen und sich völlig aus

dempolitischenLebenzurückzuziehen . wenn er wieder

beim Magistrat angestellt würde . Um sein Gesuch wirk -

samer zu machen , hat er darin aufgezählt , in welchen Kommissionen
des Reichstages er überall mitgearbestet hat .

Der ffaushalt ües Reichskanzlers .
Beratung im Hauptausschuh .

Der Ausschuß für den Reichshaushalt lehnte in der Nochtsitzung
vom Donnerstag nach längerer Debatte den sozialdemokratischen
Antrag auf S t r e i ch u n g der für die „ X e ch n i s ch e N o t h i l f e "

verlangten 2,8 Millionen ab , bewilligte diese Summe und erhob die

folgende vom Abgeordneten E r s i n g ( Zentrum ) eingebrachte Eni -
schließung zum Beschluß : „ Um die Technische Nothilfe mög -
lichst bald beseitigen zu können , wolle die Reichsregierung
neue Weg « zur Sicherung der Notstandsversor -
gung vorschlagen . Ale solche durften sich besonders empfehlen :
ein wirksames Schlichtungs - und Schiedsgerichts »
oerfahren , wie auch der Abschluß von Notarbeitsoerträgen .
Diesen Maßnohmen muß eine besonder « Sicherstellung der Arbeits -
und Eriftenzbeoingungen der mit lebenswichtigen Arbeiten Befchöf -
tigten folgen . "

In der Sitzung von Freitag früh wurde zunächst der Haushalt
des Reichskanzlers verhandelt . ' Auf eine Anfrage des Referenten
Gen . T a u b a d e l erwiederte der Regierungsoertreter , daß das
Ministerpensionsgesetz bereits ausgearbeitet fei und dem vorigen
Kabinell schon vorgelegen habe . Das jetzige Kabinett aber habe sich
damit noch nicht beschästigen können . Ueber die Aufwandgelder und
den Dispositionsfonds entspann sich eine längere Erörterung , in
deren Verlauf der Berichterstatter Gen . Taubadel die Anregung

gab , der besseren Uebersichtlichkest wegen die verschiedenen Titel , die

wiche Summen auswerfen , zusammenzulegen . Der Anregung wurde

indessen nicht entsprochen . Das Kapitel „ V e r tr e t u n g der

Reichsregierung in München sollte nach kommunistischen
und völkischen Anträgen ganz gestrichen werden . Der Regierung - -
Vertreter bat insbesondere zu bedenken , daß einige auswärtige
Staaten ( so Frankreich und Italien ) in München eigene Vertretungen
unterhalten , so daß es schon aus außenpolitischen Gründen dringend
geboten sei , daß auch das Reich dort vertreten bleibe . Unter Ab -

lehnung der kommunistischen und völkischen Anträge beschloß der

Ausschuß nach kurzer Debatte , es in diesem Jahre noch bei den An -
satzen zu belassen .

Beim haushall des Rcichsprastdenle » wurde zunächst ein kom -

munistischcr Antrag auf „ Streichung des Reichspräsidenten " abge -
lehnt . Sodann gab auf Anfrage der Staatssekretär genaue Aue -
kunst über die Verwendung der „ zur Verfügung des Reichspräsi -
denten " angeforderten 73 000 M- ( mehr gegen das Vorjahr 43 000

Mark ) . Der Referent Dr . K l ö ck n e r ( Zentrum ) oerlangte Ver¬
einfachung in der Geschäftsführung des Bureaus des Reichspräsi -
denten . damit in Zukunft die Einstellung von weiteren Arbeitskräften ,
die in diesem Jahr in großer Zahl erfolgt sei . unterbleiben könne .
Er beantragte eine Streichung bei dem Titel „Hilfeleistung " von
3000 Reichsmark . Nach kurzer Aussprach « wurde diese Streichung
angenommen und der ganze Etat genehmigt -

Von dem dann zur Beratung gestellten Haushalt der Kriegs¬
lasten . der im allgemeinen recht unübersichtlich ausgestellt ist . wurden

einige Titel zur genaueren Nachprüfung an den Unterausschuß ver -

wiesen . Als das auch mit dem Titel geschehen sollte , der für „ ver -

mischte Ausgaben " 90H Million verlangt , erklätte der Re¬

gierungsvertreter , die Regierung fei bereit , bei diesem Titel einen

vor öer Entstheiöung in Genf .
Vorbesprechung am Sonntag . — Die Abreise der deutschen Delegation .

Wie eine Londoner Reuter - Meldung berichtet , hat der

deutsche Botschafter darauf hingewiesen , daß die Stellung -
nähme Deutschlands völlig klargestellt worden fei , nämlich
dahin , daß Deutschland nicht tn der Lage sei , in irgendeinem
der in der Hamburger Kanzlerrede aufgestellten
Gesichtspunkte Konzessionen zu machen . Das heißt wohl im

wesentlichen , daß die deutsche Abordnung zur Frage der
Einräumung ständiger Ratssitze an andere erst dann Stellung
nehmen kann , wenn sie eine Zeillang im Rat den ganzen
Völlerbundsorganismus genügend kennen gelernt hat —

also nicht schon jetzt . Sollte ein weiterer Staat darauf
bestehen , daß er jetzt seinen ständigen Ratssitz erhalten
müsse , so gebe es in Genf eben eine große Krise . In der

Vorbesprechung der Abordnungsleiter Belgiens , Deutschlands ,
Englands , Frankreich und vielleicht auch Italiens am Sonntag
wird , wie Reuter meldet , das Kompromiß gesucht werden .
Vorsitzender der Völkerbunds Versammlung soll Alfonse
Costa - Portugal werden .

Die Abreise der deutschen Aborduung .
Am gestrigen Freitagabend 10 Uhr 3 Minuten ist die deutsche

Abordnung in der schon bekannten Zusammensetzung nach Genf
abgefahren . Zur Verabschiedung waren u. a. erschienen der schwci -
zcrische Gesandte R ü f e n o ch und die Reichsminister Brauns ,
Curtius , Külz und R e i n h o l d. Der Zutritt zu diesem Teil
des Bahnsteiges war nur mit besonderen Ausweisen gestattet .

Stresemanns Abschiedsworte .
Reichsaußenminister Dr . Stresemonn sagte vor seiner Abreise

einem Vertreter der „Telegraphen - Union " : „ Deutschlands Stellung

zu den schwebenden Völkerbundsfragen ist von Ansang an klar und

folgerichtig gewesen . Die Schwierigkeiten , die im letzten
Augenblick austraten und das ganze Werk von Locarno zu gefährden
drohten , sind darauf zurückzuführen , daß für die Lösung diese ?
Probleme zunächst nicht die in Locarno mit solchem Erfolge erprobte
Methode offener und vertrauensvoller Aussprache
unter allen Beteiligten angewandt wurde , sondern daß
man versuchte , sich über Deutschlands Kopf hinweg zu verständigen .
Deutschlands Stellung zu der Frage der Neugestaltung des Völker -
bundsrates ist in der Hamburger Rede des Reichkanzlers klar aus -

gesprochen worden . Ich hofse . daß die für Sonntag vorgesehenen
Besprechungen mit den Führern der am Vertrag von Locarno Haupt -
sächlich beteiligten Mächte

die glückliche Atmosphäre von Locarno wiederherstellen

wird . Der Wiederaufbau Europas kann nur gelingen , wenn endlich
der Geist des Mißtrauens und der Furcht aus den internationalen

Beziehungen verschwindet und dem entschlossenen Willen zur Zu -
sammenarbeit Platz macht . Diesem Ziele soll in erster Linie der
Völkerbund dienen , dessen Versammtungen den führenden
Staatsmännern der Mitgliedstaaten Gelegenheit zu persönlicher
Aussprache über die Bedürfnisse der Böller geben .

Es wäre verfehlt , vom Eintritt Deutschlands in den Völker -
bund eine grundlegende Aenderung der deutschen außenpolitischen

Situation zu erwarten . Wohl aber bedeutet er einen guten
Schritt vorwärts auf dem Wege aus dem Abgrund , in den
uns der Krieg gestürzt hat . zu dem Platze , der Deutschland unter
den Völkern gebührt . "

Schweden bleibt fest .
Stockholm . 5. März . ( WTB . ) Unmittelbar vor seiner Abreise

»ach Gens erklärte der Außenminister Unden im Reichstag , daß
Schweden an seiner wiederhast dargelegten Auffassung festhält .
Die Regierung teile die Meinung , die in der Volloersammlung zu «
letzt im Jahre 1923 zum Ausdruck kam und dann allgemeine
Billigung fand . Eine Erweiterung der ständigen Ratssitz « über den
Rahmen der Großmächte hinaus , muß auf die st ä r k st e n
Beden ken stoßen .

Schweden habe stets die Ausfassung vertreten , daß die Stellung
der Völkerbundsversammlung dem Rat « gegenüber durch eine solche
Vermehrung der Ratssitze geschwächt werden würde . Dazu
komme die Schwierigkeit , um nicht zu sagen die Unmöglich »
k e i t , einen Grundsatz zu finden , nach dem gewisse Staaten
dieselbe Vorzugsstellung wie die Großmächte erhallen sollten , indem
man ihnen ständige Ratssitze zubilligte . Die Probleme der Zusam -
mensetzung des Rates , die nach der schwedischen Auffassung einer
Lösung bedürfe , beziehen sich n i ch t auf die Z a h l der st ä n d i g , n
Ratssitze , sondern darauf , in welcher Weise die Wahl der nicht »
ständigen Ratsmitglieder erfolgen soll ? Wenn nun ein « neue
Prüfung der Regeln über die Zusammensetzung des Rates bean -

tragt werde , könne sich die Regierung kaum einer solchen Unter -

suchung widersetzen . Sie müsse aber dann alle Sellen des Problems .
namentlich die Anwendung des Wechsels für nichtständige Rats -

Mitglieder berücksichtigen .

Ausgangspunkt für jede Prüfung der Frage wegen Zu-
sammensetzung des Rates dürfe übrigens lediglich die Rücksicht aus
die Interessen des Völkerbundes sein und nicht die Rücksicht
auf die S o n d e r i nt e r e ss e n einzelner Staaten . Jeden -
falls sei die Regierung der bestimmten Auffassung , daß . wenn die

Frage der Reugestollung des Rates auf der Märztogung angeregt
werden sollte , sie bis zu einer spateren ordenllichen Völker -

bundsversammlung oertagt werden müßte . Die Frage könne vom
Standpunkt des Völkerbundes nicht als so eilig betrachtet
werden , daß der ordentlichen Vollversammlung nicht Gelegenheit ge -
geben werden müßte , alle Seiten des Problems eingehend zu
prüfen .

Die Regierung habe dementsprechend der Delegation Schwedens
die Weisung gegeben , Beschlüssen über ein « Umgestaltung des
Rates — abgesehen von der Verleihung eines Ratssitze » an
D e u t s ch l o n d — auf der Märztagung Widerstand entgegen -
zusetzen , sowie sich überhaupt jetzt nicht an eine bestimmt « Lösung
dieser verwickellen und bedeutungsvollen Frage zu binden .

Die Führer sämtlicher Parteien schlössen sich nachdrücklich
diesen Ausführungen an und erklärten , daß die Regierung bei ihrer
Haltung in dieser Frage ein einmütiges Volk hinter sich
habe .

Abstrich von 33 Millionen ( ! ) vorzunehmen , und das sei doch eine
runde , nette Summe . Der Borsitzende ersuchte darauf die Mllglieder
des Unterausschusses , diesen Titel in allen Einzelhellen ganz beson »
derS scharf unter die Lupe zu nehmen , wenn die Regierung schon
freiwillig solche Abstriche vornehmen wolle , dann würde «ine ge -
naue Durchprüfung noch viel rundere , nettere Summen zum Ab -
streichen ergeben . Wegen Beginn des Plenums mußte die Be -

ratung abgebrochen werden .
�

die Organisation ües Sranntweinmonopols
Nuckgang des Verbrauchs a » Triukbrauntwein .

Der Untersuchungsausschuß des Reichstags für
die Branntweinmonopoloerwallung nahm am Freitag den Bericht
des Abg . Diez ( Z. ) über die Organisationsfragen entgegen . Nach

eingehender Kritik im einzelnen kam er zu dem Ergebnis , daß das

Resultat zuungunsten der Monopolbewirtschaftung
des Branntweinmonopols spreche . Die tiefere Ursache der miß -
lichen Lage der Monopolverwaltung sei aber weniger in den

Mängeln der Verwaltung , als vielmehr in der Verminderung
des Konsums an Trinkbranntwein zu suchen . Das

Urteil , ob die Monopolbewirtschaftung durch die freie Wirtschaft zu
ersetzen sei . könne man jedoch gegenwärtig noch nicht fällen .

Die Diskussion des Berichts wurde bis zur schriftlichen Vorlage

zurückgestellt . Zugleich soll das Referat über die Verhältnisse im

Beirat des Branntweinmonopols erstattet werden . Berichterstatter

hierüber ist der Abg . Eggerstedt ( Soz ) .

Henesch in Wien .
Die tschechisch - deutschösterreichischen Beziehungen .

Der tschechische Außenminister Dr . B e n e s ch erwiderte

jetzt in Wien frühere Besuch « deutschösterreichischer Staats -

männer in Prag , so den unseres Genossen Dr . Karl Renner ,

der als Staatskanzlcr den Vertrag von Lana mit der nörd -

lichen Nachbarrepublik geschlossen hat . Diesmal wurde ein

Schiedsvertrag zwischen beiden Republiken für politische und

juristische Streitfragen unterzeichnet .
Der Besuch hat aber noch einige Bedeutung mehr . Es ist

schon so. daß die amtlichen Beziehungen zwischen den beiden

deutschen Nachbarstaaten und der Tschechoslowakei über volle

„Korrektheit " nicht hinauskönnen , solange über 3 Millionen

Deutsche in diesem Staate dauernd berechtigten Grund zur

Klage über Benachteiligung wegen ihrer Nationalität und über

Mißbrauch des Staates zu nationaler Fremdherrschaft haben .

In dem Maße , wie� die Teilung der europäischen Staaten in

eine Sieger - und Besiegtengruppe aufhören und die Tschecho -
slowakei also nicht mehr im Lager der einen , gegen die Deut -

scheu gerichteten Gruppe stehen wird , wie serner ihre innere

Entwicklung den Sudetendeutschen Gerechtigkeit gibt , werden

die Beziehungen Beilin — Prag und Wien — Prag sich über die

bloße Korrektheit hinaus zur Freundschat und Hoffentlicht selbst

zur Herzlichkeit entwickeln können .

Keine deutschösterreichische Regierung dürfte und würde

reiwillig irgendwelche weitere Bindung gegen die Erlangung
) es Deutschösterreich immer noch versagten S e l b st b e st i m -

mungsrechts eirtgchen . Benesch wird auch dergleichen
nicht versuchen , zumal der Plan , mit dem er seinerzeit die An -

schlußbewcgung ersticken wollte : Borzugszölle der Nachfolge -
' tasten zugunsten Deutschösterreichs , gescheitert ist . Er muß

ich damit abfinden , daß das ganze Volk Deutschösterreichs
einmütig heim ins Reich will . Mit der Kleinen Entente steht
es nicht übermäßig gut . Südssawien hat sich mit Italien ver -

ständigt , Prag will , aus allslawischen wie aus Absatzgründen ,

Sowjetrußland anerkenne « — währönd Rumänien und Ruß »
land in nur unterbrochenem Kriegszustand laben .

Deutschästerreich kann allerdings lveder « in Bundesgenosse
noch eine Gefahr für den Tschechenstaat sein . Aber eK kann
für eine neue Schweiz die Brücke nach Deutschland sein .
Ob Benesch solche nützliche Gedanken hegt , wird die Zu -
kunst lehren .

Benesch an die Presse .

Wien , 3. März . ( Eigener Drohtbericht . ) Dr . Benesch gab in
der tschechischen Gesandtschaft den Journalisten auf verschiedene
Fragen Auskunft . Er erklärte , daß der Schiedsgerichtsvertrog den

Locarnotypus habe und im gleichen Geist sei . Sopann sprach er
über Genf und sagte , die Aufnahme Deutschlands und die damit
verbundenen Aenderungen des Bölkerbundstawts mittlen jedenfalls
eine ausgedehnt « Debatte herbeiführen , die die ganze nächst «
Woche und wahrscheinlich noch einen Teil der übernächsten ausfüllen
werde . Ueber die Erweiterung des Völkerbundsrates könne er nur

schwer sprechen . ' weil «r nicht wisse , was in Genf geschehen werde .
Er sei immer für die Erweiterung des Rates eingetreten und auch
immer dafür , daß alle Ratssitze ständig gemacht würden , damit

es nicht zwei Gruppen von Staaten gäbe . ( Die gäbe es dennoch ,

solange nicht alle Staaten Ratsmitglieder wären ! Red . )

Rnglofinanz unü Zälfchercliquen .
Warum England die Horthyste « schützt .

Don informierter Seite wird uns mitgeteilt :
Der Artikel „ Bethlens Verzweiflungskämpfe " im Morgenblatt

des „ Vorwärts " vom 2. d. M. enthüllt die mannigfachen De -

Ziehungen der ungarischen Fronkenfälscher zu England , so daß die

schwer verständliche Haltung der englischen Press « zu dem

Budapester Skandal erst einigermaßen klarer wird . Sie erwähnen
mit Recht auch die Interessen einer englischen Finanzgruppe und
die Manipulationen des „ Finanzdiplomaten " Sir William G o o d «

zugunsten der Fälschcrgentry . Nun muß man wissen , daß die

Horthy - Regierung im vorigen Jahre über ein « neue Anleih «
in England verhandelt hat . Sir William Goode war an dem

Gelingen der Verhandlungen sehr interessiert . Derlei große Ge -

schäfte tragen bekanntlich große Provisionen . Alles ging gut .
die ungarisch « Regierung war bereit , mit riesigen Latifundien als

Garantie sür die Anleihe aufzuwarten . Die beteiligten Danken be -

trachteten da » Geschäft als perfekt und einzelne von ihnen streckte »
bereits bedeutende Geldsummen vor . Da platzte dl « Nachricht von
den ungeheuren Fronkensälschungen wie eine Bombe dazwischen .
Di « Anleih « konnte nicht mehr anfgelegt werden , dt « Provision war
ins Wasser gefallen , die engagierten Banken sahen die gewährten
Kredit « schwer gefährdet . Daher die Aufregung der eng -
tischen F i n o n z t r « i s e über die immer schlimmeren Eni -

hüstungei , aus Budapest und über die Kompromittierung der per -
antwortlichen ungarischen Regierung . Daher der Druck auf die

Presse und die Ssfentttch « Meinung . Wenn man fortan englische

Darstellungen des ungarischen Skandals lieft , wird man dies « Vor »

gange in Betracht ziehen müssen .

Holland » Solonialsorgeo . Wieder einmal sind KoloniattruppeN
auf Sumatra im Atjehgebiet überfallen worden , wobei , , S n
Soldaten getötet , drei schwer und zwei leicht verlegt
wurden . Von der 18 Mann starken Patrouille find nur zwei
Soldaten unversehrt entkommen .



Gewerkschaftsbewegung
Eine kommunistische Lüge .

Aus dem Bureau des Haupivorstandes des Gemeinde - und

Staatsarbeiteroerbandes wird uns geschrieben :
„ Die Rote Fahne " vom 4. März bringt eine durchaus ver -

logene Notiz , in der es als „ unerhört " bezeichnet wird ,

daß die SPD - Fraktion des Preußischen Landtages gegen einen Fu -

sasjantrag der KPD . zu ij 77 der Städtcordnung gestimmt hat , den
die KPD . angeblich »in Uebereinstimmung niit dem chauptvorstand
des Verbandes der Gemeinde - und Staatsarbeiter eingebracht " haben
will . Es ist aber unwahr , daß die KPD . diesen Antrag in

Uebereinstimmung oder überhaupt mit Wissen des Gemeinde - und
Staatsarbeiteroerbandes gestellt hat . Wahr ist vielmehr folgendes :

Die KPD. - Fraktion ließ dem Gemeinde - und Staatsarbeiter -
verband vor der 2. Lesung der Städteordnunq dessen Entwurs zu -

gehen , mst der Anfrage , ob seitens des Verbandes zu den S§ 73 — 96

Anregungen zu geben wären . Hierauf hat , wie vorher auch mit der

SPD . - Fraktion , eine Besprechung mit dem Abgeordneten Dörr

von der KPD . stattgefunden . Dörr wurde darauf aufmerksam ge -
macht , daß 8 67 des Entwurfs eine ganz unmögliche Fassung habe ,
weil nach ihm die Dienst - und Arbeitsverhältnisse der städtischen ? ln -

gestellten und Arbeiter , ihre Bezüge , Rechte auf Urlaub usw . , ledig -
lich „ nach Anhörung l ! ) geordneter Vertretungen " der Anqe -
stellten und Arbeiter nach festen Grundsätzen zu regeln seien . Diese

Bestinimung hätte nicht einmal das auch den Gcmeindearbeitern ge -
setzlich zustehende Recht auf Abschluß von Tarifverträgen durch die

Ctädteordnung festgelegt . Eine Regelung der Dienst - und Arbeits -

Verhältnisse ledig . ich nach „ Anhörung " „ geordneter Vertretungen " ,
wobei nicht einmal die gewerkschaftlichen Verbände allein verstanden
werden brauchen , würde auf eine e i n s e i t i g e F e st s e tz u n g der
Lehn - und Arbeitsbedingungen durch die Gemeindeverwaltung hin -
auskommen . Es wurde eine Verständigung mit dem Abg . Dörr

dahin herbeigeführt , daß auch von der KPD. - Fraktion , ebenso .
wie es auch die SPD . - Fraktion zugesagt hatte ,
ein Antrag zu ij 67 eingebracht werden würde , wonach die Lohn -
und Arbeitsbedingungen „ durch Tarifvertrag mit de »

wirtschaftlichen Vereinigungen der Arbeit -
n e h m e r " zu regeln sind . Man war sich darüber klar , daß der

Antrag n u r
'

m i t Hilfe des Zentrums angenommen
werden könnte .

Wir hielten daher in Uebereinstimmung mit dem Aba . Dörr
den schon vorhandenen Antrag der KPD . zu 8 wonach für die
Betriebe nur mit freigcworkschaftlichen Organisationen
entspechend den Forderungen dieser Organisationen Tarifverträge
abgeschlossen werden sollen , in der vorliegenden Form für aus -
f i ch t s l o s und demgemäß für unzweckmäßig . Ter Abg .
Dörr erklärte selber , er hätte schon dem Abg . Kilian von seiner
Fraktion gesagt , daß dieser Antrag nur ein Demonflrationsantraa
fei . . Die Besprechung endigte damit , daß Abg . Dörr veranlassen
wollte , den KPD . - Antrag zu § 77 fallen zu lassen und den
soeben vereinbarten Abänderungsantraq zu ts 67
neu zu stellen .

Wie die Notiz der „ Noten Fahne " zeigt , hat die KPD . ihren
Antrag zu 8 77 nicht fallen lassen . Sie hat über ihn sogar
nanicntliche Abstimmung veranlaßt . Das Wüten der „ Roten
Fahne " gegen die SPD. - Fraktion der Ablehnung des
„ D e m o n st r a t i o n s a n t ra g e s " ist im höchsten Grade un¬
ehrlich .

*

Soweit die Zuschrift . Sie kennzeichnet nicht allein die beispiel -
lose Verlogenheit der KPD . , sondern auch das direkt arbeiter -
schädigende Verhalten dieser angeblichen Arbeiterprtci . Sie
bpscht rücksichtslos eine mit der Gewerkschaft gerrosfene Verein -
barung und hält einen „ Demonstrationsantrag " aufrecht , ganz nn -
bekümmert darum , daß dadurch die Annahme des mit der Gewerk -
schaft vereinbarten Antrags gefährdet wird . Sie hat dann »och die
Frechheit , unsere Genossen als „ Arbeiterverräter " zu beschimpfen .

herabürückung öer Notstanüsarbeiterlöhne !
Der Reichsdienst meldet : Das Reichsarbeitsministerium hat eine »

R u n d e r la ß an die Länder gerichtet , in dem sie dazu ausgefordert
werden , auf das schärfste zu überwachen , daß die Gelder der Er -
werbslofenfürsorge tatsächlich nur zu Notstaudsarbenen verwandt
werden . In dem Erlaß wird daraus hingewiesen , daß die Erhöhung
der Sätze der Erwcrbslosenfürsorge diese in die Nähe der Normal -

löhne herangebracht hat und daß darin eine verstärkte Gefahr
für M i ß. b r a u ch läge . Das Preußische Wohlfahrtsministerium
wird in Ausführung dieses Erlasses die Zahl der „ Prüfer " ver -

mehren , die von den kommunalen Instanzen u » ob häng ig, die Be¬

zirke bereisen und die Verwendung der Gelder prüfen . Unabhängig
davon wird das Reichsarbeitsministerium besonders nach den l ä n d-
l i ch c n Bezirken Kontrolleure entsenden , da hier die Gefahr eines

Mißbrauchs besonders groß ist . Im allgemeinen sollen die

Löhne aus der produktiven Erwerbslosenfür -
sorge nur 66Proz . derNormallöhne betragen .

*

Gegen eine scharfe Kontrolle darüber , ob die Gelder der Er -

merbslosenfürsorge auch jachgemäß verwendet werden , ist nichts
einzuwenden . Etwas qgidercs aber sagt der Schlußsatz . Wenn diese
Meldung zutrifft , dann würde das praktisch nicht nur eine Herab¬
setzung der ohnehin ungenügenden Notstondsarbeiterlähnc be¬
deuten , sondern in vielen Fällen noch eine Unterschreitung dieser

MMeilei ! Besucht die

Wahlkörperversammlungen !

Löhne unter die Sätze der Erwerbslosen unter -

stützung . Soll die produktive Erwerbslosenfürsorge jedoch nicht
zum Kinderspott werden und wirklich produktiv sein , dann muß im
Gegenteil durch die Möglichkeit , höhere Löhne zu verdienen , der

Anreiz zur Steigerung der Leistung gegeben werden . Wir er¬
warten , daß die amtlichen Stellen sich zu dieser Meldung äußern .

Die Gewerkschaften führen üen Tageskampf .
Die KPD . fällt ihnen in d ? n Rücken .

Die Gewcrkschaftsspalter der „ Rcten Fahne " , die grundsätzlich
gegen alles anrennen , was von den Gewerkschasten geschieht , setzen
ihr dummes Geschrei über die Denkjchrist der sreigcwerkschastlichen
Spitzenorganisationen fort . Von einem sachlichen Eingehen
auf den Inhalt der Denkschriit ist natürlich keine Rede . Dazu ge -
hört eben Grütze . Wenn die nioskowitischen Soldschreiber behaupten ,
daß wir „die alten Manuskripte längst verbrannt " hätten , womit
diese Analphabeten die von Marx und Engels verfaßten Schriften
meinen , so kann natürlich ein solcher Vorwurf gegen die Redakteure
der „ Roten Fahne " nicht erhoben werden . Man kann nur ver -
brennen , was man besessen hat .

Wir wollen also abschließend nur noch feststellen , daß die Denk -
schrifl der sreigewerkschastlichen Spitzenorganisationcn nichts anderes
ist und nichts anderes sei » sollte als eine Antwort auf die schiefe ,
tendenziöse , zum Teil direkt falsche Darstellung der Denkschrift des
Reichsverbandes der Deutschen Industrie über die Ursachen der
Krise . Es konnte also den sreigewerkschastlichen Spitzenorganiia -
tionen auch nicht einfallen , im engen Rahmen dieser Denkschrift ein

theoretisches Programm zu entwickeln , wie die Sozialisierung durch -
zuführen sein würde , wenn die Arbeiterschaft die Macht in Händen
haben wird .

Es konnte sich nur darum handeln , aufzuzeigen , wie selbst inner -
halb der tapitolistischon Gesellschaft — um mit der „ Roten Fahne "
zu sprechen — „ Arbeit und Brot beschafft werden kann " . Klar und
deutlich ist aber in einer Vorbemerkung der Denkschrift der g r u n d-
sätzliche Unterschied vorangestellt worden , der die Gewerk¬
schaften von der kapitalistischen Auffassung trennt . Im übrigen sind
wir durchaus mit dem Schlußsag der „ Roten Fahne " einverstanden ,
wonach „die ehrlichen sozialdemokratischen Arbeiter begreifen , daß
eben der Kamps gegen den Kapitalismus im Tageskamps um die

Milderung der Krise organisiert wird " . Diesen Kamps führen die

Gewerkschaften . Die KPD . beschränkt sich daraus , ihnen dabei in
den Rücken zu sollen . __ _ _

Für Erwerbslose ist kein Cüeld da .

Bremen , 4. März . ( Eigener Drahlbericht . ) Unter den 12 666
Bremer Erwerbslosen herrscht große Erregung , da der aenat am
Donnerstag bekanntgegeben hat , daß die kürzlich auf Antrag der
sozialdemokratischen Vürgerschaitssraktion eingeführten Brot - und
Essenkarten für Erwerbslose wieder aufgehoben werden
müssen . Der Reichsarbeitsminister hat gedroht . Bremen die Reichs -
beihilfe für die Erwerbslosen zu entziehen , wenn die Verteilung von
Brot - und Essenkarten nicht sofort eingestellt wlrd .

Dasselbe Bürgertum , das den ehemaligen Fürsten Milliarden zu¬
schustern will , schreckt nicht davor zurück , den Erwerbslosen ihren
kümmerlichen Lebensunterhalt rücksichtslos zu beschneiden , weil der

Staat angeblich kein Geld hat . - Derselbe Staat , der den Monarchen

gegenüber so sreigebig sein will . Arbeiter , merkt es euch und werbt

für die Eintragung zum Volksbegehren !

Eine faschistische „ Eroberung " .
Turin , ?. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Präsident Brun »

des früheren italienischen B u ch a r b e i t e r v c r b a n d es berief

nach Turin eine Konferenz von Delegierten ein . die er selbst aus -

wählte , um über den Anschluß an die saschist ische Kor -

p o r a t i o n zu beraten . Der Antrag von Bruno , der sich i ü r den

Anschluß an die Faschisten ausspracht wurde mit 36 gegen 26 Stim -

inen bei 2 Enthaltungen angenommen . Es muß jedoch bemerkt

werden , daß diese Versammlung keineswegs� einem ordentlichen

Verbandskongreß gleichzustellen ist » nd daß der gefaßte Vc -

scbluß nicht die Meinung der Mehrheit der Mitglieder ausdrückt .

Da der Bucharbeiterverban ? durch die Regiening aufgelöst worden

war , handelt es sich nur um eine Versamnilung führender Mit -

glieder der früheren Organisation , die schon im vorhinein zum

guten Teil dem Abkommen zugestimmt haben , das zwischen Bruno

und den snschistischen Führern aetrofsen worden war . Der lleber -

gong des Bruno , der früher einen hervorragenden Platz in der

italienischen Gewerkschaftsbewegung einnahm , ist eines der traurig -

sten Kapitel in der ilalienischen Gewerkschaftsbewegung . Im übrigen

ist soiort nach Bekanntwerden dieses Beschlusses eine große

Proteftdcwegiing unter den italienischen Bucharbeitern ent -

standen . _

Achtung . Zimmerer ? Kameraden . Am Sonntag finden

für dieses Jahr die Wahlen zum Zahlstellenvorskand statt . Dies «

Wahl bringt wiederum für ein volles Jahr die Entscheidung

darüber , wer für dieses Jahr die Führung innerhalb

unserer Organisation in die Hand nehmen soll . Ob wieder ,

wie in den vergangenen Jahren , die K o m in u n i st e n , die sich

von der Münzstraße vorschreiben lassen , wen , sie

eventuell die Geschicke der Organisation in die Hände legen sollen

( siehe Delcgiertcnwahlen zum Verbandstag ) , oder Leuten , die sich

derartigen Praktiken entgegenstellen und gewillt sind , wirk -

l ich e G e w e r k s cha s t s a r b e i l zu leisten , d. h. Leute , die

sich strikte aus den Boden der Vcrbandssatzuilgcn stellen

und somit die Gewähr für praktische O r g o n i s a t i o n s -

arbeit gewährleisten . Wer von euch gewillt ist , die Organi¬

sation auf dieser zuletzt genannten Grundlage weiterzuführen , der

gebe am Sonntag seine Stiinme folgenden Kameraden : 1. Vor¬

sitzender : Golllieb Frach . 2. Vorsitzender : Fritz klanle . I . Kassierer :

Gustav Golze . 2. Kassierer : Gustav Rüh . 1. Schriftführer : Luis

Gustav Golze . 2. Kassierer : Gustav Rüh . 1. Schristführe : Louis

Paul Reiche . Kontrollcure : Georg Gerber . Wilhelm Strohhalm .

Äcktuno , 6. Lorenz . T«m»clios ! Am Montaa nalkmiUao 4- a Ufic 7 -
M- im Lokal von «cklfinbach , Tcmvcihof . Berliner Str . Jlt . litfc Ordens -

meiilcrstrane . michtiac Vcrsammluna aller SV? . - Gcnoä >. ' n. Jeder mun | |
erscheinen . Parteiansmeis mitbeinaen . Der graktionsvorstand .

f=3 Achtung . SBD. . Kol, arbeiter , »t,irk Osten Z. Eanntaa vormiitaa b:
m 91-J Uhr im Lokal von Schwaiger , Eabricl - RarN- tr . 17. wichtioe ßw - a

g iammciikiinfl aller Parteigenossen . Ter Werbeauoschuft .
J-

Deutscher Baugewerkobuad . Achtung . Steinträgier ! Am Eonntaa , den
7. Mär, , vormittags ?slO Uhr , im Schweiger ( borten . Strage am . zriedrichshai ».
Versammlung der im Daugererksbund und Verein der Aktordstelnträaer Organ . .
sicrten Multcnträgcr . lsahr stuhl - und Lowrufahrstuhlarbciter . Stellungnahme
zur Kiindigiüig des Akkoediarifoertrages durch die Unicrnchmer . i £s ist Ptlicht
eines jeden Kollegen , benimmt und »iinktlich ju «rscheintiil Zutritt ist nur
Mitgliedern der folgenden Organisatwnen gestaltet .

Teutscher Baugewerksbund . Bangewcrkschakt Berlin .
Verein der Akkardstcinirägcr ( Srok - Berlinz .

abschnitt . Thema : „Lohnfragen — Lalintheoricn " . Leiter Kollege Hans Krauü .

Verantwortlich kiir Volilik : Ernst Reuter : Wirtschaft : R- tur Satrrnu «:
Eeweitschaf : shewcgungr Kr. EHIorn : Feuilleton : Dr. John Schitowski : Lokale »

und Sonsliaes : Zkrik Karstadt : Angciaen : Tb. dloie : färntlid ) in Verlin .
Verlan : Voiwarts - Vcrlaa (S. m. b. S. . Berlin . Druit : Vorwiirts . Budidrnckcrei
und Verlcaaansialt Paul Singer u. Co. . Berlin SW tü* Lindrnsdrohc 3.

Hierzu Beilagen und „Uutcihaltuuq und Wissen " .

bei Husten , Heiserkeit / Katarrh
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Das Enöe eines Wasserweges .

Das Kanalbett in der Zuschüttung .

Der Luisen städtische Kanal , der jetzt zugeschüttet
werden soch ist nur etwa j ü n f u n d s i e b z i g Jahre alt gc .
worden . Er wurde in den Jahren 1845 bis 1852 angelegt und er¬
hielt seinen Namen von der Luisenstadt , die er durchschnitt . Der Bau

dieses Kanals stand im Zusammenhang mit der in den Jahren 1845
bis 1850 ausgeführten Erweiterung des seit Jahrhunderten als Gc -

markungsgrenze dienenden alten Landwehrgrabens , der damals

zum schiffbaren Landwehrtanal ausgebaut wurde . Der Luisen -
städtische Kanal sollte als Elichkanal zwischen Landwehrtanal und

Spree die Verbindung der erst im Werden begnsfcnen Luisenstadt
sörhxrn .

Tluf dem ,kopenl <ker Jcld ' .
Das von der Innenstadt südwärts bis zum Kottbusser Tor

und zum Schlesischen Tor sich erstreckende Lulsenstadtgelände hieh
früher „ das köpenicker Feld " . In der ersten chälste des 18. Jahr -
Hunderts wurde es zum Stadtgebiet hinzugcnommen und mit von
her neuen Mauer umgrenzt , die damals entstand . Aber noch lange
behielt „ das Köprnicker Feld " feine ländliche Eigenart . . Noch im

Anfang des 10. Jahrhunderts , wo es in „Liiisenftckdt " umbenannt
wurde , bestand es größtenteils aus Wiesen , Aeckern und Gärten .
Um jene Zeit zählte man aus dem ausgedehnten Gelände erst
500 chäuser mit 13 000 Einwohnern , während die Gesamtbevölterung
Berlins damals bereits 170 000 war . Hundert Jahre später , zu Be -
ginn des 20. Jahrhunderts , wurde die Luisenstadt allein von
300 000 Personen bewohnt . Sie umfaßt die heutigen Standesamts -

bezirke Luisenstadt diesseits des Kanals , Luisenstadt jenseits des
Kanals westlicher Teil und Luisenstadt jenseits des Kanals östlicher
Teil .

Anfänge öer Sebauung .
Die ältesten Verkehrswege über das Köpcnicker Feld waren die

Landstraße nach Köpenick , die wir in der heutigen köpenicker Straße
wiedersinden , und die Landstrahe nack Rixdorf ( später in „ Neukölln "

umbenannt ) , aus der die Dresdener Straße geworden ist . Die
Gegend der Neuen Roßstraße , der Neuen Grünstraße , der Alten
Jakobstraße , der Neuen Jakabstraße war schon um die Mitte des
18. Jahrhunderts viel init Häusern besetzt . Am Nordrand , auf dem
Landstreisen zwischen Köpenicker Straße und Spree , ließen sich be-
sonders Gewerbetreibende nieder , die der Lage am Wasser be¬
durften . Aber der Kern des ehemaligen Köpcnicker Feldes blieb
bis an die Mitte des 13. Jahrhunderts ländlich . Als dann auch
hier die städtische Bebauung einsetzte , erleichterte der Luisenstädtische
Kanal die Heranschassung der Baustoffe . Später kam er den in der
Luisenstadt zahlreich entstehenden gewerblichen Betrieben zugute ,
die ihre Rohstoffe auf dem Wasserwege bezogen .

» Das Engelbecken .
Als Hafen Erhielt der Kanal im nördlichen Teil das Engel -

decken , das so benannt wurde , weil die benachbarte Kirche dem
„ Engel Michael " geweiht ist . Beim Bau de - Engelbeckens kani
es im Ott ob er 1848 zu einem Krawall , wobei die Erdarbeiter
eine zu den Ausschachtungsarbeiten verwendete Maschine zerstörten .
Als die übereifrig eingreifende Bllrgerwchr därauslos schoß und

einige Arbeiter tötete , schritt die erregte Menge , der Märzkämpfe
sich erinnernd , in der Köpenicker Straße und einigen angrenzenden
Straßen zum Bau von Barrikaden . Die Burgerwchr nahm sie im
Sturm , und unter ihren Kugeln sielen noch mehrere Arbeiter .

Der Kanal heute ein Zwergenbauwerk .
Erst im Jahre 1852 wurde der Luisenstiidtische Kanal fertig .

Bei den damaligen Schisfsgrößen war die neue Wasserstraße ans -
reichend , heute aber ist sie jür die Schisfahrt nicht mehr zu ge -
brauchen . Die Schleuse des Kanals hat nur 30 Meter Länge und
5,65 Meter Torbrcite , während auf der Spree die im letzten Jahr -
zehrst des 19. Jahrhunderts gebaute große Mühlendammschieuse
115 Meter Länge und 9,60 Meter lorbreite erhielt . Der Kanal
erscheint gegenüber den neueren Schisssgröhen wie ein Zwergbau -
werk . Er ist ja auch längst der Schiffahrt entzogen .

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts lag der Luilenstädtische
Kanal für Berlin ebenso draußen , wie jetzt der von der Dahme zur
Unterhavel führende Teltowlannl noch draußen liegt und der

zwischen der Spree und der Oberhavel geplante Nordkanal Köpenick -
Tegel noch lange als draußen liegend gelten wird . Auch das Werden
und Vergehen des Luisenstädtischen Kanals , der heute mitten in der
Stadt und in einem ihrer bevölkertstcn Teile liegt , ist ein Stück

Geschichte Berlins .

Vie Umgestaltung des Kanalgeländes .
Die geplante Zuschüttung des Kanals erfordert eine vorherige

Verlegung der jetzt in den Kanal einmündenden Zlotouslässe . Bei
der Adalbertbrücke ist ein Notauslaß iin Bau . �der am Tngelbecken
vorbei durch die Annen - , Nene Roß - , Breite Straße bei der Kur -
fürstenbrücke am Schloßplatz in die Spree geführt wird . Zur Ber -

meidung jeder Gcruchsbelästigung , vor allem während der Sommer -
monatc , geht die Abwässerführung unterirdisch durch das gebrauch -
lichc Gußbctonrohr von ovalem Qnerschnitt bis ein Meter Höhe .
Ebenfalls zur Unterdrückung der Ausdünstungen macht sich eine neue
Borflutung der Rotauslässe notwendig , die , eine Wasserführung
von der höher liegenden Spree her , durch eine Drummc geschaffen
wird . Als solche baut man durch den ganzen Kanal längs eine
Spundwand , 4 Meter breit bleibt die Wasserrinne und so wird es
möglich , ohne Aufenthalt mit der Zuschüttung des Kanals beginnen
zu können . Später wird man die Borslutung durch aus den Bau -
gniben gepumptes Grundwasser erzielen . Zurzeit wird an dem
Notauslaß von der Mündungsstelle am Schloßplatz und von der
Adalbertbrücke her gearbeitet .

*

Da - ganze Kanalgebiet bleibt selbstverständlich der Bebauung
entzogen und wird in eine G r ü n f l ä s ch e mit Promenaden umge -
wandelt . Das Engelbecken wird dann mit dem Äaiser - Franz -
Olrenadier - Platz und dem Michaelkirchplatz zusammen eine einheit -
liche Anlage bilden . Mit Rasenplätzen und Kinderspielplatz werden
den Bewohnern der Luisenstadt umfangreiche Erholungsanlagcn
geschaffen . Der ganze Kanalzug von der Spree bis zum Urban -

Hafen im Landwehrkanal wird als ununterbrochene Promonadcnan -

läge ausgeführt . Die Zuschüttung des Kanals wird bis zuin Herbst

dieses Jahres durchgeführt sein . Begrünung des ganzen Gebietes

ist aber vor 1927 nicht zu erwarten . Die übergroße Nüchternheit
der Liiiscnvorstadt wird durch die neue Anlage etwas gemildert
werden .

Engelbecken .

27 ]
Gnkel Moses .

Roman von Schalom Asch.

Die Mutter reichte Charlie das Hemd und die Hose ins

Zimmer , welche beim Ofen trockneten , weil sie Charlie , als

er von der Nachtarbeit heimgekommen war , ausgewaschen
hatte .

„ Ich bin gekommen , um Charlie zu einem Bununel in
den Park mitzunehmen, " sagte Mascha .

„ Fahrt lieber nach Coney Island und nehmt ein See -
bad — es ist ja heiß zum Ersticken . Ich treibe ihn unaufhör -
lich nach Coney Island , doch er ist schrecklich saul , Mascha ,
den ganzen Tag hockt er in der Stube bei den Büchern, " er -

zählte die Mutter .
,Lie Mutter Hot recht , Charlie ! Wir fahren nast Coney

Island . Auf dem Wege hole ich mir zu Hause mein Bade -

kostüm . Nimm deines mit , Charlie . "
Charlie trat aus dem nächsten Zimmer in voller Eleganz ,

in seinem frisch gebügelten Hemd und den gewaschenen Hosen ,
die noch nicht ganz trocken waren . Bon seinen schwarzen

Haren rannen noch große Wassertropfen auf sein Gesicht
nieder , weil Charlie den Kops unter die Wasserleitung ge -

halten hatte .
„ Ick ) bin gekommen , um dich noch Coney Island zum

Schwimmen mitzunehmen, " sagte Mascha , „ nimm dein Bade -

kostüm mit . "

Charlie zeigte keine große Lust dazu . Er lächelte ver -

legen und sagte , er müsse etwas in der Stadt besorgen und

habe keine Zeit . Die Antwort wirkte auf Mascha wie ein

kalter Wasserstrahl und sie erhob sich, um zu gehen . Die

Mutter gab ihrer Verwunderung Ausdruck , daß Mascha bei

dieser Hitze in der Stadt blieb und worum sie nicht aufs Land

gefahren war : sie beantwortete es . sich selbst mit der Ver -

mutung , es sei wohl wegen der Aussteuer :

„ Man hat mir gesagt , daß sehr bald deine Hochzeit sein
wird . Sie möge in einer glücklichen Stunde sein ! "

Mascha antwortete nicht . Sie wurde rot und schwieg .
Dann aber sagte sie plötzlich trotzig und sah dabei Char -
lie an :

„ Ich habe soviel in der Stadt zu tim vor der Hochzeit
und der Onkel . . Doch was der Onkel tat oder nicht tat ,

das sagte sie nicht mehr . Wieder errötete sie und brach mitten

im Satz ab . Und statt des Trotzes und der Ueberhebung ,
welche das Wort „ Onkel " ausdrücken sollte , kam etwas her -

aus , was Mtleid für Mascha erweckte .

Charlie bekam Mitleid mit Mascha , und es tat ihm leid ,

daß er sie so kühl empfangen hatte : daher sagte er zur
Mutter :

„ Du hast recht , old chap, " dabei klopfte er der Mutter

auf die Schulter , „ es ist heiß . Komm , Mascha , ich nehme dich

zum Schwimmen mit . "

„ Siehst du , Mascha , so nennt mich mein Sohn . Alter

Kerl ! So nennt man - in Amerika seine Mutter . "

„ O, du old fool ! " Charlie hob die Mutter auf den Arm

und trug sie durch das Zimmer .
„ Laß los . um Gottes willen , laß mich los , du wirft nur

etwas antun, " flehte die alte Frau .
„ Nicht früher , als du „ old chap " sagst . "
„ Was liegt daran , chap ! Meinetwegen chap , nur laß

mich los , du wirst mir noch etwas antun . "

„ Und jetzt den „ Salut " . Ich lasse dich nicht früher los ,
bevor du nicht den „ Salut " sagst . "

„ I pledge allegiance to my slag, " mühsam stammelte
Genendel die Worte hervor , welche Charlie sie gelehrt hatte ,
als er noch ein Knabe war und in die Volksschule ging .

„ So ist es recht . Und jetzt lasse ich dich los . old chap ! "
Vorsichtig setzte Charlie die Mutter out einen Stuhl .

„ Da siehst du , Mascha , wie mein Sohn mich behandelt, "
klagte die alte Frau , „ mir nichts dir nichts setzt er mich auf

seine Schultern — wo soll ich denn die Kraft Hernehmen
gegen ihn ? "

„ Nun , jetzt komm . Mascha . How do you do ? " fragte
Charlie Mascha , als hätte er sie jetzt erst gesehen .

Die Tante wohnte in Haarlem , in einer der armen Juden -

gassen . Als Charlie und Mascha aus dem Haustor traten ,

spürten sie erst die Hitze . Es war einer jener New Aorker
Sommertage , da sich schon am frühen Morgen eine , schwere ,
feuchte Hitze aus die Stadt legt , die keine Hoffnung auf Er -

frischung und Ausruhen läßt . Aus den offenen Fenstern
blickt schmutziges Bettzeug , und apf den Feuerleitern trocknen

Wäschestücke : auf den Fenstern stehen Töpfe mit vertrocknetem

Essen von gestern . Auf den Treppen der 5) äuser , auf den

Schwellen der Haustore und weit in die Straße hinein

lungern wie weggeworfene Fetzen oder zerbrochenes Gerät

Frauen und Kinder . Halb nackt gleiten und huschen sie
über die Treppen auf die Gehsteige . Die Mütter versuchen ,
die Kinder mit Kupferstücken über das Mißveranüaen hinweg -

zutäuschcn , das ihnen die Hitze bereitet . Die Kupfcrstücke
verwandeln sich sehr schnell in Honigzuckcrstangen . Die zer -

gehen in den Kinderbändchen und beschmieren die Gesichtchcn :
die weißgebügelten Hemdchen . welche die Mütter bei Nacht

hergerichtet haben , sind klebrig vom zerflossenen Zucker . Die

Kinder flüchten von dem glühend heißen Gehsteig , den die

Sonne immer mehr erhitzt , und suchen Rettung auf dem

breiten Fahrweg . Alle fahren , der eine auf einem Rad , der

andere auf einer alten K' tze , ein anderer wieder in einer

Heringstonne : und wer ein altes Wagenrad erwischt , der

lädt alle seine Kameraden von der Straße zu einen » „ Raid "

durch die Straße ein . Der Staub und Schinutz der umge -
kehrten Gassen wirbelt durch die Bewegung empor und legt
sich auf Gesichter und 5 ) ände , auf Steine und Fenster , bis es
die nackten Brüste der Mütter erreicht , welche den Schmutz
und Staub der Straßen ihren Kindern zusammen mit der

Muttermilch als Nahrung geben . .
Charlie und Mascha schritten stumin durch die Gassen

und bahnten sich mühsam einen Weg durch die Kinder , die

mit Rädern an den Füßen geboren zu sein schienen und

Mischen den Pferdtn , Frachtwagen und Kohlensuhrei » ein -

herglitten , welche ihre Route durch diese Straße nahmen .
Einer verstand kein Wort von » anderen infolge des Lärms
und der staubigen Hitze , die ebenso grell und schreiend zu sein

schien »vie der Srraßenlärm ringsum , wie die Eisenräder ,
welche durch die Straßen tollten . . . . Docb je weiter sie

kamen , desto stiller und reiner wurde die Straße , desto ruhiger
und sauberer wurden die Häuser , und bald war der Lärm

ganz verstuinint . Sie kainei » zum Ende der Straße , das über
die 5. Avenue zum Park führt .

Die Häuser , welche gegenüber dem Park standen , Ovaren
von Bäumen beschattet , große Fenster blickten aus die Straße

hernieder : doch die Fenster waren gesck) lossen , mit dunkelgrünen

Vorhängen bedeckt . Uin die Häuser war es kühl und still ,

doch in den Häusern wohnte niemand , sie » varen den ganzen
Sommer hindurch verschlossen .

Lange gingen sie durch die Straßen , welche sich an dem

Park entlang zog . Es war sehr angenehm , dort spazieren

zu gehen . Die Straße war . in den beweglichen Schatten der

Blätter gehüllt , den die großen Bäum " auf den Gehstcg
warfen . Es war ganz still . Eine festliche Stille herrschte ,
»velche die Bäume » in sich verbreiteten , kein Hauch war zu
sMire » , Türen und Fenster der Häuser waren fest verschlossen :
so lagen verschlossene Häuser und Plätze ganze Straßen lang
da , alle an dem kühlen Zcntralpark entlang , und kein leben -

des Wesen hatte Nutzen davon .

Charlie begann lächelnd :
„ Die Häuser hier sind der beste Beweis dafür , wie un -

entwickelt die amerikanische Kultur ist . "
„ Was meinst du dainit , Charlie ? "
„ Diese Häuser sind ein schreiender Beweis , wie ungs -

recht die Gesellschaftsordnung ist , in welcher wir leben . Das

sehen wir Tag für Tag — Millionen von Menschen seh " N
diesen schreienden Beweis der Ungerechtigkeit » und wir

schweigen . " ( Fortsetzung folgt . )



Der Mmarsth öer Einzeichner .
Eifrige Beteiligung der Frauen .

Prenzlauer Seeg .
Kein in die Augen fallendes Plakat weist darauf hin , daß hier

Eintragungen vorgenommen werden . Nein , die Lokale liegen in
diesem Bezirk genau so versteckt wie in den anderen . Nur kleine
auf Karten gezogene Zettel mit mehr oder minder kalligraphischer
Schrift in rot oder blau deuten an , daß da und dort in der Nähe
Eintragungen stattfinden . Manchmal muh man lange Wanderungen
antreten , ebe man an Ort und Stelle ankommt . In der Oder -
beraer Straße Z7' ci9 befindet sich ein Eintragungslokal in
der Dolksbadeanstalt . An der Tür ist nichts zu sehen , kein Zettel ,
keine Ankündiguno . auf dem Korridor ist kein Zimmer Nr . 10 zu
finden , trotzdem hier die Eintragungen nach Säulenanschlaa oorge -
nommen werden sollen : endlich entdeckt man eine schmale Tür am
anderen Ende des Gebäudes , ein kleiner Zettel reigt an , daß dieser
Weg zum Einteagi ' ngslokal sübrt . Man muß über einen Schulhof ,
aus dem ein « Klasse unter Fübrung eines martialisch aussehenden
Lebrers Iäißball spielt . Schließlich sieht man auf einem anderen
sinlteren Korridor Zimmer 10, es ist ein kleines , viereckiges einsen -
ftriges Zimmer , in dem sonst vielleicht ein Lebrer mit dem Bater
eines zurückgebliebenen Schülers Rücksprache hält . Der größte Teil
des Raumes ist durch einen Tisch , hinter dem zwei beamtete Per -
sönlichkeiten sitzen , für das Publikum gesperrt . Vielleicht drei oder
vier Personen haben vor dem Tische Platz . Sollen die anderen in
Stunden des Andranaes a » l dem Korridor oder auf dem chof war -
ten ? Andere Lokale lind bester anaelegt . In der E b e r s w a l d e r,
L p ch e n e r und Greifswalder Straße sind Turn -
hallen rur Nersu - w. nq aeltellt morden , große Räume , in denen
hunderte Menschen Blab finden . In diesem stark proletarischen Be -
zirk machte man die Erfabruira , daß ein . ziemlicher Prozentlatz
früherer NichtWähler zur Einzeichnung erscheint . Früher Indisfe -
rente , vor allem alte Leute , die durch die Inflation um ihren letzten
Spargroschen gekommen sind . Des öfteren tragen sie sich nur mit
einem Kreuz ein , weil ihnen dos Schreiben zu mübselig geworden
ist . Eintragungslokale , die zu gleicher Zeit Wirtschaften sind , geben
wenigstens die Möqlichkeit , sich schneller zurecht ' zu finden und teil -

weise hängen die Lokale auch eine Art Wahlfahne heraus , auf der

Bezirk . Zeit usw . onaegoben ist . Auch hier erwartet man den ersten
Hauptsturm erst am Sonntag . Die Beteiligung der Frauen
scheint zurzeit noch größer als die der Männer zu
fein .

Sezirk ZrieSrichshain .
Dicht am liochbahnhof „ W a r f ch o u e r Brücke " , am

Ansang der Warschauer Straße liegt ein Eintrogungslokol . Es steht
auf den Anschlägen verzeichnet , die leider nickt jeden Tag an den
Säulen geklebt werden . Es soll in einem Restaurant untergebracht
sein , aber man sucht vergeblich nach einem Anschlag , der darauf
hinweist . Das Restouront hat zwei Schaufenster in der üblichen
Art der Dekoration mit Flaschen , Fässern und Speisekarten . Schließ -
lich entdeckt man einen winzigen Zettel , auf dem keine

Preise für Getränke stehen , sondern die Bekanntgabe , daß

sich hier ein Cintragungslokal befindet . Ganz klein

hat sich der Zettel gemacht , als ob er sich schäme , oder als ob ackf ihn ,
etwas Unrechtes verzeichnet stände . Und abends , in der Zeit der

größten Beteiligung ist die Schrift auf dem Zettel kaum zu entziffern ,
denn die Beleuchtung im Schaufenster ist i - nzureichend , und die

große Bopenlamoe steht zu weit entfernt . Man muß am Büi ' ett
vorbei , und durch ein kleines Gastzimmer , ehe man den Einzeich -
nungsraum erreicht . Es ist kurz nach sieben Uhr . Ein paar Ar -
bester warten h- er . und auch Bürgerliche stehen angereiht , um ihren
Willen , den Fürsten keinen Pfennig zu geben , zu bekunden . Und

überoll das gleiche Bild , gleichgiillig . ob es sich um Restaurants oder

um Turnhallen wie in der Bromberger , Memeler oder Tilsiter
Strohe handelt . Arbeiter M' t ihren Frauen und ein paar gut
angezogene Bürgerliche republikanischer Konfession . Kein Andrang
wie bei Reichetagswahlen oder ähnlichen Unternehmungen , die an
einem einzigen Tage erledigt sein müssen . Man glaubt , man könne
noch warten , man hat so vierzehn Tage Zeit . Aber wäre es nicht

besser , seiner Pflicht sofort nachzukommen ? Die

Frage ist so brennend , daß sie keinen Ausschub duldet Weiß man .
wa » in vierzehn Tagen ist ? Keiner sollte zögern ! Heran an die

Einschrcibungslisten ! _

Weüöing .
In der Z « p p e l i n - T ch u l e . um «in Lokal herauszugreifen ,

langsames , aber stetiges Kommen von Einzeichnenben . In allen auf¬

gesuchten Eimeichnungsstellen war die Höflichkeit und die B e -

h i l f l i ch k e , t der Leiter und ihrer Kräfte den Eintragenden

gegenüber ausgezeichnet . Nur sollte in manchen Schulen dafür

Sorge getragen werden , daß man ohne langes Hin - und Herfragen ,

sich zurecht finden kann .

Tiergarten .
Im Verwaltungsbezirk Tiergarten war die Beteiligung an

der Enzeichnung am zweiten Tage lebhafter als am ersten . Der

Bezirk zerfällt bekanntlich in zwei Teile , die eine ganz verschieden

geartete Bevölkerung haben . In Moabit , wo viele Arbeiter und

klein - Beamte wohnen , Leute , die früher bei Siemens , bei Löwe
und den jenseits der Spree liegenden Maschinenfabriken tötig waren ,

haben jetzt leider genug Zeit , um ihrer Einzeichnungspflicht Genüge

zu leisten . In Moabit , wo die Einzeichnungestellen mst einer einzigen
Auei , ahme in Schulen untergebracht sind , vollzog sich denn auch
da » Einzeichnungegeschäft ziemlich flott . In , westlichen Teil des

Bezirks , in der Gegend der Lützow - und Bülowftrahe , ging es

weniger lebhast zu. Wenn es sich bewahrheiten sollte , daß in dieser

Gegend , in der bei allen Wahlen eine große Anzahl Stimmen für
die Rechteparteien abgegeben wurden , den Geschäftsleuten w i r t -

schaftliche Nachteile angedroht wurden , so kann man es ver -

stehen , daß die Geschäftsleute sich vorerst zurückhalten . Erwähnen
wollen wir , daß in der Schulaula in der B o ch u m e r Straße
da » Wahlgeschäst ganz besonders musterhast vollzogen wurde . Am

Tore und an den Nachbargebäuden befanden sich Hinweise aus das

Einzeichnungslolal und an dem Tor selbst war oie Bekanntmachung
des Bezirksamtes Tiergarten angebrachl , aus dem die Einzeichnungs -
lokale und die Straße » , die dazu gehörten , angegeben waren , so daß
sich jeder auch an den Tagen , an denen die Plakate an den Anschlag -
säulen nicht angebracht sind , sehr leicht über sein Einzeichnungslokal
orientieren kann .

Im Westen .
Der zweite Tag des Volksbegehrens bot noch ein weit er -

freulicheres Bild als der erste . Die organisatorischen
Mängel , die zu Beanstandungen Anlaß gegeben hotten , scheinen im
großen und ganzen beseitigt zu sein , und es fällt niemand mehr
schwer , den Weg von der Straße zun , Einzeichnungstisch zu finden ,
wenn er ihn nur finden will . Und das sind nicht wenige ,
sind nicht nur längst enteignete Proletarier , die ja hier sowieso nicht
allzu zahlreich anzutrefsen sind , sind nicht nur Kleinrentner , die auf -
zuwerten die Deutschnationalcn vcrgessen haben . Die weißen Listen ,
die aus den Tischen ausgebreitet liegen , lassen manche kaufmännische
oder auch auf Geistesarbeit hinweisende Handschrist erkennen . Einzig
und allein im Rathaus Grunewald , in dessen mit einem
Bismarckbild geschmückten Zimmer 3 ebenfalls eine Eintragungs -
stelle errichtet worden ist , herrscht Kirchhossstille . Sie ist nicht nur
damit zu erklären , daß die Menschen hier wesentlich weniger dicht
aufeinander hocken , als im Osten und Norden Berlins , sie ist auch
schon aus der Mentalität heraus zu begreifen , in der die Bewohner
dieses vornehmsten aller Berliner Viertel leben . Der Herr Fabrik -
besitzsr und der Herr Generalleutnant , die hier unnahbar thronen ,
oeisiig ernährt vor allem vom . . Lokal - Anzeiaer " und der . Deutschen
Zeitung " , sind schon grundsätzlich für die Fürsten und somit auch
für ihren Raubzug . Aber zwei Köchinnen sind ihnen doch durch -
pebrannt und melden sich auf dem Rathaus Grunewald : Z,Mcin ?
Herrschaft wollte ina nich jehn lassen . De jibts jrade noch ! . .

Wenn man die einzelnen Zeichnungsstellen besucht , so �ann
man sich des Eindruck » nicht erwehren , daß von irgendeiner Seite

sabotiert wird . Die Verteilung der Zeichnungsstellen ist sebr un -
glücklich gewäblt . So ist beispielsweise die Schule in der Winter -

feldstraße 15 Wahllokal : die Bewohner der Hausnummern 1 bis 17,
also die Nachbarhäuser , sowie die gegenüberliegenden Häuser 22 bis
37 müssen sich aber im Wahllokal Pallasstraße 1 ? eintragen . Die

Wahlvorstände in den Wahllokalen nehmen die ihnen erteilte In -
struktion über die Einzeichnunosvorschristen sehr wörtlich , die

Fragenden erkalten nicht einmal Auskunft , wo sich die für sie zu -
ständige Einzeichnungsstelle besindet . Das Pflichtgefühl der Beamten

geht soweit , daß in der Eintrogungsstelle Steinmetzstraße der Wahl -
leiter zwei Reichsbonnerleuten , die sich im Borraum der Turnhalle
aufhielten , unter Drohung einer Anzeige wegen Hausfriedensbruch
fortwies . In der Zeichnungsstelle Winterfell ! tftraße 16 erscheint ein

Herr und seine Ehefrau : die Ehefrau darf sich trotz polizeilicher
Legitimation nicht eintragen , weil als Geburtsjahr 1890 angegeben
ist , während auf der Legitimation der Frau 1891 richtig als Geburts -

jabr bezeichnet ist . Der Leiter wurde darauf aufmerksam gemacht ,
daß es sich nur um einen Schreibfehler in seiner Liste handeln
könne und er die Richtigstellung veranlasien sollte , was er aber
ablehnte . Trotz all solcher Erschwernisse tragen sich auch viele offen -

sichtlich rechtsstehende Leute in die Listen ein .

Neukölln .

In Neukölln war das Eintragungsgeschäst gestern schon etwas
lebhafter . An einigen Stellen sah man kleiner « Gruppen mst
Plakaten vor den Schulen stehen , so daß diejenigen , die nicht De -
scheid wissen , sofort aufmerksam werden . Bereitwillig wird von
ihnen , da sie die Bezirke und die dazu gehörenden Straßen von
den politischen Wahlen her kennen . Zluskunit erteill . Nicht ganz
so offenherzig ist man in den Lokale » selbst . Auf
«ine Frage , ob der Andrang im Gegensatz zu gestern lebhafter
wäre , erklärte mir ein Beamter ganz kurz : „ Ich weiß es nicht . "
„ Ach . Sie hatten gestern keinen Dienst ?" „ Doch , aber ich darf
diefe Frage nicht beantworten ! " Man glaubt in den

Gesichtszüge » "dieses Magistrotsbeamten lesen zu können , daß jede

abgegebene Stimme ein Stich in sein Herz ist . Aber im proletari -
scheu Neukölln kann man seine Empfindungen nicht so offenkundig
werden lassen wie in Ostelbien . Der Andrang war im allgemeinen
am stärksten in der Zeit von 6 bis 7! 4 Uhr abends . Dos Resul -
tat vom Bortag wird sicher überschritten werden . Ein
Uebelstand ist , daß in den Turnhallen die Beleuchtung
miserabel ist . Leider ist die Einteilung der Wahlbezirke reich -
lich bureaukratisch gehandhabt , so daß viele Zeichnung ? -
willige weite Wege machen müsien . Hierbei wirkt »och sehr
erschwerend , daß die amtlichen Plakate , aus denen die Einteilung
hervorgeht , überklebt sind . So werden unnütze Wege nötig , um
erst das richtige Lokal ausfindig zu machen . Hier muß schnell
Wandel geschaffen werden .

Lichtenrade .
Die Einzeichnungen in die im Gemeindeamt auzsiegenden Listen

weisen noch keine allzu rege Beteiligung auf . Zum Teil ist dies den

großen Entfernungen und dem Fehlen von Berkehrsmitteln inerhalb
der Ortschaft zuzuschreiben , denn nach Feierabend noch stundenlang
zu lausen , ist nicht jedermann » Sache . Deshalb diirstc auch hier
der Hauptandrang am Sonntag zu erwarten sein . Be -
merkenswert ist die Beteiligung d c s l ä n d l i ch c n Grund¬

besitzes . Ueberall hört man lebhafte Aussprachen über das Volks -
begehren , die es sogar an derbdrastischen Aeußerungen über die ver -
flossenen Majestäten nicht fehlen lassen . Man gewinnt den Eindruck ,
daß selbst in den hier zahlenmäßig stark vertretenen rechtsgerichteten
Kreisen die Stimmung für den Volksentscheid ständig
im Wachsen ist . Immerhin dürste bei dem kleinstädtischen , um
nicht zu sagen dörflichen Eharakter unseres südlichsten Borortes bei
der Geschäftswelt Furcht vor Boykott der rechtsradikalen
Kundschaft eine Rolle spielen . Bisher verliefen die Einzeichnungen
ohne Zwischenfall .

Veruntreuungen beim StuöentenaussthuK .
50 000 Mar ? fehlen .

Bedeutende Veruntreuungen wurden beim Studentenausschuß
der Friedrich - Wiihelui - Unioersität aufgedeckt . Nach den vorläufigen
Feststellungen scheinen sie die Summe von 5 0 0 00 M. zu erreichen
Der Kassierer des vorigen Sommersemefters stuä . rer . pol . Willy
Lehmann aus der Wexftraße in Schöneberg wurde verhaftet und
dem Untersuchungsrichter vorgeführt .

Die Studenten haben bei der Immatrikulation mit den Kelle -
giengeldern einen bestimmten Betrag , etwa 6 bis 6,50 M. , für den
Studentenfonds einzuzahlen . Dieser Hot also je nach der
Zahl der Immatrikulationen eine verschieden große Höhe . Er wird
von einem Beamten der Quästur nebenamtlich verwaltet und dient
dem Studentenausschuß für seine verschiedenartigen Aufgaben , für
die Bibliothek , für S t u d e n t e n s p e i s u n g e n, für
Sportzwecke und dergleichen . Ueher die Berwendung beschließt
der Aueschuß in jedem einzelnen Falle de » Bedarfs . Der Kassierer
erhebt dann den vom Ausschuß ausgeworfenen Betrag und be-
scheinigt den Empfang durch eine von ihm gezeichnete und von einem
anderen Ausschußmitglied gegengezeichneten Quittung . Er hat dann
auch die Auszahlungen für die jeweilig in Betracht kommenden
Zwecke zu besorgen . Hierbei sind die Veruntreuungen oorgekom -
men . Weil der Ausschuß selbständig handelt , hat die
Ouästur sich um die Verwendung der von ihm angeforderten und
gezahlten Beträge aus dem Studentenfonds nicht mehr zu kümmern .
Lehmann , der ini Sommersemester v. I . Kassierer war , aber sich
auch jetzt noch mit diesen Angelegenheiten befaßte , gibt zu, daß er
von den einzelnen Posten , die er sür die verschiedenen Zwecke aus -
zuzahlen hatte , jedesmal kleinere Summen für sich behal -
ten hat , so dag er endlich 20 000 M. zusammengebracht hatte .
Diese wollte er , wie er behauptet , zu Spekulationszwecken auf einer
Bank anlegen . Auf dem Wege zur Bank aber , so fach er , habe er
das Geld verloren . Das ist natürlich eine Ausrede . Wofür er das
unterschlagene Geld wirklich verwendet hat und wie hoch die ganze
Summe ist , bedarf noch der Feststellung . Ob an den Veruntreuun -
gen und der Verwendung des Geldes auch noch andere beteiligt
sind , muß ebenfalls noch untersucht werden . Die Ermittlungen
find ndch lange nicht abgeschlossen . Mitteilungen zur weiteren Aus -
tlärung nimmt Kriminaloberinspektor Ritzke beim Polizeiamt Mitte
am Molkenniarkr entgegen .

*

Zu diesen Unterschlagungen erlassen die Deutsche Gruppe
der Korporationen lgez . Hans Link ) , die Fraktion Deut -
scher Studenten b und ( gez . Werner Rosenbergl , die Jung -
studentische Fraktion ( gez . Hans Hansen ) eine E r k l ä -
r u n g, der sich die Fraktion Deutsche Finkenschaft ( gez .
Seeberg ) und die Fraktion Berliner Wofscnring ( gez .
Bockisch ) , sämtlich an der Universität Berlin , anschließen . In der
Erklärung heißt es :

In diesen Tagen wurde die bedauerliche Feststellung gemacht ,
daß an Geldern der Studentenschaft der Berliner Universität im
Laufe des letzten halben Jahres erhebliche Unterschlagungen began -
gen worden sind . Es sind hieran in erster Linie eine in leitender
Stellung in der studentischen Selbstverwaltung stehende Persönlich -
keit . der ehemalige Kassenwart der Studentenschaft , stuä . rer . pol .
Willy Lehmann , sowie ein Mitglied des letzlsemestrigen Ausschusses
der Studentcnschc . st beteiligt , doch sind auch andere Mitglie -
der der Selbstverwaltung belastet . Die Erklärung behauptet
sodann , daß die Verfehlungen durch einen mit der Kasseniührung
der studentischen Gelder beauftragten Beamten der Universitäts -
Verwaltung ermöglicht worden sind . Die Höh « der veruntreuten
Gelder wird voraussichtlich 50 000 M. übersteigen . Die unter¬
zeichneten Fraktionen werden ohne Ansehen der Person
sür die Aufklärung der Angelegenheit und sür die Bereinigung der
studentischen . Selbstverwaltung Sorge tragen . Den den . Universität »-
behördcn erwartet die Studentenschaft / daß sie für «ine unoerzüg -
lich « Besserung der Kassenverwaltung der in Frage kommenden
Unwersitätestellcn und damit auch der Studentenschost Sorge trägt .
Für Wiederbeschossung der veruntreuten Gelder wird geiorgt cpei ' -
den . Nach endgültiger Klärung de ? Sachoerhalts wird die Oeifent -
lichkeit von dem Ergebnis der Ermittlungen in Kenntnis gefegt
werden . >

Der Wirtschafts - und Fürsorgeausschuß der
Studentenschaft der Universität teilt mit , daß er in keiner Weise von
den Unterschlagungen betrossen ist . Seine Kossen und Bücher sind
geprüft und in Ordnung . Keine der an seiner Derwalwng beteilig -
ten Personen ist an der Unterschlagungsoffäre beteiligt .

Sürgermeisterwahl in Lichtenberg .
Genosse Dr . Sippe ! gewählt .

In der gestrigen Bezirksversammlung wurde nach Erledigung
einiger kleiner Barlagen , die Wahl des Bürgermeistors
an Stelle des abgebauten Genossen John vorgenommen . Die

Kommunisten beantragten Absetzung der Wahl von der Tages -
ordnung : nach Ablehnung dieses Antrages beantragten sie Aushebung
des Beschlusses , nach dem der z » wählende Bürgermeister aus der
Zahl der amtierenden Bezirksnütglieder gewählt werden muß . Auch
das wurde abgelehnt . Gewählt wurde hierauf im ersten Wahlgang
mit 21 Stimmen Genosse Dr . S i p p e l , bisher Schulrat im Bezirk .

heiliger öureaukratius !

Man schreibt uns :
In einem Berliner Saale , in dem die Einzeichnungslisten für

da » Bolksgehrcn ausliegen , erscheinen drei Stimmberechtigte , An -

gehörige derselben Familie : Mutter und zwei Töchter . Als Aus -
weis legen sie vor : l . Die polizeiliche Anmeldung in Berlin vom
Oktober 1925 . 2. je eine Legitimation , aus der hervorgeht , daß sie
in der Stadt , aus der sie zugezogen sind , wahlberechtigt
waren . Sie werden zurückgewiesen niit dem Bemerken , daß sie von
der städtischen Verwaltung ihres früheren Wohnsitzes einen
anderen Ausweis beschassen müssen . Der vorgelegte sei nicht den

Borschristen entsprechend . Vergeblich berufen sich die Zurück -
gewiesenen aus den unter 2 erwähnten Ausweis , aus dem alles
Gewünschte einwandfrei hervorgeh « . Sie laufen von
Pontius zu Pilatus , treppauf , treppab . Vergebens . Zeitverlust in »-

gesamt drei Stunden . Am nächsten Tag « geht der Familienvater
nüt den gleichen Papieren in de » Saal und erlebt dieselbe Zurück .
Weisung . Er muß auch von Pontius zu Pilatus , muh auch trepp -
auf , treppab laufen , läßt aber nicht locker und erreicht schließlich .
daß ihni sür sich und seine Angehörigen je ein Eintragungsschein
ausgestellt wird .

Wie ist es überhaupt möglich , daß die Beamten sich zunächst
ablehnend verhielten ? Weil sie sich an eine verfehlte Vor -
s ch r i f t gebunden fühlten . Zweck eines jeden Ausweises kann und
soll doch nur der sein , die Stimmberechtigung sestzustellen . Nun
handelte es sich in dem geschilderten Fall um einen Ausweis ,
den Berlin , weil er wirklich vorbildlich ist , schnellstens
einführen sollte , den Hunderttausenden würde dadurch un -
nütze Lauferei erspart . Der Slusweis hat die Gestalt einer Postkarte ,
trägt die genaue Adresse des Inhabers nebst Angabe des Wahl -
lokals , dcs ' Wahlbezirks und der Listennnminer auf der VorderseitK

Die Karte ist auch für die weiteren Wahlen aufzubewahren und
hat Felder , in denen die Beteiligung an den verschiedenen Wahlen
und Abstimmungen durch Aukreuzung vermerkt wird . Sie wird
jedem Stimmberechtigten zugestellt , so daß die Einsichtnahme in s »«
Wählerlisten vollkommen überflüssig ist . Nur wer «ine solche Kart «

nicht erhält , muß sich nachtragen lassen : Je nach der Zahl der vor »

gedruckte » Bierecke reicht dieser Wählerausweis für viele Jahr « .
Der geschilderte Fall perdient übrigens deshalb Erwähnung , weil

es sich um einen Abgeordneten handelt , der sich al » solcher

legitimierte . Wenn schon bei solchen Stimmberechtigten derartig »
Erschwernisse möglich sind , dann kann man sich vorstellen , wa » sür

Schwierigkeiten Arbeiter überwinden müssen , bevor sie zum Au » -
druck bringen können , daß sie das Volt von den früheren Landes -
vätern nicht auch in Zukunft noch ausgeplündert wissen wollen .

Hegea den fürstlichen Naubüberfall l

In 13 überfüllten Massenversammlungen der

Sozialdemokratie , die am Freitagabend in allen Bezirken Groß -
Berlins stattfanden und in denen u. a. die Genossen Meier , Künster ,
Dr . Löwenstein , Lempert , Crispien , Falkenberg , Schulz . Reimann ,
v. Pnttkamer und Bleier sprachen , hielt das Boll von Berlin

Abrechnung mit den fürstlichen Würgern , denen die Not des Voltes
die günstigste Zeit scheint , ihre Kassen zu füllen . Die Parole : den

fürstlichen Blutsaugern keinen Pfennig und kein Stück deutschen
Bodens fand in allen Bersammlungen begeisterte Aufnahme . Die

Voltsbewegang gegen den Fürstcnraubzug wächst von Tag zu Tag .
Die gestrige Demonstration des sozialistischen Berlins war ein über -

zeugender Beweis dafür .

Nervenzusammenbruch deSLandgerichtsdirektorsJürgens
Landgerichtsdirektor Jürgens hat im Verlauf feiner weiteren

Vernehmungen durch den Stargarder Untersuchungsrichter einen

schweren Nervenzusammenbruch erlitten , der seine
Ueberführung in das Lazarett des Untersuchungsgesäntz -
Nisse » erforderlich machte , wo er im Augenblick vernehmungsuniählg
daniederliegt . Wie wir von gutunterrichteter Sette erfahren , dürste
die seelisch « Erregung , in di « Jürgen » in den letzten Tagen , geroten
war . in der Hauptsache auf die Totfach « zurückzuführen sein , daß
nunmehr seine Ehefrau , die von der Einreichung der Ehe -
scheidungsklage Kenntnis erhalten hat . ihren Gatten in ge -
wisser H in ficht belostet , während sie selbst nach wie vor

jede Schuld ableugnet . Jürgens hat in seiner Aufregung schließlich
darum gebeten , den Schwager seiner Frau , den Gutsbesitzer Streitz ,
der in der Nähe von Stargard wohnt , nach Berlin zu rufen .
Streitz war bekanntlich mit Frau Jürgens wegen ihres Lebenswan -
dels völlig verfeindet und hatte ihr scgar das Haus verboten , um

seine Frau — ihre Schwester — von dem verderblichen Einslutz

sernzuhalten . Aus die Tatsache, daß Jürgens unter der Wucht des
über ihn hereingebrochenen Verhängnisses nicht mehr Herr seiner
Nerven ist , deutet auch der Umstand , daß er die Aufforderung seiner
vorgesetzten Behörde im Amtsgericht Charlottenburg , die Dienst -
schlüsiel herauszugeben , mit geradezu krankhafter Erregung ablehnte ,
so daß schließlich die Schränke des betressenden Beratungszimmers
gewaltsam geöffnet werden mußten , um die darin befindlichen
Akten zu entnehmen . _

Ueberflüssige Zeugen im Lützow - Prozeß .
Aus Zoppot , Seebad bei Danzig , erschien gestern der vom

Staatsanwalt als Belastungszeuge geladene 17jährige Schüler M.
Er hatte 23 M. Vorschuß erhalten . Staatsanwalt wie Verteidiger
verzichteten nun auf den Zeugen . Der junge Mensch , der unnützer .
weise seine weite Reise tzemacht hotte , kann heute erst nach
Zoppot zurückkehren . Wenige ? teuer , aber ebenso unnütz war dos

Erscheinen eines l�jährigen Schülers als Belastungszeug » , der

telegrophisch aus dem märtischen Städtchen Buckow ange -
forden war . Auch einige IZjährige Knaben hotten das Zweifel -
haste Dergnügen , stundenlang auf ihren Aufruf zu warten , um

hinterher zu erfahren , daß auf ihre Zeugenaussagen verzichtet



werde . Ts wäre vielleicht doch angebracht , daß Staaksanwalt und
Verteidiger sich auf ein halbes Stündchen zujainmenfänden und über -
legten , auf welche der Zeugen noch verzichtet werden könnte . Dem
Wohl der Kinder wäre damit äußerst gedient , ebenso auch dem
Staatssäckel . Im übrigen dauert das Frage - und Antwortspiel
zwischen Vorsitzenden und den jugendlichen Zeugen unentwegt an .

Tas Restaurant im Ztock .

Das Warenhaus stermann Tietz eröffnet in diesen Tagen im
5. Stockwerk ihres Neubaus ein großesTages - Restaurant
und im Parterre , nach der Hofseile zu , eine Konfitüren - Abteilung , die
eine Sehenswürdigkeit für sich bedeutet . Der Konfitürenraum be -
findet sich in dem ehemaligen Krauseschen Hintergebäude , in dem die
Kreuzgewölbe der alten Krauseschen Weinhandlung erhalten geblieben
sind . Einige interessante Plastiken von der früheren Straßenfront an
der Leipziger Straße , Porträts berühmter Männer , wie die Friedrich
des Großen , Goethe , Schiller , Beethoven , Mozart schmücken die
Wände des alten Kreuzgewölbes und dienen der Erinnerung an das
ehemals von Hitzig geschaffene historische Bauwerk . Vor dem Kreuz -
gewölbe liegt der Verkaufsraum , dessen Wände lustige Malereien
tragen . Der große Restaurationsraum mit seinen mächtigen Spann -
weiten ohne Säulen ist eine Sehenswürdigkeit , die ihre Anziehung ? -
kraft nicht verfehlen wird . Hier soll zunächst während der Geschäfts -
stunden , später bis 1 Uhr , preiswertiger Restaurationsbetrieb fein .
Zwischen Restaurant und der im siebenten Stock gelegenen Küche be -
findet sich das Kasino für das Personal , ein großzügig geschaffener
Erholungsraum , in lichten Farben getönt , mit Holzpaneelen getäfelt ,
der dem Personal in seinen Mußestunden Ruhe geben soll . Ein
langer Balkon kann mit bequemen Liegestühlen ausgestattet werden .
Die Gesamtausführung leitete Emil Schaudt .

Die Vorarbeiten zu dem republikanischen Volksfest des Reichs -
bannecs in der großen A u t o h a l l e am K a i s e r d a m m
werden im Laufe des heutigen Vormittags beendet sein . Drei
riesige Tanzflächen sind geschaffen worden . Die eine der
Tanzflächen befindet sich mitten in der Arena und ein großes
Blasorchester des Deutschen Musikerverbandes spielt hier zum Tanze
auf . Eine weitere Tanzfläche bcjindrt sich a u f d e m R a n g an der
Nordseite , wo es Jazzmusik geben wird . Auf der Südwestseitc der
Halle , eben feillsaufdemRang , ist das bayerisch « Dorf
errichtet , wo eine Schuhplattlerkapelle spielt . In der Arena ist für
die Unterhaltung der Kinder bestens gesorgt . Kurzum , es ist ein
Miniatur - Lunapark vorhanden . Die Preise für Speisen
und Getränke werden mäßig gehalten werden . Die Eingänge , wo
auch die Einlaßkarten verabfolgt werden , befinden sich am Nord -
und W e st e i n g a n g. Die Stadtbahn hat Vorsorge getroffen ,
damit im Bedarfsfälle Züge eingesetzt werden . Am Sonntag nach -
mittag ist ein Kind frei .

Der Zntrndanl der SladNschev Oper . Tleljei ». bittet unS mitzuteilen , daß
für die g c s ch ä s t li ch c Seite der szestvoi stellung iind de » Mo�eballeS in
der städtischen �ver anläßlich der Eröffnung der BckleidiingSmeffe nicht die
Leitung der Städtischen Ober verantwortlich war , sondern da ? Berliner
Messeamt in Gemcinschait mit dem Verband der Deutschen
M o d c n - I nd u st r i e . die slir dicicn Abend da ? OauS gepachtet
batten . Die Städtische Oper statte aus die PrciSgestalluna und die Ver -
anstallung als solche keinen Eiuflujz , sondern liejcrte lediglich die Aus -
suhrung der Oper . Don Pajquale ' .

? Ilm - Watiaee . Der Oesterreichisch - Dcutlche VolkSbund
und der Reich doerband Kultursilm veranstalten am Sonntag .
den 7. März . U. SO vorm . , in der „ A l h a nrb r a". Kur sürslen dämm 68,
die llraussührung des l ?ilm » . südtirol — ein Vorposten
deutscher Kultur ' . Slbg. Dr . Frist Mittelmann und Alsred
K e r r werden Anivrachcn batten . Der Oelterrcichilche Männerchor lDirig .
Lcibinger ) wird einige Lieder zum Vortiog dringen . EintritlSkartcn von
2 — 1 Mk. ( nur noch in beschränkter Anzahl ) sind im Vorveikaus an der
Kasse der . Alstambra " . Kmlürllendamm 68, und in der Gejchästsstelle d«S
Bolksbunds , Berlin NW tO ( Schloß Bellevue ) , erhältlich .

furchtbare Explosionskatastrophe in Prag .
Zwei Soldaten in Atome zerrissen .

Eine folgenschwere Explosion ereignete sich am Freitogmlllog
In Prag . Am 11 . 10 Ahr fuhr ein mit Handgranaten be¬
te d c n c t vkililarwagen vom Pelersplatz durch die Tischler -
gaste zum Zosephsplalz . plötzlich explodierte unter surchtbarem
krachen die gefährliche Ladung . Die Folgen der Explosion waren
furchtbor . Die beiden lvagenlenker , zwei Soldakcn . wurden

vollständig in Stücke gerissen . Die Eingeweide des einen
konnten erst 100 Meter vom Unglncksort aufgejnnden werden . Als
der Ranch sich verzogen holte , sah man . daß die ganze Gaste sörm -
lich demoliert war . Glasscherben . Fensterrahmen , Türflügel , her -
abgestürzte Ziegel und Gesimse bedeckten den Boden der Gaste . Der
Laden und die Hauslür des Hauses Zofeph - Gaste 12. vor dem die
Explosion geschah , war vollständig zertrümmert : es besteht die Ge -
fahr , daß das Haus einstürzt . Die Fernsprech - und Tele -

graphcnleilnngen sind zerstört , die Kandelaber in der Tischlergasto
umgelegt . Ein aus der SIraße in unmittelbarer Röhe des Milliär -

transporls hallendes Anto wurde vollständig zer -
trümmert . vis jetzt sind Z schwer verwundete und über 50 bis
60 leichier verletzte Militär - und Zivilpersonen gemeldet . An dem

Auskommen einiger verwundeter Soldaten wird gezwciseli . Samt -

liche Feuerwehren Prag » arbeiten an der Zlnsräumung der ver -

Wüstungen : ein großes Mllitärausgebot hält Taufende von Zu -
schauern von der llnglücksstätte ob . Der Schaden geht in die Mil -
lionen . Der Transport aus einem gewöhnlichen Magen durch be -
lebte Gassen ohne besondere Schutzmaßnahmen erregt in der

tschechischen Presse berechtigte Entrüstung .
Prag . 5. März . ( Iii . ) Ganz Prag steht unter dem Eindruck

der erschütternden Katastrophe , die als die schrecklichste Er -

p l o s i o n bezeichnet wird , die Prag je erlebt hat . Tausenoe
von Menschen umlagern die in weitem Umkreis von Polizei und

Militär abgesperrte Tischlergasse , die in ein wahres Schlachtfeld ver -

wandelt ist . Kein Haus in der Gaste ist von der Explosion unbc -

rühr ! geblieben . An einem Haus in unmittelbarer Nähe der Iln -
glücksftelle sind blutige menschliche Ucberrcste bis in die Höhe des
Zwesten Stockwerkes emporgeschleudert worden und kleben geblieben .
Die Fenster , die Wände , selbst die Möbel sind mit blutigen
Körperteilen bedeckt . Die Pegleitmonnschaiten der Rettungswagen
mußte » die einzelnen Leichenteile sammeln . Die Feuerwehrleute
arbeiteten uiucr Lebensgefahr , da die Dachziegeln , auf denen sie
standen , jeden Augenblick herunterzustürzen drohten . Der explodierte
Transport umfaßte etwa 100 Handgranaten , die mit einem
der gefährlichsten Erplosionsstoffe gefüllt waren . Ein Augen -
zeuge , der sich im Augenblick der Katastrophe in der Tischlergasse
befand , gibt folgende Schilderung : „ Es war . » als ob plötzlich ein
furchtbares Erdbeben losgebrochen wäre . Die Explosion war so
stark , daß man glaubte , alle Häuser müßten wanken und in den
Abgrund sinken . Plötzlich tiefen durch die Straßen Menschen mit
zerrissenen Kleidern , mit geschwärzten und blutigen Gesichtern , ver -
zweifelnd die Hände ringend . "

ver Wettersturz .
Sturmschäden und Schneefälle im Reich .

Schwere Sturmschäden werden aus ganz Deutschland ,
vor ollem aus dem Schwarzwald , aus Pommern , M e ck-
l e n b u r g und aus Milteldeutschland gemeldet . Im Kreis
Greifenhage u in Pommern richtete der Sturm schweren
Schaden an . Im Feld arbeitende Bauern und Landarbeiter wurden
vom Sturm umgerissen . In Gciblersdors wurde eine Scheune um -
geweht und völlig zerstört . In Stargard wurden einige 5) äuser
schwer beschädigt . Auch in Leipzig wurden durch de » orkan -
artigen Sturm verschieden « Unfälle hervorgerufen . Von einem
Versichcrungsgebäude in der Innenstadt stürzte eine Fahnenstange
herab und fiel in eine Menschengruppe hinein . Große Messeschildcr
wurden herabgerissen und Fahnenmaste umgelegt . Auch aus Köln ,
München und Dresden werden Sturmschäden gemeldet .

Bei einem Temperaturrückgang auf Null Grad und Nordwest -
liche » Winden ist in Görlitz sehr starker Schneefall eingetreten . —
Im Ricsengcbirgc ist in der vergangenen Nacht bei einem
Temperatursturz Schneefall «ingetreten . Von der Ostseite des Ge -
birges werden 8. von . der Westseite 15 bis 25 Zentimeter Neuschnee
gemeldet . Die Temperatur betrug heute morgen auf dem Hoch¬
gebirge 6 Grad Kälte . — Nach dem plötzlichen Temperatur -
rückgang in der vergangenen Nacht setzte am Freitag früh in
München und im bayerischen Oberland ein teilweise
heftiges Schneetreiben ein . — Auf den Höhen des Schwarz -
wal ' des ist ein Wetterumfchlag eingetreten , der zu Schnee -
st ü r m e n geführt hat .

parteinachrichten für Groß - Serttn
Nee, »» da » »eztekaielretartae .
2. So! . 2 Tre «. reibt ». , » richte »

kinsenduaqen fSr diele Radri ! find
Verl « » SW . Liadr - llraß » t.

Die Abteilungen 51 , 68 , TO , 79 , 124 und 138 , die
sämtlich über tOO bis 430 Mitglieder zählen , haben trotz Mahnens
noch immer keine Abschlagszahlung geleistei , trotzdem wir uns schon
im letzten Monat des Quartals befinden . — Die Revisoren
werden hierdurch dringend ersucht , für strikte Innehallvng der Be -
schlüsse zu sorgen . 3. A. : Alex P o g e l s.

«. itrri « «reBjbr ' n. Wablbilfe für bie 39. Abteil »»« Ton »«»», ben ". Mär «.
nonnittos * 9 Übt . beim ffienoffen Lucht. Linbrnftr . 2. Am Montv ». den
8. Mar «, abends R Übt , bei Lebmann . Sallesches Ufer Ii .

7. fttti » kbariottenbura »» b Snaab »». Funkische Cntechftiinb « finbrl am
Sonnabend , den 6. Mätz , nachmitiags von i —k Übe, im Iuaenbbeim
Rolinensbe . 4 statt .

t . fttei » Wilmersdorf . Bei den Milaliedern des Bildunasausschuge » sowie
bei dem Obmann . Eenosscn Midie ' , sind noch Karten «u solaenden Be »
anstattunaen «u boben : Fnternotionole BolsstänZe und Boslslieber in
bar Vbilbarmonie am 7. Mär «, nachmiltoa » Sü Übt . 120 M. t 4. Prole .
tarilche F- ierkunbe sMär,fe ! <- rl am 14. Mär, , vormiltaas u Übt . im
Groben Schauwielbans . 1 V>. : ? eer Gim » von Iblen «- m 21. Mär «.
nachmillaas eis Uhr. im staatlichen Tchiller - Tbeoler , 1. 20 M.

14. Krei » Reulöln . Alle Ordner «reffen sich am Sonn ' an . den 7. Mä' , .
mi«ta »a. bei ibren Abte ; tunacn . Am Montaa . den 8. März , abend »
6 Übe, Sreffpunft Reu « Welt .

Das Rundfunkprogramm .
Sonnabend , den 6. März .

Anßer dem üblichen Tagesprogramm ;
4 SO —6 Uhr nachm . : Nachmittagskonzert der Berliner Funk¬

kapelle . T- eitung : Konzertmeifter Ferdy Kauftman . 6. 40 Uhr
abend « : Hans - Rredow - Schnle ( Bildungskurse ) . Abteilung Sprach¬
unterricht . Esperanto ( Direktor Julius Glück ) . 7. 05 Uhr abends :
Borufsberaterin Margarete Schmidt : „ Begehrte Frauenberufe ' 4 .

7 30 Uhr abend « : Gustav Hocbstettor : „ Wie denken - Sie über den
Bubikopf4 . 8 Uhr abends : Einführung zu dem Sendespiel am
7. März 8 . 30 —10 Uhr abends : « Der tönende Stein44 . Ein akusti -
sober Film in vier Akten . Regie : Alfred Braun . Mitwirkend :
Berliner Funkorcboster . Dirigent : Bruno Seidier - Winkler . An¬
schließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten .
/Zeitansage . Wetterdienst . Sportnachrichten . Theator - und Film -
dienst . 10 . 30 — i2 Uhr abends : Tanzmusik ( Funktanzkapello , Lehung :
Konzertmeister Franz v. Szpanowski ) .

Königswustcrhsusen , Sonnabend , den 6. März .

3 —3 30 Uhr nachm . : Dr . Amsel und Oberscrullehrer Wester¬
mann ; Einheiisfcurzschrift . 3 . 30 —4 Uhr nachm . : Frau K. Delius :
Bedeutung des Maidenjahres nn den wirtschaftlichen Frauen -
schulen für die Erziehung des Mädchens zum deutschen Frauen -
nnd Muttertnm . Erziehungsaufgnben der ländlichen Fortbildungs¬
schulen . 4 —4 . 30 Uhr nachm . : Dipl . - Gartenbauinspoktor Günther :
Unerläßliche Pflegearbeiten an unseren Obstbäumen und - sträuohern .
4 . 30 —5 Uhr nachm . : Gewerbeoberschullehrc - rin Hetty Weither ;
Der Kochtopf als Verdauungsorgan . 8. 30 Uhr abends : Ueber -
tragung aus Berlin .

Sprech - tthor für prolelarilche Feier ffunden . Sonning , den 7. März .
vormistagS 10 Uhr , püiiltlich , findel in der Aula der Sophicn - Schule . Dein -
rneiiterilr . 16/17 , die Hauptprobe für . Weitenwcnde ' zur Feierstunde am
14. Mätz statt .

Heute . Sonnabend , den 6. März :
21. Abt . Sic VluablSttcc können ab 5 Übt bei StoB , Utrechter Str . 21. ab»

«ebolt werden .
24. Abt . Ab 6 Übt Ruablativcrbreituna vom Lokal Löblcr .
21. Abt. Ab 4 Ubr Muablottverbreituna von Beinlich . Weißenburzer Str . 1,

ans . Alle Mitalieder müssen erscheinen .
27. Abt . Ab 8 Übt lAuablattvetbeeitnna vo » den bekannten Lokalen aus .
37. Abt. Atbeiteiiuaenb Ossen ( Peieesbntact Bietiell : Die Iuaendaenossen

werden ersucht , sich voll «äblia on der tsluablativerbreituna am Sonnabenb
bei Pfeiffer . Sausburastr . 2. zu beieilmcn .

43. Abt . Abends 8 Ubr Fluablätiverbreituna durch die Gruppen von den
bckannlc » Lokalen aus . Sonniaa . den 7. März , vormitkaas 3 Ubr. »«»
ineinsam « Haus - und voiaaitaiion mit Plakaiumzua .

47. Abt . Abends 7�4 Ubr ls ' . inktionörssbuna bei Roaae . Manteuflel . . LS«
Köpenickor Siraße . Sonnia ». den 7. März , vortniiiaas S Ubr. sslnablatt -
veebreituna von Seidentovi . Muskaucr Ctr . 33, aus . Säinttichc Mitalieder
müssen ssch bciciliaen .

43. Abt . Ab « Ubr bei Nellet . Mrüenstt . 1. Abbolnna der lsluablättet . der
„lZraiienstinime4 ' und soiriliacs Aaital ! o»sma: erial . Erlätelnen aller ist
Pflicht .

37. Abt . 6barl »tt «nb»r ». D' c iziuablättet können abaeliolt werde ». Eonn »
kaa. den 7. März , lsluablotiverbrei ' nna: 1. Gruppe von Arendt . Lan : -
slrape 51. 2. Gruppe von Tbunack . Wiclandstr . 4. aus .

74. Abt. Wilmersdors . Ab 7 Ubr bei Kroibs . Holsteinische Str . so. /Ziuablätter
adbolen .

74. Abt . Arbleubors . Ab 4 —S Übt srluabläiiet abbolen von Scknott «. Pots¬
damer Str . 3.

7». Abt . Schiueber ». Nochmittaos 3- ä Ubr pünktlich bei Gross. Sedanltr . 17,
enoere Zlorltandsnssuno . Sämtliche Bezirksflldter müssen erscheinen . Bon
3 Ubr ob können die Elnabfätier ebenda abaeboli werden . Alle Mitalieder
bcteiliaen sich an der Aonsum - Kundaeblin » abrndo 8 Uhr in der Aula der
Sobenzollern - Schule Belziaer Strasse .

81. Abt. Friedenau . Pon. ö —8 Uhr ltluablattausaabe . ssreffpiinkt NM 3 Ubr
bei fllabc . Sanbiernssr . 60—61. Sonnia z. den 7. März , von 0—12 Ubr
ebenda .

86. Abt. Rariendors . 7' i . Übt ssunkifonovnssnna bei Niendorf , Bezielssübrer
daselbst lZluodlättcr in Empfang ncbmen .

Reuköss ». 43. Abt . 3 Ubr bolen die Bezirksfiibrer vom Lolal iöerssderastr . 12
l ?luablätter und Material ab. Sonniaa . den 7. Mär«. Treffpunkt zur
Demonstration nachmitiaqz l ' i Ubr aus den, . a>erssberavlass . — »3. Abt.
6 Ubr bfi SUr' Ier , Prinz - Sdnbiern - Str . 34. benimmt Material abbo ' en.
Einlade » zur lZluablattverbrettuna . — 47. Abi. 7 Ubr bei Nobr . Siea -
kriedstrass «. ltrnkiionärsttmnrv Keiner darr fidlen .

164. Abt . Nioderichineweib «. 6 Ubr lZlnablaitverbteituna von Tbielc . Berliner
Strasse 31, ans .

114. Abt. Licht - nbcr ». Ab 6 Ubr und Sonntaa , den 7. Mär », ab 0 Ubr vor ,
inittaas vxuir ««: : - ! und ?lii »b' attansaabc bei Mene. Möllendorkf - . Eike
Rilterautstrasse . Die Genossen der Gruppe Buchliolz müssen cbenfaBs er-
scheinen . Wir erwarten restlose Beleilianna .

121. Abt. Jkaelslwrst . Ab nochmitta - - ? 4 Übt sslnablaüausaabe im Bestaiirant
Br' chbolz . Tteskarvallee . Ecke Dönbotisttasse . Beieiliauna allet Mitaliebet
brinacnb etwünsch4 .

124. Abt. Mablobois . 3 Übt Tlnoblätiet abbolen . Bezirk Nord >m Lokal
Bteidan . Bezirk Mille im Lokal Anders . Wir erwarten rcae Beteilianna .

128. ; i36. Abt. Po n fiim. RachmPtaas bolen dir Gruppensübrer die lZlnablätter
von Nissmonn . Milbstnstrasse , ab.

132. Abt . Blaakrnburg . Abends 8' - Ubr bei Alna . Dvrsstt . 2. /Zunkiionär -
ssssnna.

Zunasozialisten . Gruppe iZalkenberai Abend ? 8 Ubr Im Iuacnbbeim Bartraa
des Grnosscn Leninski Uber . . »"lturnolilik und Sozialismus " . — Gruppe
Lichtenberai Beleiltanna an der ! ZIuab1atintrbrcituna der Partei . Woraen .
Sonntaa . den 7. März . Wanbcrnna Babnsborf - - Strousbe - a . Treffpunkt
S' ralau - Slnminelsburo morae " S 71. Ubr. — Gruppe Siiden : Eonnta »,
den 7. März , fpibrt »och Slrausbcra . Trcffpunki Schlcssschcr Zssobnbof
moraens ' . io Ubr.

Morgen , Sonntag , den 7. März :
4.

».

I.

>.

. >.

12.

13.

14.

47.
18.

14.

26.

23.

23.

26.

32.

33.

33.

36.

34.

41.

Ab». ZVrjuHtoas 9 Hfjr Muabwttverbrcituna von Löt schert. Neu « Frieb -
rschstr . 108. ans. .
Abt. Vormitkaas 9 Uhr Nugblattoerbreitunq von Malhia , Linien -
sii-aft« L9. aus .
vnb ?S. Abt. Vormittaas von $ —1 Uhr W�bl her $el «<rc - **n kiir die
182. Verkautsstsll « der Konsnmoenossevskf - aft . Dahlberrchtiat nirr . wer
in die VeTkaufsli�o der 185. Berken fslvrle «inoetraaen ist und ein Mir -
nliedsb "ch s>at. Wc�hlt die Liste Genoffens' - l -af saufb - in !
Vbt . 9 Uhr - Tsnabl�ttverbreitnna von Rückert . S�eimne�ftr . 86», und
Bm- ensornnq . Lttkomstr . 7. an?. S? qedt olle Genossen an.
Vbt. 9 Uhr �' uablottv ' - rb ' - riwna von �aber . S�ephanstr . 11. aus . Ave
Mitalieder müstcn ssch beteiliarn .
Vbt. 9 Uhr �Inabw�vsrbreituna von Schmidt , Wielefstr . 17. aus . Alle
Mitglieder müssen erscheinen .
Abt. R1-? Uhr ffluaklattverbreitunq von der Bormürtsspedition Dilbelms -
bavener Str . 48 au ?.
�sbt. A' rcffnunkt »nr Demonstratio " nochmittaos Ilhr Vinetap "- �.
Abmarsch mit der 1?». Abt. nm tl : Ubr n- ch der Gustav Mener Assre. Ab»
morsch des 8. Kreises NM 2 Ubr Gustav . Mener- Asteo .
Abt. 114 Uhr Treffpunkt auf dem Svarrplat » zu? Demonstration . .
Abt. Nochmittaos 1 Ubr Tresspunkt bei Möüer . Ukerstr . 12. Die Ab-
teilunflssobne mnst dort obacho� m- rden .
Abt. Tref - vunkt nachmittaas 1 Uhr Cbristiania ' . Scke Stettinor EtvaHs ,
Mr Demonstration .
Abt . 9 Ubr �luoblaltverbreitnno . Nochmit�ra ? 1 Uhr Neffen wr Snnd -
aebuna Christion ' a. . Eck" Kolonie sti-�ssk' . Die Ds�irkeflLhrdr treffen ssch
Sonnabend . 6. Mär�. 6 Uhr . bei Pritsche .
Abt . Tressvunkt Zur Demonstration nochmittaas Uhr Veiller - , 5che
Seessraste .
Abt. 9 Ubr STluobloUverbreihma bei Got�- Kni�robcstr . 6.
Cotbeninsstr . 8. Aaitationsmatcrial liegt «oenfalls aus . All ? Mita ' ieder
müssen erscheinen .
Abt. Alle Kons' . - maenossk' nschos�smi' olieder b' ' teilioen ssch an der D- - e,
o' e�tenwcbl im Nestaurant Matbia . Linienstr . 29. vormiitaas von 9 —1 Ubr
iAerkanfsstell « 182) .
Abt . Treffen oller M' talieder nachmittao ? 12>4 W auf dem Äiistriner
Vlak . Gemeinsamer Abmarsch nach dem Sommelplnh . ; wechs D- teilionna
an dem Provaqandaum ? ua . Keine ? darf fehlcn . Ah 9 �„ sblat »
Verbreitung von den bekannten Stellen ans . Die Funktionäre laden be.
sonders «in .
Abt. 9 Uhr T�luabla�verbreitunq von Lo' ach. D- vmestr . 8: W- oner . Ktra -
lauer Allee 31: . �offmann . S�ra' a" er Allee 17: K- enib . Simon. D�- ' l - .
Strasse 24. aus . Die Dluoblät ' er können schon am Sonnabend aborho ' t
werden . Um V/* Uhr treffen ssch alle Mitsslieder zur Demonstration in
Stralau am Tunnel .
Abt. UVj Ubr �luablattverb eituna von den bekannten Lokalen aus .
Nachmittaas 1 Uhr ve. sammeln ssch olle Genossen bei ?övp ?r . Ristller
Strasse 85. zur Demonstration .
Abt. Nachmittags 12' ,' ? Ubr Tressen sämtlicher Mitalieder mt Demon¬
stration ans dem Bolten�la� . All ? Mitalieder . auch die Iuaendaenossem .
müssen ssch beteiliqen . Gäste willkommen .
Abt. 9 Uhr beim Genossen Lucht, Lindenssr . 2. �lnablatlrerteilun " . Am
Montaa . den 8. Mär *. b»i Libman n. Kalleschrs Ufer 14. Wablhl ' f ? do- t .
Abt . 9 Ubr trekken ssch alle Mital ' >�er bei Simon . S' " , 9�:
Schuster . Chamissovlab 4: Luke, Bcramannstr . 93: Mcnde . Gnelsenau -
stnasse ss.
Abt . 9 Ubr irluabla�nerbrei� ' na von den bekannten Lokalen ans .
Abt . Pormittaqs Ubr Tresfnunkt jrnr �luo. blattverbreiinna - 79. 3tost -
bewirk bei Voael . Prisser Str . 42: 8ll. Ctadtbez . bei Kaae , Sk�lisser S�r. 19,
v. 4 Tr. : 81. Stadtbe/i . bei Möller . Naunvnstr . 4ss— 47. v. 3 Tr. : 84. Stadt -
bezirk bei tbt ' mmetker. Naunvnstr . 28: 85. u. 89. Stadtbez . bei Sifkert ,
Oranienstr . 19V: 87. Stadtbek , bei Schiebold , Admiralstr . 5: 88. Stadtbek .

Asttims » u . Lunsenleidende
erzielen glänzendsten Ertolz durch peruvien . Lungenbalaam „ Nympho » » » "
fge». gesch . l . Tägl . einlauf Anerkennungen , wie ; . . EslS' ein wahrer Segen » .
ström , der von Ihrem Werk ausfließt " oder : „Ein wahren Wunder »irKt
dieser Nymphosnn - Slrup " , bestätigen dies . Pieis pro Flasche Mk. 3,46
Erhältlich in Apotheken . Allemhcrsteiier : Nymphoson A. ,G . , München 48

Für die vielen Beweise betiliibstet
I Tetinabme bei detEinälchcrung meine »

Neben Manne » , unleres quien Polet «
und Sdiwiegetvalets lagen allen Bet -
wanblen ünl> Belannien , sowie bet

J Orbnetschalt bet Polksbiibne und den
I Beamten unb Ängeliellien bet Otts »

krantenlaileNeutolln auch de" Mietern
bes Aauie » Nannynsttaße 4 l, unleren

�beftenSaak , >Vw 6. ä . rn und Kinder

MetaTlbette ' n
Stahlmatratz . . Kinderbetten (totij enPrii.
Kai 650 fr Etscnmöbclfabr . buhl Thür

100
GEitira

Qnillanns - . Babatt -
u - Reklamemarken
gegen Nachahmung

gesetzl cesch .
fe tigt seit 45 Jahr .

als SpezlmltSt
Conrad Müller
�chkeudnz - Leipzig ,

JiorinnSbel! Sonderanyebotl
An Private zu Engrospreisen .
Eigene Fabrikate in gediegenen
Ausführungen kaufen Sie in
gro . er Auswahl und billig bei

Wilhelm Schulze
Honbijoup «tz 12. Bof pari .

Nahe Hackescher Markt

Zahlungterlelcbteruos
Telepho i: A' exandertllJ

Pholoapparaie , FeWsleßser
kaufen aie gut und preiswert im

Photo - Spezialhaus Haller , Kottbnser Damm 98

Ziehen Sic die

Hühneraugen heraus , -

Völlig schmerzlos - ohne Pflaster !

Haben Sic HflhnerAnilcnp tchmerxcndc Fflbep
harte Haut , Schwielei », Fabgchwcib oder »»idere
Fn McidePp dann kaufen Sb eich sofort eine Original¬
packung Krndox . Weshalb wollen Sie sich länger mit
solcher Quai herumplagen , wenn Krndox Sic davon
freimachen kann ? l

Das stark «aucrstoffhaltife Krudox - Salr wirkt im
beißen Fußbad auf die leblose Hautschicht , aus der das
Hübnerauge besteht , macht dieses weich, so daß man

rto « »»anac HOhneranitg mit Warxcl ohoc Mflhe
schmerglos herausziehen kann .

HOHNERAUGEN -
BAD

In Apotheken , Drogerien und Parfüm cHcn
M. 5» - pro Padnmg

BBUTHIEN & SCHULTZ Q« M. B. H. , BERLIN N 3 *

« 0 *

SiäiltiSEtie Baatraateliiile Btrlii ItnuftsDratitn
W 35. KuifQrstenstr . 141

Abteilungen für Hoch - und Tiefbau usw.
Semesterbeginn : Mittwoch , 7. April 16 «

Anmeldungen : Täglich v. 8 bis 4 Uhr
im Bureau . — Tcleph Magistrat 39

tcbft Alt
liefert » t » law e t
Paal Gollotz .
Bonr. al » (itberi » vo

Mariannenstr . 3.
Amt MseigpL I030S

In vornehmer Ausstattung ,

puc�imt��suwc
. ennleekcn Sic keinerlei Riffe und Sprünge im Leder .

- wenn Sie Ihre Schuhe mit Grdal behandeln . Erda ! nährt

das Leder und erhält es eefdimeidig . Erdal verleih »

Ihren Schuhen Schönheit und langes Lehen . Veen

wenden Sie deshalb nur noA

Crdal
putzt die Schuhe , pflegt das Lcded



T�fi -tofofc, Äoiitufcc «3. S>oi links 2 £*. ; öö. Stadtb� . bei Strünke .
bei Ja enb, Kottbusscr Str . 2, Hof links 2 Tr. : 90. Stadtbek , bei Strünke ,
bewirk 92 bei Melchert , Mantcnffelstr . 62. Querstcb . Die Genossinnen ui»id
die arbeitslosen Genössen melden sick am Monlaa . den 3. Mär�, neck?-
Mittaas 4' - Ubr. beim Genossen MöNcr , Naunvnstr . 46—47. v. 3 Tr. .
5ur s?luablat ! verieiluna .

Eharlottentura . ?2. Abt . 9� Ubr Tluablattverbreituna von Babe . Kaiserin -
Auousia - Ällce 52, aus . — 54. Abt . 8 Ubr �lnablattverbreituna : ö. Gruppe
von Pilbnemann . Helmbolksir . 39; 6. Gruppe vom Jugendheim Rosinen -
strasie 4: 7. Gruppe von Vosiel. Spreeste . 8. ans . — 33. Abt. 9 Uhr fthw -
brottvovbrci ' r . n�: 8. Gruppe von Caaert . Wallstr . W: 9. Gruppe von
Reimer . Wllmerodorser Str . 21: 10. Giuppe von Dohne . Sckzlosisir. 13.
aus . Alle Genossen müssen erscheinen . Die �luablätter tonnen schon am
Sonnabend nd 6 Uhr abacholt werden .

68. Abt. Halensce . sisluablattverbreituna . Die FluabUttter sind am Sonn -
abend vom Genossen Schüler abzuholen .

Neukölln . 94. Abt. 8 Uhr Tluablattoerdreituna von den bekannten Lokalen
a' .is. Alle Mtgtieded müssen erscheinen . Nachmittaas 2 Uhr Demon -
siroiion . Treffpunkt Schillerpromenade . - 93. Abt . Mit Demonstration
treffen sich alle Mi�qlieder nachmittags V* Uhr bei Kritsier . Lelsinastr . 9.

1S1. Abt. T�ePt »». 9 Uhr �luoblotrverbreitnna : 1. Bezirk von Stephan . Grarh »
strasie 1: 2. . 3. , 3. Bezirk von der Spedition : 4. Bezirk vom Genossen
Seliqmann an?. Am Dienstaa . den K. März , von denselben Stellen aus
Aandze�telverbreituna zur jrranenkunda�buna .

102. Abt . Baumschnlei meq. 8*4 Uhr vom Lokal Haft, Baumi' chulenftr . 72,
aus Muab' otlvrrbreitnna . Alle Genossinnen und Genossen müssen erscheinen .

Lichtenbero . 114. Abt . 9 Uhr l ?TuqbIflttvfrbrriluna von Schwarzer . Gabriel -
Mor- Str . 17. aus . — 113. Abt . 9 Uhr finden sich die Genossen restlos in
ihre ?? Zahlobendlokale ?? zur �luahlattverbreikuna ein. 1.17. Abt. 9 Uhr
l ?suablattverbreitunä von Krüncr . Türischmidlstr . 38, und Klose. Eitel - .
Ecke Nnvprechtst ' . nfte . ans .

133. Abt. Kckesw. 9 Uhr treffen fich die Genossen bei Klir . Pankprafen -
strasie 2. zur ? luabla t !per d n' i h n g . Plakate müssen abaeholt werden .

136, Abt . Rcinitkenbarf - Ost. 9 Uhr lfluablnttnerbreitunq : Bezirke 11 - 20 vo??
Wahl . Drovinzsirasie : Dezirte 1�- 19 vo?» Damberq , Residenzstr . 126. aus .
Die sslnsidUitter liefen bereits am Sonnaberk ) in den qrnan ?iten Lokalen
aus . _ .

? ugenöveranstaltungen .

- J - S nfüheunq in die sozialistische Literatur morqen . Sonntap . den M
D 7. März , vormittaas 9*li Uhr, im Iuqendhrim Lindenstr . 3. Referent

I Genosse Alex. Stein . Es ift Pflicht aller Abteilungsleiter . Bibliothekare �* und Werbebe- . irtsleiter . bestimmt ?lnd pünktlich zu erscheinen . Inier - f?5
cisicttc Genossen sind herzlichst eingeladen .

heule . Sonnsbend , �en 6. Mörz :
Vrenzlauer Borstadt : Die Genossinnen und Genossen treffen sich zur Rliift -

o. at <verbreitung der Partei heute abend �46 Uhr vor dem Parteilokal Dur «,
Prenzlauer ACT' ?. Ecke Raumerstrasie .

Werbebezirk Prenzlauer Bcrq l : Abends ' 28 Uhr im Iua5ndhei ?n Kanzler
Strafte 62 Werbebenrlsfunktionärveri ' arnnrlunn .

Werbebezir ? Sckönebcrp : Alle Abteilunoen beteiligen sich heute . Sonnabend ,
an ' der . stonsumknndoebuna in der Hohc??zoNe?n- Schule , Delziger Strafte . Treff .

uhr Rudo' f - Dilde - Plaft lNeues Rathaus ? .
�Werbebeziik Neukölla : 7 Uhr Probe im Seim Canner Strafte . Alle Ge-

Nossen und Genolsinne : ? pünktlich erscheinen .

Morgen , Sonnkag , den 7. März , abends 7� Uhr :
Safirt ??of9i <iiR —SüimrtfJanjt —Hfcnnftt . Jctrrunlt 7 Wir

PM jjfllioi !. - Fentie� «. StarUI ; �ahtt 4tf >iCT—jülSfrsiorfer — Raltbcrao .
Ertfiniiatt 7 Uht Sar. jiflCi ; Strefie , Urtt SerocFallfj ( SJannalabr ) . — C' i »«
( «tolapci SUftal ) ! Iuvndbcim «1. "fofirf Tlaifcc . StfffpanH
t Vir Stralau - R>unm». ' cbura . — SabD « Unt ; ®ccacr —( Stinborucr ailpen - Seritj —
SinfmiUffc . ffaliracID 90 -5t. Irtfipuntt ' i7 Uhr BlUchrrpla ». — «Aittf -
• « # »i {fahrt , Strfiounif «. j8 Uhr ftlrdtolo ». — Trmr- ll >»k! ffahrt . IreN -
xunkt 7 Uhr Thf . - SoUrnhcit, : !Zohrt. Irtffpunti 7 Uhr 99hf. «rUnoti . —
S&chtcnbctp - Nord : Fahrt Seu: tin —Hellfee —ßonfe —Licvnthsee . Treffpunkt

■7 Uhr Rghhf . Franks . Allee . — Lichtrnbrr� . Mitte : Krrisv - ranstaltung im
�?; gen>. hejm Fried richsfeÜte . Perljncr . Ecke Sch�oftstrafte . abends 7 Uhr.

Weib. ' bezrk Osten : Beteilinuna an der Demonstration der Partei nach-
«lttvas >42 Uhr. Trcffpu ??kt Warschauer Plab . Alle Abteiwnaen müssen sich
betemoen .

We- bebe/ . irk Wedding : �«r Teilnahme an der Delnonstration der Partei
tristen sich olle Mitglieder t ' .m ?42 Uhr Gustav - Meyer - Allee . Eck? Dadstrafte .

Velbcbe�. irk Aculalln : Nochmittaas >42 Ul?r Treffpvntt zur D?monfiralion
Rrckardplah . Alle Genossen und Genossinnen erscheinen . Rote Fahnen mit -
bringen . Um ü Uhr Uebcn . Eanner Strafte . Dur dir Mitspieler von Spiel »
v ' anns Pckzild . Um 8 Uhr Alt - Berliner Sumor . Genosse Barkel . — Reu -
Joffn V: Die Genossen treffen sich um 9 Uhr bei Günther . Schillerpromenade 11,
zur Fluablattperbreitun ?. Um >41 Uhr Schillerpromenadk , Ecke Steinmeft -
ure�k . zur Demonstration .

iiil die MfiBigDiiM Neig «««« sei Me »
heute , Sonaabenö , öen 6 . März :

Kaulsdorf - Siid : Abends 8 Itfir im Jägerheim . Redner :

Stadiverordncier Richard K r i l l e.

Morgen , Sonntag , öen 7 . März :

Weddinff : Akachmittags 8 Ilhr aus der Spielwiese des Schiller -

parks . Redner : �ranz Künstler , M. d. R. , und Otto

M e i e r . M. d. L.

Neukölln : Strastendeinonstration . Abmarsch nachm . 2 ? ? br

mit Musik vom Hertzbergplatz . — Die Teilnehmer sammeln

sich an den ans den Handzetteln bekanntgegebenen Treff -
punkten der Abteilungen .

Rojenthal : Abends I llhr im Lokal von Dittmann , Dorfstraße
Redner : Franz von Puttkamer .

<s

Sonntag vormittag

Flugblatt Verbreitung
im ganzen Sezirk Sroß - Serlin .

Treffpunkt früh 9 Uhr in den Abteilungslokalcn . Alle Gc -

nossinncn und Genoffen beteiligen sich.

AttUeHzUI « Cmfinke . Scuntag vorm . 11 Ubr Pappel - Allee IZi
Vorlrag dr ? Herrn ? r . N. Sri «! Alte und neue Liebcslicder tmit Bor -
ftlhrunzcn am Flügel ) . Harnianium : Volkslieder . Gäste willkommen .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Neichsbemner . Schwarz Rot Gold " .

« efSZktslielle : Berlin S. 11. Sedalliankir . Z7 Z8. Kok » St .
3! ( UlSEB- ®ri ( i : Sornf ««, den 7. Mär/t , 2 Uhr, Antreten „ im Wcrbe -
um/tua . ~ Aiivemck und Nuteroruooen : Mo. , d. abends 8 Uli?,

im Ttadllheater . Tittuna des enreiterten Äreisvorliandes mit . oua- und
Eruvvcntnhrern . — Biuteentsl : So. , d. abends 8 Uhr . mickttiac Delvrechuna
im Lolal Dalene - . Ant ' Klickend acmiitlickes Beisammensein mit Damen . —
iieeis Stietrrd . rnim - O' t : Kanntaa , den 7. Mir ». 2. 17 Uhr , Antreten der Oll-
bibn - llam - radsckafien Bhs. Ziüdeidark »nr Knndaeduna und Dersammluna aeaen
die Mrstrnabsindiina . — wasserkp . etsdteiluu »: Sonntaa . den 7. , 9 Uhr oarm . .
Aideitsdienst auf dem Aootsolat, . Wendenfchloll . Marienstr . 122. — Wilmer ».
d«ts : löonniaa nackm. Uhr Antrete ? Bhs. ?!ao ÜNM Marscki nach Antohallen
Kaiscrdamm . — Jtentjt «»«: Alle lviacndkamcraden llellen sich Sonntaa , den
7. Miir ». vorm . 9 Uhr. mir Beisitauna . Iunamannschaft I: Alle Kameraden ,
die noch nicht «inaeteilt llnd , melden sich Sonntaa norm . 9 Uhr bei Lucht.
Lindenllr . 2. stnnamannschaft N nnd NI melden llch umsehend bei ihren
Führern iiwrcks tkinteiluna kllr den EoNntaavormittaa .

»
Ach! »»«? Alle Kameraden betelliaen sich mit Anaehöriaen an dem «rollen

repüdlikanischen Bolkssest am 8. und 7. Mär , in den Au- ohallen am Kaller -
dämm . Beainn Sonnabend ö Uhr . Gonntaa * Uhr nachmittaas . Kassenofsnuna
t Stnnd « vorher . Eintrittekarten nur an der Kasse sllr 89 Pf . seinschl . El euer
nnd San , 7. Sonntaa nachm . Z Uhr aemetnsamer Einmarsch sämtlicher Ber -
liner Kteike ab Bhs. Koo. _ K«u»»rst »nd .

K- isbu » — der ludische «�risiu ». Uebre dieses Sliema smicht im Ann de
reliatoker >Z»,ial >llen Gchrlstlleller Eenoss « Erich Pöpvel Montaa . 8. Mär, ,
7-' . Uhr. in Ztenkdlln , Sertallr . 9 slSemeindesaal ) . Der Eintritt ill frri .

Be « >n ebe », ' i »e , «llt »»»r , » «erli ». Siduna Mittwoch . 19. Mär, ,
8H Uhr . im „KöveniSee Kos" . Sövenicker Str . 17«.

�reidenker - Solk - Hrchschule . Dienstaa , 9. Mär, . 7R Uhr , Aslanlkches Enmna -
llnm . Kallesche Str . 29 sam Anhalter Bahnhof ) . Dr. Kaus : „ Die vraitische
B- deutuna der llndividualvsncholor . ie ".

Bcrciu beimat treuer Sachse » und Zilltinaer . Sonnfaei , 7. Mär, . 6 VHc,
in Eeehacks Restaurant , Sillrbold - Bleris - Str . ö, Zusammenkunft . Landslauta
willkommen . _ _ _

«rbeitcr - Abstiuentenbund , Sruvve Rordw- llen : r >uaendhc,m Wicle, . . Ecke
Bremer Siralle . Sonniaa . 7. Mär, . 7' ch Uhr. Bolksliederahend . Lieder .
buche ? mitbrinoen . Eäste willkommen . — Ortea - uppe Berlin : Sonntaa ,
7. März . Besichtiauna der Evilevtiker . Keilanstalt Wuhlaarten . Trcsfpunit
\i ' 2 Uhr Ms . Biesdorf feine Etation vor Kanlsdorfi . _

Mandol >ne «kou,eit im Sclä »a»is . Sonntaa , 7. Möri , Z Uhr , vcranitaltct
der Mandolinen - Slub „ Sonate 07" unter Leituna icines Diriaentcn Karl » oue
und Milwirtuna von 3rl . �rilli Suiendeck «Lieder ,llr Laute ) im . Zelle».
aeiönanis Moabit , Lehrter Str . s. ein Kon, «rt für die Ekianaenen .

Der Reichsbuub iüdilcher ?r »»ts »ldat - n. Ort - arupvc Berli ». Intcrcsienten
an der lllrllnduna einer Wassersvortabteiiuna treffen nch Mittwoch . 10. Mar, .
8 Uhr, im Perwaltunasaebändc der stlldische » Gemeinde . Rosenvr . '
Be,irk «b- rlottenb - ta : Montaa . «. Mär, . Wt Uhr . MitaU - dero - rsammluna
mit Damen im Cafv am Wilhclmvlati . Bortraa . - B«, - rk üoo: Montaa .
8. Mär. , , im Cafo käniasfell . Pol - damer Str . ZS. Lichtbildeivortraasabcnd mit
Damen . Gemütliches Beisammensein . . ..� .

S», >aldem »kr »tilcher Mäunerch »- Aeiedeichsbain . Die «anaesbrüder treffen
llck am Sonntaa . den 7. Mär, , vormiltaas 9>-) Uhr , am Landiaasachaude ,
Einaana Prin, - Albrccht - Stralle . Pünktliches Erscheinen ist Pflicht .

ZaKten 5 ! e :

�d�espannt , alt und müde ?

„ ver Kruscien - Mann " ist nie müde , sondern stets voller

Energie , Lebensfrende und Schaffenslust . Er fühlt sich frisch ,

munter und jung , er verweilt gern unter den Jüngsten . —

Warum sollten Sie sich mit allen möglichen Sachen herum¬

plagen , weshalb für spätere Tage Rheumatltmu » , Gicht , ltdilas

befürchten , wenn Knmhen - Salz die Abhujerungen und

SAlacken in Ihrem Körper zu verhindern vermag , die die

Ursache von Müdigkeit , zu
früh auftretenden Alters¬

erscheinungen , allgemeiner
Mattigkeit , Abgespannt -
heit , Schlaflosigkeit , Ge¬
reiztheit und Nervosität
sind ? ! Nehmen Sie Krn -

« JieB - Salg jeden Morgen ,
daserhält Ihre Oesondhett ,
das erweckt IhreLebenilmt

und dieFreode am Dasein !

In Apotheken und Drogerien M. 3 . — pro da «, für 3 Monats aasreichend
BEUTHIENS SCHULTZ G. M. B. H. . BERLIN N 39. PANKSTKASSE 13 — M

«rfjf
Bei "

Zucker , Gallensleinen ,
Magen - , Darm - , Leber - ,
Nieren - , Blasen eiden ,
Gicht und Katarrhen

FrSffim « ckpr Bad ?gaison unrf dgs
Kjmoielt 27. März Bade - u hau�
Kur. icn riiicn durch Ku rdf rektion

Bad Neuenahr ' Rheinland )

Verkäufe
Rcibtcuae sZiichtsr . Lrätillonl . Sicher .

beits . Goldsüllsedeihaller . Burcaubeharso .
bous Lindner . Neukölln . Kaiser -
ffrledrlch . Strall » 3CI57. _

_ _ _

•

?cil,abluna . Kinderwaaen . ' *

Drikabluuk . Puvvenwaac » .

_ _ _

•

Triltudluna . Metallbetlilellen . Ball .
krolle lsrankkurterllrake 47, aeaknüber
Marlusitrall «. •

Littaue hobbin . ®in ; ttmrichtnen 20 . —,
B#, —, 50. —, sali neu , verkauft Schrewo ,
Cchleiermacherllialle 11, Solleschez Tor.

BcnlrilJ JliCSlll . ' 1 Vi, . . o*

©tltanen » Herrena «eb »»»b«. tadellos
»rbaiten . Geleaenbeitzfänfe in Pel, -
Ware », arolli Auswahl , billiae Preise .
keine Lombardware . Leihhaus Svicacl
Eliariseeliralli 7. '

Wenia «etraaene kavalieraarderobe
von Millionären . Ati,ien . Anwälicn .
sfoörlhait billiae Preise . Empfehle
Daillenmöntel . Paletots , lfracks . Smo »
ilinas . Tehrockan,Uae . Soie ». Sport - ,
Gehvclie . Geleaenheilskäuse in neuer
Garderobe . Weitester Wea lohnend .
Loihrinaeestralle 50, l Txevve . Rosen .
thalcr Plad .

Betteuoe . laus ! Reu ? 15. 75. 19. 59,
r : . 50, vrachtvalle 00. —, 35 . —! Hatbdau
nen 39. 50! Kinderbetten 8. . o! Bett
wüsche ! Steppdecken ! TUlldecken ! Gar
binen ! Stores ! Alles spoiibillia ! Keine
Lombardwaee . Eindclstücke . Rur Leih
bous Brunnenstrofie 47.

Gereinist « Kerrenaardcrobe wie neue
llackeitanillae , Rackanjiia «. Gesell fchofts
omiüae fauch leihweise ) perkauft ivott
billia Alcronderitraste 28e. hochpartem .

Möbel

Rchfeld , Badstralle 3A: Ankleide
schränke , drellcilia . 93, —. 140, —. Wasch-
toilctten mit Spieaet 08/ —. Nachttische
15 . —. Apotheke » 12, —. _

Rebleid , Badllrulle 34; Enalilchc Bett -
stellen 05. —, 48, —, 58, —. Pllllchsofas
SZ. - . 120. —, 145, - .

Rebletd , Badllraste 34; Diplomaten
Schreibtische 05 . —. mit Ausiati 48. —.
R; h' . Ütihle 4. 90. 8,59. Sofa - Ilmbouien
mit Spieael 55 . —. _ _ _ _

_ _ _

Re>seld Badstraste 34; Moderne Kuchen,
weift und fardia . 85, —, 125, —. 109, —.
Melallbctte » mit Messina . extra stark.
29. 59. •

Rchield . Badstraft « 34: Standuhren
»oii 95, —, Kleiderschränke , cnalisch . 69, —,
Beriiko » 89. —. Ausziehtische 29, —.

Rehfeld . Badiirafte 34, aewährt Sah -
lunasei leichteruno . auch Versand nach
sufteeha ' b. Beim Einkauf von 199 . —
wkiken 6. — Unkostr » in bar veralltet :
also besuchen Sie mein rcichholtiaes
Laaer . es lobnt llch. � ,

Rehseld . Badllrafte 34: Komplett «
Ochlasaimmer 295 . —. 375 . —. 459.
Epiiseiiimmee 395, —, 475. — , 590,
Scrreniiimmct 345, —, 450, —.

dün�czeJutusig „ Deo hleine , Coco '

odÄC Xochzcitoriicj gxxaixs. 1

die einzigen alkalischen
Thermen Deutschlands

( rein natürliche Füllung )
Zur Vnrkur einer Trink - n Badekur

i Neuenaar oOer alsHauS ' <iir ohne
Beiui «si6runil

Haupt - Nieder ,age Bruni . envertrleb
A. - G : Abt. Dr. M. Lehmann . YorcK -
Straße 39 — Abt J. F. Heyl & Co. ,

Cherlottenstraße 66.

Pateutmatrafteu , Aufleaematraften . Mc-
tallbettcn . Ehailelonaues . Walter . Star -
aarderltrafte achttiehn . Sveiialaeschöft . _—

Seiljablnna . MSb- l jeder Art . De-
rina « Aniiahlvna . beanem « Ab,ahluna .
Möoelhaus LuilenNaot . Köpenicker -
strafte 77/78. Ecke BrückenNrafte . _

•

Äusnabmeanaebote . ÜUnfsia ßerren -
( immer . Grdisia SpcifCAimmet . Sieben -
tio Schlahimmer . Deeiftia Küchen .
ßunderte von Bettstellen . Waschkommo¬
den, Nachttisch «. Sofaumbaue . Schreib -
tische Anklcideschränke . alles aufter .
oewöhnlich billia . Möbelhaus Aamer -
lino . KallanienaUe « 39. _

"

Ruftbaumbületts , Anrichten , Bückt«r.
schränke . AnNcideschränke . Schlafzimmer .
Speisezimmer verkauft preiswert Möbel -
Biet , ffehrbellinerllrafte 77. _

*

Ausnabmeanarbot : Schlafzimmer . 1P0
Meier . Eiche, lomplett nur 850. —. Ge-
boauchie Möbel billia . Möbcl ' Bick .
lfshrbcllinerftrafte 77. _ _ *

Möbel zu lsabrikpieisen ; Sch ' aszimmor
409 Mark . Speisezimmer 459 Mark ,
ßeirenzimmer 459 Mark . Standuhren
125. —. Möbelfabrik . Nicdcrlaae . Zions -
kirchstraftc 39. _ _

*

Nachtaft . Modernes Malta aonifchlaf .
zimmcr obne Schrank . Büfett und Aus¬
ziehtisch . helle Eiche, massiv . Aiick' k.
Stühle . Kommode » . Truhe . Uhland 4105.
Kaiserallee 172. ßöndler verbeten .

Musikinstrumeiite ;

Piano » preiswert Alantecmadlet
Link. Sriinnenftraft « 35. *

47-— ßerrenfahrräder . Damenfahrröder
80. —. Schlawe . Weinmeillerslraft « vier .

Teilzahlunaen . Görickcröder . Opel -
fahrrüder . Muliiplerräder . Rennmoschi »
nen . Taiirenfabrröder . Damensabrräder .
ßerobaeseftie Winterpreise . Schlarpe .
Weinmeillerllrafte vier . �

_ _ _ _

�
Bittlerräde ». Brandenburallrafte vier .
Misaräde ». Brandenburastraft « vier .
Teilzahlunaen . Brandenburastraft « vter .
Riefenlaaer Damenräder , ßerren .

rader . Rennräder . Rohmen . Lampen ,
Ersoftteile . alles fpottbillia . auch Teil -
zahlung . lfahrradarofthandluna Wal -
demar - Ecke Pücklcrstrafte . '

T ndrröder kauft Lintenllrafte 44

Unterricht

Autosachrschule , Matorradkurse , In -
aenieur Schmidt . D. 112, Lenbach -
straft « 17. Känraftadt 9890. '

Verschiedenes
ßab «» Sie Ptpsse ? Sehen Sie »>mi

lfochmann . Anfertiarina eleaaulep
ßerren - und Damenaawderabe . Maft -
schnerdcrei „Südwest " , Milienwalder -
strafte 81. Telephon ßasenheide 9123. b
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Menjchen dazu gebracht werden , die Autorität zu achten . Wir

oerlungen mein ieelisches Verständnis für die jungen Soldaten .
Wenn im Ausschuß gesordert wurde , daß die S e e l s o r g e bei der
Reichswehr erweitert werden müsse , so können wir als Aerzte diese
Forderung sehr gut verstehen . Mit solchem psycholagischen Einfluß
wird bei Kranken lnehr erreicht , als durch Dutzende ärztlicher
Nezspte . Aber ob es bei der Reichswehr gerade Pfarrer sein
müssen , die diesen Einfluß ausüben , das «rsckeint mir doch sehr
fraglisch . Hier wäre ein wichtiges Arbeitsfeld für den p a r l a»
msntarischen Beirat , der nach dem Vorbild bei der öfter »
reichischen Arme « tätig sein müßte . Wenn Reichswehr und Beirat
zusammen arbeilen würden ,

dann würden wir des llebels bald Herr werden .

( Beifall b. d. Soz . )
Abg . Schneller ( Komm . ) begründet einen Antrag , die Reiths »

reaierung zu beauftragen , dem Reichstag regelmäßig halbjährlich ein -

gehend « Uebersichien über die Unglücksfälle und S e l b st »

morde , einschließlich der Selbstmordoersuche , in Heer und Marin «

vorzulegen .
Abg . Rönoeburg ( Dem. ) lenkt die Aufmerksamkeit des Ministe -

riums auf das Fachschulwesen bei der Reichswehr , die den
Bedürfnissen der Soldaten iür ihre späteren Berufe nicht genügten .
Die Schulen sollen kein « höhere Lehrbildung vermitteln , sondern für
das praktische Leben vorbereiten .

Abg . Künstler ( Soz . ) stellt fest , daß bisher weder der Reichs -
wehrminister noch der Arbeitsminister die Bestimmungen des

Wehrmachtsversorgungsgesetze » über die Vorbereitung
für den Uebertritt zum Z i v i l b « r u f ausgeführt haben .
Die Reichsbehörden lassen die Zivilanwärter beim Uebertritt ins

bürgerlich « Leben noch immer im Stich . Es ist ganz natürlich , daß
die SiellenvermiUIung in der Zeit des Beamtenabbaues nicht sehr
erfolgreich war . Das liegt aber mehr daran , daß die Bewerbungen
planlos erfolgen und den Zioilanwärtern der Ueberblick über die
Personolverhältnisse bei den Behörden fehlt . Es muß also eine Stell «
geschossen werden , die den Anwärtern beim Ausscheiden aus der
Reichswehr zur Seite steht . Es ist da » um so notwendiger , weil die
Anwärter während ihrer zwölsjährigen Dienstzeit dem bürgerlichen
Leben entiremdet werden . Die Schädigung der in der Inflationszeit
ausgeschiedenen Anwärter ist noch immer nicht gutgemacht worden .
Wenn man nicht die aus dem Heere ausscheidenden Personen besser
unterstützt , dann werden st « in bürgerlichen Berufen als Lohn -
d r ü ck e r austreten . Der Reichstag muß also verlangen , daß endlich
mehr als bisher für die Anwärter geschieht .

Nach einigen Bemerkungen des Abg . Lücke ( Wirtsch . Vg. ) , der
gleichsalls den Ausbau der Versorgung wünscht , erklärt ein Der -
ireter des Wehrministerlums , daß auch diesem diese Frage sehr am
Herzen liege , aber leider ständen ihrer befriedigenden Lösung noch
erhebliche Schwierigkeiten entgegen . Zunächst versuche man die An -
wärt « in der Wirtschast unterzubringen , bis sie Gelegenheit
fänden , in sreiwerdend « Beamten st « llungen einzurücken .
Der Entwicklung des Fachschulwesen « werde große Aufmerk -
samkeit zugewendet .

Nach 7 Uhr wird die Weiterberatung auf Sonnabend
1 Uhr vertagt . _

tzausziussteuer - Zwtschenloslmg .
Zweite Lesung im Landtag .

D « Landtag erledigte gestern die Abstimmung zur zweite »
Beratung des Handelsetats . Es wird eine Reih «
von Anträgen angenommen , die zu Ersparniszwecken Abstriche a »
verschiedenen Einzelpositionen verlangen . Angenommen wird « »
Antrag auf boldige Einbringung einer Warenhaussteuervorlage . Dü
bei den Handelskammern bestehenden Kleinhandelsausschüsse soll «
obligatorisch gemacht werden .

In zweiter und dritter Lesung wird alsdann die

Zkouregeluug der Gewnbesteuer
im wesentlichen Nach den AusschutzbesMillen angenommen . Dü
Vorlage bringt eine Verlängerung der geltenden Dvrschrtsten bii
zum 31 . Mär� 1927 . Der Ausschuß hat den von der Steuer frei -
bleibenden Teil von übt ) auf 1200 M. erhöht : in der Abstimmung
erfolgte auf Antrag der Deutschen Vvllspartei eine weitere Er -
höhung des steuerfreien Betrages auf 1S00 M.

Zum Schluß erledigt das Haus dann noch die zweite Bc- ratuiq
der

Zwischenlösung Oer Hauszinssteuer .
Gen . M eyer - Solingen mies auf die Unzuträglichkeiten hin , du

durch die Verschleppung der Erledigung des sozialdemokratische »
Antrags im Reichstag auf Hinousschiebung des Inkrafttretens bei
Friedensmiete entstanden sind . Der Antrag Müller - Franken ist b »
reit » im Rooembor vorigen Jahres eingebracht , aber erst in d e >
vorigen Woche im Reichstag verabschiedet worden . Infolge -
dessen wurde die Zwischenlosung iür die Hauszinssteuer not »

wendig . Die Kommunisten ertlären , daß die Vorlage ein Attew
tot auf die Taschen der Mieter sei. Dabei habe » ihre freunde in>
Berliner Rathaus jür die Erhöhung der Grundsteuer gestimmk , u »
Tu lud für die Sladk Berlin zu Mchosseu . Diese . Erhöhung dei
Grundsteuer >u Berlin ist in ihrer Auswirkung gar nichts o ädere »
als die Erhöhung der Hauszlusfleuer in Preußen . Die Kommuniste »
auk dem Berliner Rathaus sind eben schon etwas klüge >
und verständiger geworden . Wir Sozialdemokraten betonen mit
allem Nachdruck , daß wir nicht leichten Herzens an die Zwischew
lofung herangegangen sind , sondern lediglich in der Sorge sür de ,
Ausgleich im Staatshaushalt und im Interesse der Finanzierung
des Wohnungsprogramms . Was nützen die schönsten Pro -

grammc , wenn lic nicht finanziert w er den ? Ii »
übrigen sollt « mau nicht vergessen , daß Preußen von allen Länder »
die stärksten Aufwendungen für den Wohnungsbau gemacht unk
noch immer die niedrigsten Mietssätze zu verzeichnen hat . Wer vi ,
Gesamtlage berücksichtigt und versteht , versteht auch unser «
Haltung , wenn wir der Vorlag « zustimmen , zumal uns « « For -
derung auf Berücksichtigung der minderbemittelten Mieter Be >
achtung gefunden hat .

In der Abstimmung wird die Vorlage nach den Ausschußbe »
schlüslen angenommen , ebenso der Antrag , der bei Minder -
bemittelten . Rentnern usw . Steuerstundung oder nieder -
schlagung fordert .

Sonnabend Fortsetzung der Beratung de , Etats des Inn « « .

irtuistenums .

Reichswchröebatte im Reichstag .
Reichswehr und Reichsbanner . - Tie Selbstmorde .

Die Sitzung wird um Iii Uhr vom Präsidenten Loebe er -
öffnet . Die zweite Beratung des

Haushalts öes Keichswehrmwksterwms
wird fortgesetzt .

Abg . Rönoeburg ( Dem. ) erklärt , seine Freund « hätten aus den
Ausführungen der Ab gg . Graf Schuleuburg und Brüninahaus mit
Genugtuung entnommen , daß jetzt auch von der Deutschen und
Deutschnationalen Bolkspartei

dl « Dolchstoßlegende zum allen Elsen geworfen fei .
Beide Redner hätten anerkannt , daß die deutsche Armee bis zum
letzten Kriegstoae vollauf ihr « Pflicht erfüllt habe . Be -
dauerlich sei Ton und Inhalt der Rede de » sozialdemokratischen
Abg . Künstler . Während die Parteien der Rechten im Gegensatz
zu ihrer früheren Haltung jetzt eine slzinpolhijchc Steiluna zur
Reichswehr einnahmen , fei bei der Sozialdemokratie eine Wandlung
im umgekehrten toinne eingetreten . Bei aller Kritik an Einzelheiten
dürfe doch nicht übersehen werden , daß in wirklich kritischen Stunden
die Reichswehr durchaus ihre Pflicht getan hat . Die zu hohen Aus -
gaben im Wehrctat seien größtenteils auf die Vorschriften zurück -
zufuhren , mit denen uns die Entente offenbar die Erhaltung unserer
Wehrmacht so teuer wie möglich machen wollte . Aus den E i n-
gaben der Friedensgcfellschaft auf Abschaffung der
Reichswehr spreche eine unglaubliche Naivität , wenn davon erwärtct
wird , daß die Übrigen Staaten dann auch abrüsten würden . Es
müsse anerkannt werden , daß gegenüber den chaotischen Zuständen
vor sechs Jahren der Fortschritt im organisatorischen Aufbau der

Reichswehr ganz wesentlich sei. Wir werden die Marlneneubaute »

bewilligen . Die Auslandsreisen unserer Flotte sind notwendig und

begrüßenswert . Die Frage , wie die Reichswehr zur Republik steht ,
hängt zusammen mit der anderen Frag - , wie die Republik zur
Reichswehr steht . Wo im Gegensatz zum Willen der Reichswehr -
lcitung noch Zettfreiwillige ausgebildet werben , müssen die

schuldigen Kommandostellen rücksicht - io » bestrast werden . Völkische
oder Kommunisten dürfen selbstverständlich als ausgesprochene
Gcgn « des bestehenden Staates nicht in die Reichswehr eingestellt
werden . Die Vaterländischen Verbände zeigen schon mit ihrem
Namen

ihre freche Ueberheblichkeit den übrigen vaterländisch
Gejmnlea gegenüber .

Die Gründung des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold
war dem Terror dieser Verbände gegenüber eine Tat der not -

wendigen Abwehr . Wenn das Reichswehrministcrium sogar
den Reichsbund der Kriegsbeschädigten sür politisch erklärt , dann

muß unbediugt auch der Äyfshänserbund sür politisch erklärt
« « den . Es dank kein Gegensatz zwischen dem Volksstaat uud seiner
Wehrmacht bestehen , beide müssen zu einer inneren , untrennbaren

Einheit verschmelzen . ( Beifall b. d. Dem . )
Abg . Laibl ( Bayer . Vp. ) bezeichnet die Kritik an den hohen

Ausgaben im Wehretat als unberechtigt Vergleiche zwischen den

Bewaffnungs - und Ausrüstungskosten von heute mit denen von
1914 seien ebenso unmöglich , wie der Vergleich zwischen Berufsheer

ilpd Volksherr überhaupt . Bisher sei wenig davon zu svüren , daß

auch die übrigen Staaten aus dem Versailler Bertrag Die Konsequenz
der Abrüstung ziehen . Das Gerede von der » Schwarzen Reichs -
wehr " gehöre schon zum eisernen Bestand der Linken , die vielen

Legenden darüber hatten aber keine tatsächliche Unterlage . Zur
Berminderung der erschreckend großen Zahl der Selbstmord « in der

Reichswehr wäre >
«in Ausbau der Seelsorge

das best « Mittel . Das Verbot der Beteiligung der Reichswehr an

Veranstaltungen , in denen General v. G e b s a t t e l spricht� sei zu
bedauern . Es handelte sich um einen außerordentlich verdienstvollen
General . Der Redner führt weiter Beschwerde darüber , daß bei
der Vorgebung von Tuchlieferungen im Jahre 1924 die bayerisch «
Industrie vollständig ausgeschaltet worden sei . Der Redner schließt
mit dem Ausdruck höchster Anerkennung für die Reichswehr und
ihre Leitung .

Abg . v. Komin ( Volk . ) meint , Deutschland sei durch sewe voll .

ständige Entwaijnung hinter die kleinsten Raubstaaten zuruchaedrängt
worden . Die unter dem Druck der Entsnte ganz unzureühend ge -
stallete kleine Reichswehr könne nicht einmal einen Bertchdigungs -
kämpf führe « Wenn die Republik den Geist der Wehrhastig -
k e i t übernimmt , dann wird sich auch unsere Haltung zu ihr ändern .

( Hört , hört ! links . ) Wenn schon im Frieden das Heer jo vermehrt
worden wäre , wie dos erst in den Knegsiahren geschehen sei , j o
bitte Deutschland schon zu Weihnachten 1914
Frankreich den Frieden aufzwingen können . ( ! )
Der Redner beantragt schließlich die Wiederherstellung des Haus -
hakts , wie er vom Reichswehrministerium ausgestellt worden sei .

Neichswehnniaister Heßler
erklärt oegenüber dem Abg. Rönneburo , daß bei der Aufbahrung
der Leiche R i ch t h o f e n s auch das Reichsbanner zuaegen gewesen
sei . Bei der rein militärischen Feier seien die politischen Verbände
nicht hinzugezogen worden , nur vi « Fliegerverbäude und die
Kriegerverein « hätten daran teilgenommen . Zu einer Be -

schwerd « de » Abg . L o i b l meint der Minister , daß sich leider die
Verwendung preußischer Offiziere in Bayern nicht vermeiden lasse .
( Zuruf links : Leider ! — Heiterkeit . )

fib $ Kuhnt ( Soz . )
qibt folgende Erklärung ab : Der Reichswehrmintster hat behauptet .
daß er den Reichsbund der Kriegsbeschädigten deshalb
für politisch erklärt und sür Rerchswchranaehorig « verboten Hab «.
weil er m seinen Satzung « , sag «, daß er seine sozialen und Wirt -

ichastlichen Ziele für die Kriegsopfer durch Einwirkung auf
die Gesetzgebung zu erreichen suche .

Obwohl es zweifelhaft ist , ob man diese <n der parla .

meptarischen Demokratie ganz selbstverständlich « Bemerkung
— denn an einen absoluten Monarchen oder Diktator können sich die

Kriegsopfer doch mcht wenden — deshalb politij chim eigentlichen

Sinne bezeichnen kann , so steht doch fest , daß teils wörtlich , teils dem
Sinn nach , ganz die gleiche Bemerkung steht in den Satzungen :

1. der Kriegervereine ( Kysfhäuserbund ) ,
2. des Reichsverbandes der Kriegsbeschädigten

und der Kriegsopser ,
3. des Zentralverbandes ( Richtung Stegerwold - Thiel )

der Kriegsopfer .
Diese verbände sind nicht verboten .
Das Vorgehen des Reichswehrministeriums charakterisiert sich

daher als
eine unerhörte Parteilichkeit .

die um so empörender wirkt , als sie gegen 1 Million Kriegs -
beschädigte , Witwen . Waisen und Estern gerickilet ist , die dem Vater -
land wesentlich größere Opfer gebracht haben , als die
monarchistischen Offiziere , die Herrn Geßler zu der empörenden Maß -
nähme veranlaßt haben . Denn verboten wurde der Reichsbund in
Wirklichkeit wegen der Satzungsbestimmungen , in denen er sich von
den anderen Verbänden unterscheidet und die find :

1. Bekenntnis zur Republik ,
2. Bekenntnis zum Pazifismus .
Der Geist , der dem Reichswehrminister bei seinem Urteil die

Feder geführt hat , ist damit hinrelckend gekennzeichnet .
Damit ist die allgemeine Aussprache geschlossen .
Da Gehalt des Reichswehr mini st er « wird

gegen Sozialdemokraten und Kommunisten be -
willigt . Ein kommunistisches Mißtrauensvotum wird gegen die
Stimmen der Antragsteller abgelehnt . Di « sozialdemokratische Frak -
tion betantragt den Fonds von 1 Million Mark , der zur
Verfügung des Reichswehrminssiers für besondere Zwecke in den
Etat eingestellt ist , zu streichen . Das wird gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Kommunisten abgelehnt .

Mg . Schöpflkn ( Soz . )
wendet sich gegen die K o n k u r r c n z , die den Zioilmusikern
von den Reichswehrkapellen gemacht wird . Es geht soweit , daß
die Kapellen eigene Autos besitzen , mit denen sie auf 30 bis 40 Kilo¬
meter Entfernung von ihrem Standort herumreisen können . Der
Reichswehrmimster müsse endlich dafür sorgen , daß den Zioilkapellen ,
die schwer um ihre Existenz kämpfen müssen , nicht mehr diese Kon -
kurrenz gemacht werde . Ueberaus bezeichnend sei es , daß in das
Verzeichnis der Armeemäriche lediglich solche aus der kaiserlichen
Zeit ausgenommen werden . Die Militärkopelle des 2. Bataillons
des 9. Infanterieregiments liefert seit Wochen schon in einein Lokal
» Avckbiermusii " und das ganz in der Nähe des Reichswehr -
Ministeriums . Wir erwarten , daß der Reichswehrminister zu seinen
Worten steht und diese schreienden Mißstände , die jedes sozialen
Empfindens bar sind , umgehend beseitigt , damit wir nicht nächstes
Jahr wieder eine Mustkdebatte haben . ( Beifall bei den Sozialdemo -
kraten . )

Der Keichswehrmlnister erklärt dazu , daß die Frage der Militär -
mustk «ine Frage der besseren Besoldung sei . Leider sei
er dazu gezwungen , das Spielen außerhalb des Regiments zu ge .
statten . In Berlin bestehe die paritätische Kommiision , die das
Spielen reaeln sollte , nicht mehr , well ein « groß « Rachsroge noch
Musikern bestehe . Jetzt seien neue Richllinien ausgestellt worden .
wonach die Frage zusammen mir dem Musikeroer -
band « geregelt werden solle . Er bemühe sich also , die Konkurrenz
zwischen Zivil - und Milftärmustkern zu beseitigen .

Äb . Kädel ( Komm . ) beantragt die Streichung der Ausgaben für
die Uebungen der Reichswehr .

Beim Kapitel Bildungswesen bringt

Mg . Vr . Moses ( Soz. )
die Zahl der Selbstmorde bei der Reichswehr zur
Sprache . Sie betrug im Jahre 1921 103 , 1922 106 , 1923 117 , 1924
l - »2, 1925 129 Dazu kommt noch eine ziemlich hohe Zahl von
Selbstmordversuchen . Der Abg . Rönneburg und auch der vleichs -
wehrniinister hatten behaupte� daß die Zahl der Selbstmorde bei
der preußischen Schupo verhältnismäßig noch größer sei. Das ist
nictzt richtig . Bei einer Zahl von 83 000 Schupobeamten in Preußen
ereigneten sich in den beiden Iahren 1924/23 zusammen 124 Selbst¬
morde . dagegen bei der Reichswehr mit 100 000 Mann 261 Selbst -
morde , also

mehr als doppelt soviel .

Wir müssen versuchen , die Tatsache der Selbstmorde aus den Streit
der Parteien herauszuheben und

mit allen ZNiiidn diesem Adiek aus den Grund zu gehen .
Eins macht uns dabei stutz ' g. Das Relchswehrmin ' steriiim bat

als Gründe sü " die Selbstmorde olles Mögliche angeführt , so die
zwölijährige Dienstzeit . Liebeskummer , Geschlechtskrankheiten usw .
A- ißhandtiingen körperlicher und seelischer Natur hat es nicht an -
gegeben . Leider hat sich aber manches zugetragen , was eine Heran -
Ziehung dieser Ursachen sür die Erklärung der hohen Zahl der
Selbstmorde nicht vermeiden läßt . Eine größere Anzahl von Be -
schwerden sind in dieser Hinsicht dem Ministerium zugängig gemacht
worden . Wir haben keine befriedigende Antwort daraus erhalten .
Der Redner berichtet Über einen Fall , der sich im vorigen Jahr in
Schneideniülss ereignet hat . Dort hatte «in Soldat um Beirening
von der Teilnahme am Schevünmeu ersucht , weil er an Herzkrämpfen
leide . Trotzdem wurde ihm wiederum von dem Leutnant befohlen .
in » Wasser zu geben , woraus der Soldat erwiderte : . Ich kann nicht
mehr ! " Der Soldat wurde m erster Instanz von der Beschuldigung
der Gehorsamsverweigerung freigesprochen , die Berufungsinstanz
hat ihn zu vierzehn Tagen Arrest verurteilt und dabei ausdrücklich
gesagt : Es sei unzulässig , daß ein solcher Defehl nicht ausgeführt
merd « , wenn auch Todesgejahr bei seiner Ausführung drohe .
( Hört , hört ! b. d. Soz . ) So gewiß dteiss Urteil ein Fehkurteil ist ,
so gewiß war die Wiederholung des Befehls durch den Leut -
uant , trotzdem der Soldat beim ersten Male schon erkrankt war .
eine Roheit . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) Zur Ausrechterhaltung
der Disziplin ist die Anwendung brutaler Mittel nicht
notwendig . Durch die Mittel der Erziehung müssen die
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billigeres brotgetreiöe ?
Leichte Preisfenkuttgen am Weltmarkt !

Nm Weltmarkt « für Brotgetreide setzte sich im

Widerstreit der spekutotiven Kräfte im neuen Jahre bisher nur schwer
eine bestimmte Tendenz durch . Während man in weitesten Kreisen

nach der guten Ernte 1924/25 mit einer energischen Preisreduktwn

rechnete ( eine . . Ncchming " , der bis in den Oktober eine Abwärts -

bcwsgung tatsächlich entsprach ! ) , gingen die Preise für Weizen
international im November und Dezember wieder nahe an die speku¬
lativ übersteigerten Preise der ersten Monate des vergangenen Jahres

- heran . In New T o r k stieg beispielsweise greifbarer Hart -

winterweizen von 162 Cent je Bushel im Oktoberdurchschnitt

aus 195 Cent im Dezemberdurchschnitt , also um 20 Proz . Im

neuen Jahre ist die Tendenz noch nicht richtig umgeschlagen ; man

kann , obwohl zweifellos Preissenkungen erfolgt sind , wegen deren

Geringfügigkeit bisher erst von einen , Preis still st and sprechen .
Bon 195 Cent im Dezemberdurchschnitt ist der Weizen in New Aork

nach weiter auf 198,6 Cent im Januordurchschnitt gestiegen , um dann

im Februardurchschnitt auf 192,8 Cent , also um ganze 1,1 Proz .

gegen Dezember , zu „fallen " .
Der R o g g e n hat seit dem Herbste eine ähnliche Preisentwicklung

durchgemacht , wenn er auch von seinem Stand zu Anfang des ver -

gangenen Jahres weit entfernt geblieben ist . Dezemberroggen
kostete in Winnipeg ( Kanada ) im Oktoberdurchschnitt 76,1 Cent je
Bushel und im Dezemberdurchschuitt 98,8 Cent , also 30 Proz . mehr .
Im Januar und Februar ist der Roggen dann an den Nordamerika -

Nischen Märkten ausgesprochener „ schwach " gewesen , als Weizen und

schließlich auch etwas stärker gefallen . Die Preisbewegung
verlief an ollen nordamerikanischen Märkten parallel , wenn auch

Winnipeg unter dem Einfluß des kanadischen Weizenpools kräftiger
das Bestreben zeigt , die Preise zu halten , wie die anderen Märkte .

Der gegenwärtige internationale Preisstand wird in seinem
Berhältnis zu den Notstandspreissn des ver -

gangenen Frühjahrs durch die Zahlen der folgenden
Tabelle bezeichnet , die die Monatsdurchschnittspreise in Chikago für
Maisichten in Cent je Bushel enthält .

1975 1926 weuizeralilWSinProj .
Beizen Januar . . 188,4 175, « 7

Februar . . 189 . 4 170,0 10
Roggen Januar . . 1S4,55 1l0,0 8S

» Februar . . 164,45 99,2 40

Oer Serliner Markt .

Die Berliner Getreidebörse hat als maßgebender deutscher Markt
die Preiserhöhungen für Weizen seit dem Oktober durchaus mit -

gemacht . Nachdem die Tonne greifbarer märkischer Weizen im

Oktoberdurchschnitt 211,60 Mark gekostet hatte , stieg sie im November -

durchschnitt auf 229,90 Mark und im Dezemberdurchschnitt auf
230 Mark , also um 18 Proz . ( gegen 20 Proz . gleichzeitig in New

Port ) . Während aber in New Jork der Weizen im Januardurch -
schnitt noch eine geringe Erhöhung erreichte gegenüber dem Dezember ,
sank er im Januar in Berlin bereits etwas , auf 248,90 Mark . Die
weitere Senkung des Weizenpreises in Berlin im Februardurchschnitt
auf 246,75 Mark bedeutet gegenüber dem Dezemberdurchschnitt ein
Mimis von ganzen 1,3 Proz . ( gegenüber 1,1 Proz . gleichzeitig in
New Port ) .

Die Roggenpreisbewegung ist dagegen in Berlin ab -

weichend von der gleichzeitigen nordamerikanischen oerlaufen . Greif -
. barer märkischer Roggen kostete in Berlin im Oktoberdurchschnitt

148,90 Mark pro Tonne , im Novemberdurchschmtt 145,50 Mark
und im Dezcmbcrdurschnitt 151,45 Mark . Nach einer Preis -
jenkung im November betrug die Steigerung vom Oktober

zum Dezember also nur 1,7 Proz . gegenüber 30 Proz .
in Kanada . Im Januardurchschnitt siel der Berliner Roggen -
preis geringfügig auf 150,20 Mark und im Februardurchschnitt
auf 147,10 Mark . Im ganzen zeigt also der Berliner Roggenpreis
bereits seit dem Herbst eine fast vollständige S� a b i l i t ä t 7 seine
Bewegungen sind nur gering .

Im Vergleich zu den entsprechenden Monaten
des Vorjahres stellten sich Weizen - und Roggenpreise in
Berlin im Januar - und Februardurchschnitt 1926 ( Preise für greif -
bare märkische Ware ) wie folgt :

1925 1926 weniger als lSZZ in Pl » >
Weizen Januar . . 253,80 248,90 2

Februar . . 252 . 40 216,75 2,2
Roggen Januar . . 247 . 60 150,20 89

» Februar . . 250,00 147,10 41

Während wir uns also in DeutschlaM gegenwärtig der nur ganz
geringfügig abgeschwächten Notstandsweizenpreise des
Winters 1924/25 „ erfreuen " , liegen die deutschen Roggenpreise
wesentlich darunter . Dabei darf aber nicht außer acht gelassen
werden , daß der „ normale " Prcisunlerfchied zwischen Weizen und
Roggen in Berlin im DurschniU der Jahr « 1906/13 16,5 Proz . des
Weizenpreises betrug , während im Januar/Februar 1925 Welzen
und Roggen fast gleichstanden . Aber es ist andererseits Zweifel -
los , daß der deutsche Roggcnpreis außerordentlich
stark gedrückt ist .

Die - Noggen - Not� .
Bei nur 5 Mark Aollunterfchied pro Tonne kostete in Berlin

im Durchschnitt der Jahre 1906/13 der Roggen 83,5 Proz . des Weizen -
Preises . In Chikago kostete dagegen im Januar/Februar 1926 der
Roggen nur 60,5 Proz . des Weizens und in Berlin fast dasselbe .
nämlich genau 60 Proz . Es besteht also tatsächlich eine starke
Unterbewertung des Roggens , die für die deutsche
Landwirtschaft , deren Interesse am Roggen das am Weizen mehrfach
überwiegt , eine große Bedeutung hat . Nun ist allerdings die Preis -
läge an sich nicht entscheidend , am wenigsten die Preislage eines
einzelnen Produkts . Man muß wenigstens zu den Preisen

. das Ernteergebnis in Beziehung setzen .
Da ergibt sich nun bezüglich der deutschen Roggenlage folgendes .

Amtlich wird das Ernteergebnis für 1924 mit 5 729 800 Tonnen
Roggen angegeben , dagegen für 1925 wesentlich höher mit

8 062 900 Tonnen . Das Ergebnis im Jahre 1925 ist weit mehr als

höheren Aufwendungen der Landwirtschaft an geldwerten Gütern

„ dem Himmel " gedankt . Nimmt man nun den Durchschnitt der

Berliner Roggenpreise für die Monate Juli 1924 und Ihm 1925 mit
211 Mark als mutmaßlichen Erlös für die Ernte des Jahres 1924
und den Durchschnitt der Berliner Roggenoreise für die Monate Juli
1925 und Februar 1926 mit 162 Mark als mutmaßlichen Erlös für
die Ernte des Jahres 1925 ( eine Anitahme , die natürlich nicht ganz
zutreffend , aber mangels einer besseren notwendig ist ! ), so ergibt
sich, daß die deutsch : Landwirtschaft für ihren Roggen

1924 bei schlechter Ernte und guten Preisen 1269 Millionen
Mark erziellc und 1925 bei guter Ernte und schlechten Preisen

1Z6S Millionen Mark erzielen wird .

Unter diesen Umständen erscheinen die Klagen der Land -

Wirtschaft über chre „ Roggennot " mindestens stark übertrieben .
Soweit sie berechtigt sind , betreffen sie stärker den Umstand , daß es
der Landwirtschaft nicht möglich war , ihren Roggen so schnell

abzusetzen , wie ihre Schuldabtragungs - und Zinsverpflichtungen das

wünschenswert erscheinen ließen , als die Preishöhe . Die Absatz -
schwierigkeiten aber hängen nicht mit der angeblichen Abwendung
der breiten Massen vom Roggenbrotverzehr zusammen . Recht
schwerwiegend ist hier zunächst der Kapitalmangel bei
Korn - und Mehlkäufern , bei Mühlen , Händlern und

Bäckern , der diese zur äußersten Knappheit in der Vorratshaltung
! zwingt . Vielleicht am stärksten fällt aber ins Gewicht die Ein -
'

schränkung der Roggenverfütterung , weil reichlich
! Hafer und Gerste billig zur Verfügung stehen . Der Roggenverbrauch

l für Viehfütterung wurde vor dem Kriege auf 25 bis 35 Proz . ge -
schätzt : es Legt aus der Hand , wieviel eine starke Einschränkimg dieses

i Verbrauches zur Unverkäuflichkeit von Rozgenbeständsn im Inland «
und zum Preisdruck beizutragen vermag . Unter solchen Umständen
wird die Folge der geplanten Roggen st ützungsaktion
fem . daß trotz der dem Konsum zugedachten Opfer das Ziel : rest -
loser Zlbsatz des Roggens zu . chefriedigenden " Preisen in cht erreicht
wird . Es bedarf eben einer weitgehenden Umstellung
der agrarischen Produktion in Deutschland .

Ioh . Kretzen .

Die Exportmaßn ahmen Ses Reiches .
Selbstbesinnung im privaten Versicherungsgewerbc ?

Bekanntlich hat das Reich in seinem Programm zur Förderung
des Exports die Unterstützung des Exportversichcrungs -
kredits vorgesehen . Ein erheblicher Betrag wurde bereit¬

gestellt , um zusammen mit anderen Versicherungsgesellschaften den

exportierenden Firmen einen großen Teil des Risikos für den Ein -

gang der Zahlungen aus Geschäften zu sichern , die nach dem Aus -

lande auf dem Kreditwege erfolgten . Im Verlauf der weiteren

Beratungen hat die Frage eine sehr interessante Wendung

genommen . Zwei der beteiligten Versicherungsgesellschaften , denen

die Haftung des Reiches sicherlich auch ein gutes Geschäft gebrocht
hätte , nämlich die Vaterländische Kredit - Dersiche -
r u n g s A. - G. und chre Rückversicherungsgesellschaft , die Schwei »

zer Rückver sich e r ü n g s A. - G. in Zürich , erklärten plötzlicb ,

daß sie nicht m i t m a ch t e n. ' Trotzdem wollen diese beiden Gesell -

schaften ohne jede Hilfe des Reiches die Exporikreditver -

sicherung aufnehmen , und zwar noch zu günstigeren Bedingungen als

diejenigen , die das Reick ) für seine Aktion vorsah .
Dieser Vorgang ist außerordentlich bezeichnend . Das

private Versicherungsgewerbe hatte auf dem Gebiet der Ver -

sicherungsexportkredite so versagt , daß olle beteiligten Kreise

nach der Reichsaktion riefen . Kaum greift aber das Reich ein ,
so stellt sich heraus , daß auf diesem Gebiete so gute Geschäfts -

Möglichkeiten liegen , wie man sie überhaupt vorher nicht gc -
ahnt hat . Deshalb verzichtet ein Teil der Interessenten groß -

mütig auf die Aktion des Reiches und macht das Geschäft « us

eigene Faust .
Man muß natürlich abwarten , ob dieser Kreis der Interessenten

nicht den Mund zu voll genommen hat und ob er sich auf die Dauer

der übernommenen Aufgabe gewachsen zeigt . Trotzdem ist die gan,ze
Entwicklung der Frage von der größten grundsätzlichen Bedeutung

zur Entscheidung darüber , ob staatliche Eingriffe in die

Wirtschaft erwünscht sind oder nicht . Hätte das Reich nichts
getan , so würde sich wahrscheinlich heute noch niemand ernsthaft und
in großem Ausmaße mit der Exportversichcrung befassen . Kaum
aber hat das Reich eingegriffen , so erwachtauch die Privat -
initiative von Unternehmungen , die es sogar noch besser können
wollen . Das ist doch ein Beweis dafür , wie gerade bei riskanten

Geschäften die freie Entschlußkraft des privaten
Unternehmertums sehr leicht versagt , bis das Reich die Führung
einer derartigen Operation an sich gerissen hat . Man wird sich das

für die Zukunft auch auf anderen Gebieten der Wirtschaft
merken müssen .

Dem Reich kann natürlich diese ganze Entwicklung durchaus
recht sein . Werden die vorgesehenen Millionenbeträge nicht für die

Exportoersicherung gebraucht , bringt das Privatkapital aus Eigenem
die notwendigen . Kapitalbeträge auf , so verliert die Export -
Versicherung den Charakter einer Subventionsmaßnahme ,
der ihr fönst anhaftet . Bleiben die Mittel des Reiches unangetastet ,
ohne daß dabei die Exportförderung Schaden leidet , um so besser :
dann werden diese großen Geldbeträge an a n d e re r Stelle zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit verwendet werden
können . Scheidet das Reich sofort aus der Förderung des Export -
krcdites aus , so besteht immerhin die Gefahr , daß sämtliche Inter¬

essengruppen sich zur Hochhaltung der Prämiensätze zu -
sammenschließen , damit die Exportversicherung erschweren und auf
die notwendige Förderung der Warenausfuhr verzichten . Unter

diesen Umständen kann es nur erwünscht sein , wenn das Reich vor -

läufig seinen Einfluß auf diese Fragen behätt , und wenn gleich »
zettig die private Exportversicherung in einer gewissen Kon -

kurrenz zu der Maßnahme des Reiches sich günstig entwickelt .

Vortrag von 37 297 M. auf insgesamt 2 844 072 M. er »

Nach Ab mg von 865 047 M. für allgemeine Verwaltung ? -

Steuern . Zinsen . Bauunlpsten und Abschreibungen aus Ge -

Siemens unö öer Eisentrust .
Starte Erhöhung des Reingewinns im Siemens - Kouzeru .

Von den Derwaltungen der Siemens u. Halste A- - G,

Berlin , und der E. A. vorm . S ch u ck e r t u. Co . in Nürnberg wird

folgendes mitgeteilt :
Den Wunsch der Montanseite unserer Interessengemein »

schast ( der Rhein - Elbe - Union ) , sich durch Einbringung ihrer Pro »

dultionsstätten in die „ Vereinigte Stahlwerke " die Vor -
teile ein : - solchen Zusammenschlusses zu sichern , müssen wir in An -

betrocht der wirtschaftlichen Entwicklung in Deutschland als b e r e ch-
t igt anerkennen . Der zwischen uns abgeschlossen « I utere s j e n -

gemeinschastsvertraa würde hierdurch in wesentlichen
Punkten undurchführbar weroen . Andererseits besteht der Wunsch ,
die m dieser Interessengemeinschast entwickelte Zusammenarbeit
zwischen führenden Werten der Montan - und Elektroindustrie aus -

recht zu erhatten . Die augenblicklich schwebenden Verhandlungen ver -

suchen , dem veränderten Zustand durch Umgestaltung der

Vertragsbeziehungen zu entsprechen . Wir hossen , daß

diese Verhandlungen bis zur Generalversammlung zu einem Ab¬

schluß gekommen sind . Unter der Annahme , daß der Zusammen -

schluß der Stahlwerke endgüttig durchgeführt wird , hat der Gemein -

schastsrat der Interessengemeinschaft beschlossen , den Firmen zu

empfehlen , auch in diesem Jahre von einem Gewinnausgletch

abzusehen und jeder Gesellschaft volle Freiheit in bezug auf

ihre Bilanzierung »itt > Gewinnausschüttung zu belassen . Sollte es

nicht zu diesem Zusammenschluß kommen , so tritt eme Aenderung
in dem Intcresjengemeinschaitsoertrog nicht ein und der gegenseitige

Gcwinnausglcich ist nachträglich vorzunehmen .

. . . . . .
Auf dieser Grundlage wurden folgende Beschlüge gefaßt :

der am 4. März 1926 abgehaltenen Sitzung des Aufsichtsrates der

Siemens u. H a l s k e A. - G. wurde der Abschluß für 1924/25

vorgelegt und aenehmigt . Der R 0 h ge w i 11n beträgt einschließlich
des Vortroges " aus dem Vorjahre 95914 70 M. ( 3 321 558 M. i .

nach Abschreibung auf Gebäude in Höhe von 696 912 Ti .

1672 208 M. l ergibt sich ein Reingewinn von 8 5 9 45 5 8 M.

( 2 649 349 M. ) . Der aus den 26 . März 1926 einzuberufendem

Generalversammlung soll folgende Verteilung vorgeschlagen werden :

Ausschüttung einer Dividende von 6 Vroz . ( im Doriaore
0 Proz . ) , Ruckstellung von 500 000 M. für Wohnungsbauten . lieber -

Weisung von 250 000 M. an die Fürsorgestiftung Siemensstad » . Zu¬

führung von 66170 M. an den Arbetterrot , Vortrag des Restes

von 2 618 385 M. ( 2 649 349 M. ) auf neue Rechnung .
In der Aufsichisratssitzung vom 5. März der C. - A. vorm .

Schuckert u. Co . in Nürnberg wurde die Vermögensau ? -

stellung zum 30 . September 1925 nebst Gewinn - und Berlustrechttung

für 1924/25 vorgelegt . Die Einnahmen aus Anlagen , Unternehmun -

gen und Wertpapieren betragen 2806 774 M. , die sich durch den

Gewinnvortrag von 37 297 ' M. auf insgesamt 2 844 072 M. er -

höhen .
kosten , Steuern , WW�I H
bäude ergeben sich 1 979024 M. Reingewinn .

Der Aufsichtsrat der S i e m e n s - S ch u ck e r t - W e r i s

GmbH , genehmigte in seiner Sitzung vom 4. März 1926 den Ab -

schluß über das am 30. September 1925 beendete Geschättszabr . Die

Bilan , weist einschließlich des Vortrages aus dem Lorjahr einen

Nohgewinn aus von 10 043 403 M. ( 1517 199 33t. ) . Nach Abzug
eines Betrages von 1088 647 M. ( 1086 754 M. ) für Abschreibung
auf Gebäude verbleibt ein Reingewinn von 8954756 M.

( 430445 M. ) . Cs wird beantragt , daß an die Gesellschafter eine

Dividende von 6 Proz . ( 0 Vroz . ) auf das Stommaktienkapital von

90 Millionen Mark ousgefchüttet , ferner eine Sonderrücklage von

2 Millionen Mark überwiesen , der Fürsorgestitwng Siemcnsstadt

250 000 M. zugeführt , für Wohnungsbauten 500 000 M. zurück -

gestellt und die verbleibenden 304 756 M. ( 430 445 M. ) vorgetragen
werden . , .

Auf die Einzelheiten der Abschlüsse wird zurückzukommen sein ,

wenn die Geschäftsberichte vorliegen .

Lage und Auslichken des Einzelhandels . In feinem 23. Eeschasts -

bericht schildert der Verband der Deutschen Waren , und

Kaufhäuser eingehend die Entwicklung des Handels im ver -

gangenen Jahre , die bekanntlich nicht günstig gewesen ist bei dem

allgemeinen Mangel an Kaustrast des Publikums . Der Bericht

sährt dann fort : „ Die Warenhäuser konnten bis zum September
die Umsätze als befriedigend ansehen . Oktober und Rovem -

ber brachten erhebliche Rückschläge . Hier wirkte neben der Geld »

knappheit die ungünstige Witterung mit . Der Dezember war etwas

besser , konnte aber den Ausfall der vorhergehenden Monnte nicht

wettmachen . Im allgemeinen muß daraus hingewiesen werden , daß
während des ganzen Jahres der bei weitem überwiegende Umsatz
sich auf mittlere Preislagen erstreckte . Hochwertige Mode -

fachen wurden ebensowenig gekaust , wie Luxusartikel jeglicher Art ,
und diejenigen Abteilungen der Warenhäuser und ebenso die

Spezialgeschäfte , die in der Hauptsache iür Luxusartikel in Frage
kommen , dürsten auf ein recht unbefriedigendes Jahresergebn ' S
zurückblicken . Die Aussichten für das Jahr 1926 erscheinen nicht

günstig . Die Geldknappheit hält an . Die Betriebsmittel

sind , nachdem sie sich infolge der Jnslatton verringert und durch die

Stabilisierung als ganz unzureichend erwiesen hatten , nicht aui -

gefüllt worden , und die Eindeckung sür das neue Betriebsjahr leidet

schwer unter diesen Verhältnissen . Das zeigt sich besonders auch in
der außerordentlich großen Arbeitslosigkeit , wie sie bei Ueberganq
aus dem alten in das neue Geichästsjahr leider festzustellen ist . "
Schließlich spricht der Bericht die Hoffnung ans , daß durch an -

strengende Arbeit die Wirtschastsschwierigteiten auch im Handel
überwunden werden können .

Mißerfolg der Anbaustreikpropaganda ! Wie das Stickstosi -
syndikat meldet , war der Absatz an stickstoffhaltigen Düngemitteln
an die deutsche Landwirtschaft im Monat Februar » besriedi -
gend " . Auch das Kolisyndikat berichtet , bei gutem Auslandsge -
schäft , von relativ guter Abnahme der inländischen Käufer , also in

erster Linie der heimischen Londwirtschaft , wenn auch die Rekord¬

höhe des Absatzes vom Februar 1925 nicht erreicht werden konnte .
— Aus diesen Meldungen ist der Schluß zu ziehen , daß die deutsche
Landwirtschaft die Vorbereitungen zur Frühjahrsbe -
stellung in gewohnter Weise durchführt und sich — er¬

freulicherweise ! — nicht an die Weisungen der „ falschen Propheten "
hält , die sür eine Extensioierung der Landwirtschaft Propaganda
machen , indem sie vor dem Einkauf von Betriebsmitteln ( gegen
Kredit ) warnen .

Zioa rette



Sstwabeaö

6 . Närz1H2H nterhaitung unö Settage

öes vorwärts

Fürsten als Gelöfäifcher .
Dos ursprünglich gute deutsche Geld war bereits im sechzehnten

Jahrhundert wesentlich hn Werte oerschlechtcrt worden , als die sogc -
nantrn checkcninünzcr angefangen hatten , Falschgeld herzustellen .
~lls sich jedoch herausstellte , daß man damit ein gutes Geschalt machen
könne , begannen einige Landesfürsten selbst , diese Falschmünzerei zu
betreiben , indem sie minderwertiges Geld ansertigen ließen und zum
«ollen Werte in den Verkehr brachten . Ätr stelle der vollwertigen
SUbermünzcn ließen sie leicht versilberte Kupfermünzen prägen ,
die bereits nach einigen Tagen zunderrot wurden . Das Volk freute
sich genau wie in unserer neuzeitlichen Inflation zuerst sehr über den
scheinbaren Reichtum , der über es gekommen war . Da man für die
Herstellung des neuen Geldes nicht genug Kupfer hatte , begann das
Volk die kupfernen Kessel , Blasen , Geräte , Röhren usw . in die Münze
zu tragen und zu verkaufen . Ein ehrlicher Mann durfte sich nicht
«iehr getrauen , einen Fremden zu beherbergen , aus Furcht , daß ihm
feine kupfernen Gegenstände geswhlen würden , «elbst die Kirchen
wurden ausgeplündert . Es war also zunächst eine „ goldene Zeit " .
Vald aber begann man zu merken , daß man seinen einzigen Reichtum
anderen zugetragen hatte . Der leichte Gelderwerb steigerte auch die
Arbeiisunlust . Das Volk erkannte zunächst nicht , dag lediglich die
pursten sich selbst mit dieser Falschmünzerei bereicherten , und richtete
seinen Zorn über die Geldentwertung gegen die „ Kipper und
Wipwer " , Beamte der Fürsten , die im Lande das Metall zu -
samizZenkauftcn und dann das schlechte Geld in den Verkehr brachten .
- ögse Beamten hatten ihren Namen von kippen , d. h. beschneiden ,
upch wippen , d. h. schlechtes Abwiegen der Münzen .

Auch die Tiefcrsehcnden wagton zunächst nicht , die Fürsten als
die wahren Blutsauger zu bezeichnen . Nur eine nomenlas erschienene
Schrift aus dem Jahre 1S22 sagt , daß man aus den Stempeln und
der Umschrift erkennen könne , wer die eigentlichen Schuldigen seien .
Die ärgsten dieser Münzvcrbrcchen , die sich im Austrage der Fürsten
obspiekten , knüpfen sich an den Namen des Juden L i p p o l d. Für
thren Umfang mag nur ein Beispiel aiigeiührt werden . Das Reichs -
gefeg schrieb zu Beginn des Dreißigjährigen Krieges vor , daß aus
llo Lot sein «, Silbers 79 Gulden geprägt werden sollten . Aber
bereits 1621 ordnete der Kaiser an , daß der achtfache Betrag herge¬
stellt werde , so daß der Wert des Geldes auf ein Achtel sank. ' Dieses
Verfahren , das direkt an Falschmünzerei grenzte , wurde dem Kaiseli
sehr bald durch seine hohen Beamteii — durch Wallensteiii und
Lichtenstein — nachgemacht . Diese Männer verstanden es , vom
Kaiser die Genchinigung zu erlangen , dem Juden B a s s e v i das
Monopal für den Ankauf von Silber in Böhinen und des Alleinver -
kaufs an die Königliche Münze zuzuschieben . Eine Gesellschaft hoch -
gestellter Persönlichkeiten erhielt sogar das gesamte Münzwesen gegen
eine Iahrcssumme van 6 Millionen Gulden , die an n Kaiser abzu -
führen war , in Alleinpacht und erzielte dabei durch die Ausgabe von
miiiderwertigein Kelde noch einen Iahrcsgcwinn von 600 000 bis
700 000 Gulden . Die Geldentwertung nahm einen ungeheuren Uni -
fang an , und das Wirtschaftsleben brach vollkommen zusammen .

Nicht viel anders war es unter Friedrich It . , dem Heros
unserer Hohenzolleriwerchrcr , der sich durch eine große Münzvor -
schlechtcrung die Msttcl beschaffte , die er brauchte , »ni den Dritten
Schlesischen Krieg führen zu können . Er ließ den Beamstn ihr Ge -
halt in Besoldungsscheinen zahlen , die nach den , Kriege eingelöst
werden sollten . Wer sie aus Geldbedürfnis nicht so lange behalten
konnte , erhielt dafür beim Wechsler nur etwa den fünften Teil des
Nennwertes . Wer sie jedoch " älisbewahrte , erhielt seine Besoldung
nach dem Friedensschlüsse in mlnderwenignn Gelde ausbezahlt , alla
etwa ein Drittel des Nennwortes . Der König steigerte durch diese
gewallige Geldsälschung seine Einnahme auf das Dreifache . Er lrieb
sogar die Fälschung so weit , daß er mit dem Kronsrbatzmeister von
Polen unter der Hand vereinbarte , die schlechten Münzen sollten
ohne Untersuchung in Polen über die Grenzen gelassen werden . Die
gesamte Geschäftsführung in dieser schmutzigen Angelegenheit hatte
er dem Juden Ephraim übertragen , Jicr zusammen mit den , Juden
Itzig die Münzen mit sächsischem Stempel prägen ließ und diese
„ E p h r o i m i t e n " in den Verkehr brachte . Das Volk sagte von
ihnen : „ Don außen schön , von innen schlimm — von außen Friedrich ,
von innen Ephraim . "

Die Jnstation , die wir vor einigen Jahren erlebt und erlitten
haben�hat also in der Geschichte schon manche Vorgänger gehabt . In
ollen Fällen hat sie zur Bereicherung der Fürsten gedient' , die allein
das wertvolle Metall besaßen , das keiner Inflation unterliegt . Auch
im letzten Kriege haben sie bekanntlich ihr Gold bchallen und die
Ablieferimg , die uns doch als große vaterländische Pflicht gepnefen
wurde , ihren dummen Uiitertanen überlassen . Dafür stelle » sie aber
auch heute die ungeheuerlichsten Abfindungssorderungen . Hoffentlich
wird ihnen für dieses echt „vaterländische " Verlangen beim Valks -
begehren die richtige Antwort erteilt ! Dr . Karl Müller .

Schön ist Sie Jugenö .
Memoirisches von Paul Stcegemann .

In den preußischen Volksschulen wird in jedem Jahre ein Ellern -
abend getätigt . Da tritt der Lehrkörper zusammen und veranstaltet
vor der geladenen Elteriisdjast eine musische Abrechnung mit seinen
Schülern .

Da wird geturnt . '

Da wird gesungen .
Da wird deklamiert .
Da wird Kaffee . Bier und Kuchen einvernommen .
Lanew et circenxez in Röllchen .
Als ich zum zwölften Jahre emporrcifte , ruhten einige Augen

des Lehrkörpers ziemlich » wohlwollend auf meinen künstlerischen
Fähigkeiten . Ich wurde zum Deklamator bestellt und trug darauf -
hin die bekannte „ Trompete von Lionville " mit moissihaftem Ein¬

schlag dem Auditorium vor .

Der Beifall schwoll maßlos . Die Tränen stauten sich in den

Augen der Veteranen und kullerten dann weich auf die Zigarren .
Der Rektor überreichte mir , seelisch verzückt , Schillers sämtliche

Werke in einem Bande , zweispaltig und schlecht gedruckt . Bebend

preßte ich dies Geschenk , dies teure Stück deutscher Literatur , an
meinen Gummikragen .

Arn anderen Tag , bei der Lektüre , keimte eine herbe Eni -

täuschung . Denn dieser Autor langweilte mich gräßlich . Was war
Mir , dem zwölfjährigen Bolksschüler , Don Carlos in feiner Pracht ?
Was gingen mich die „ Gedichte an Laura " an ? Wieso kam ich
dazu , dem Fieseo von Genua auch nur zwo Gramm Sympathie
abzuringen ?

Da war kein Winnetou , kein Old Shatterhand , Hobbls Frank :
da beschlich kein Nie Carter , kein Buffalo Bill , kein Texas Jack : da

kämpften keine Seeräuber , hungerten keine Goldgräber , verhasteten
keine Detektivs . Da war nichts in meinen Händen , in meinem

Hirn als Schillers sämtliche Werke in einem Bande .

Später mdessen , vielleicht ein halbe - Jahr danach , stieß ich durch

magische Gewalt auf ein Drama , dessen Titel mich arg faszinierte :

. Die Räuber " , von Fr . v. Schiller . Nun erst gewann ich dem pre -

ziösen Geschenk einige lichte Schattenseiten ab .

Die alles , was ein Junge in die Hände bekommt , sehr real sein

muß , so erfüllt « diese , Dichtwerk auch erst seinen Zweck, als ich . das

Räubcrlied mit roter Tinte auf Pappdeckel in kleiner Auflage kalll -

graphiert und das Produkt am anderen Morgen auf dem Schulhofe
an zehn tapfere Blaßgejichter beschwörend verteilt hatte .

Am Abend trafen wir uns auf einem großen Gelände vor der
Stadl , mit Wiesen , Schrebergärten , kleinen Flüssen , mit heißen
Sommern , stürmischen Winden , dunklon Nächten .

Dort wurde , sozusagen als Synthese aus „ Wilhelm Toll " und
den „ Räubern " , ein Lausbubenbund gegründet , der einige Zeit lang
die Schule / das Stadtviertel , und speziell jeden Erwachsenen mit
radikalem Terror belegte .

Das fing zunächst ganz bescheiden an .
Einer von uns Lausejungen schritt in den nächstbefindlichen

Bäckerladen , grüßte devot und fragte scheinheilig : „ Haben Sie alte
Brötchen ? "

Natürlich halte die gille Frau alte Brötchen . Jeder Bäcker Hai
alte Brötchen . Aber wir wollten ja keine erwerben . Weshalb der
Jüngling dann höhnisch in den Laden schrie : „ Dann sehen Sie bloß
zu, daß Sie sie los werden . Ehe sie verschimmeln . "

Dem Schlächter an der Ecke ging es leider nicht besser . Dem
empfahlen wir Glühstrümpfe für seine vorrätigen Eisbeine .

Wir brauchten Geld , dringend Geld , für tausend .nützliche Dinge .
Um dies in möglichst großen Mengen zu beschasfen , zogen wir zum
Bahnhof , machten den Dienstmännern Konkurrenz und schleppten
Koffer ; wir paßren auf Fahrräder auf und kassierten Trinkgelder
dafür ; wir stahlen Obst , sammelten Blechbüchsen , Stanniol , Lumpen ,

Nichter Jürgens .

Den Splitter in feines Bruders Auge sah er wohl
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alte Flaschen : wir angelten , mit einem Magnet an der Strippe ,

Geldstücke aus Kellerlöchern : wir vermieteten uns , geschlossen , dein

hannoverschen Hoftheater als Statisten und buhlten mit Caruso um
die Gunst des Publikums . . . er sang , wir mahlten Rhabarber :

kurzum , wir waren sehr merkantil . . .
Das große Erlebnis kam immer am Abend . Da legten wir

Pakete , mit Kot gefüllt und ordentlich verschnürt , auf die Straße und

erfreuten uns an der späteren ltebcrraschung des jeweils ehrlichen

Finders .
Oder wir schaben ein großes Portemonnaie in das Licht einer

Laterne , am Zwirnfaden verhaftet , so daß es dem stch bückenden

Passanten mit leisem Ruck entzogen werden konnte .

Später am Abend saßen wir dann in unserer Höhle , einem

hohlen Baum , schmauchten sellsame Kräuter aus Tonpfeifen , erzählten
toll « Geschichten , absurde Begebenheiten , beschworen aufs neue das

unheimliche Bündnis , dunkle Sehnsucht in den Augen . . . .
An den hohen Feiertagen unseres Bundes , auch die hatten wir ,

wurden Fcucrwerkskörper hergestellt , Buntfeuer kunstvoll gemixt ,
Zündschnüre gedreht . Dann krachte , dann bollerte , dann zischte es

gewaltig in die Landschaft , in den gutmütigen Hinimel . . . .

Schön ist die Jugend bei rohen Spielen . , .

Tatsachen und Zahlen , Sie zu Senken geben .
Der tiefste Punkt der Erdoberfläche befindet stch im Toten Meer

bei — . ?,94, der höchste im Mannt Everest bei 8840 Meiern .

Während man var 40 Jahren nur 30 verschiedene Riechstoffe
kannte , werden deren heute 10 000 —15 000 auf synthetischem Wege

hergestellt . Da es nicht möglich ist , eine solche Menge durch Namen

zu unterscheiden , werden sie nur noch mit Nummern bezeichnet .
Die Erdgasgucllen in Siebenbürgen verteilen sich über eine

Fläch « von 515 Quadratkilometern . Der Gesamtvorrat soll mindestens
70 Milliarden Kubikmeter betragen und bei gleichem Verbrauch wie

heute fast ein Jahrhundert reichen .
Jede Teilung eines ' Magneten führt stets wieder zu neuen , voll -

ständigen Magneten . Die Heiden Pole lasten sich auf keine Weise
voneinander trennen . Auch in den kleinsten Teilen des Magneten
erhält man immer wieder Magnete mit beiden Polen , soweit man

auch die Teilung treiben mag .
Die Führungslinie durch alle Räume des Deutschen Museums

in München ist 16 Kilometer lang . Man braucht also reichlich drei

Stunden , um hier durchzugehen , ohne sich irgendwo auszuhallen .
Mit 10 Ziffern drücken wir alle Zahlen aus , und wir haben

uns an dieses Zehnersystem so gewöhnt , daß wir gar nicht an die

Möglichkeit eines anderen denken . In Wirklichkeit hat es aber auch
schon Dreier - , Vierer - und Achtersysteme gegeben . Ja , bei den Alt -

Mexikanern war ein Zwanzigersystem und bei den allen Babyloniern

sogar ein Sechzigersystem in Gebrauch . Unser System wurde offen -
bar durch die zehn Finger unserer Hände beeinflußt .

Der Petroleumertrag der ganzen Welt wird vom Bergwerksamt
der Vereinigten Staaten für 1924 mit 1113 Millionen Barrels ( je

zu 168 Liier ) angegeben .
Der Duft der Orangenblülen gilt heute noch in der Arzneikunde

als Mittel zur Appetllanregung . Tabak reiht man unter die logi -
störenden Parfüms ein , d. h. diejenigen , die die Gehirntätigkeit be .

einflusten . Parfüms wie Moschus u. dergl . wirre » als Aphrodi -

siaka ( geschlechtsanregend ) .

Ein neues Mafernschutzfernm .
Bon Dr . E. Mosbach e t .

Trotz der unbestreitbar großen Fortschritte der Bakteriologie
und Seuchenbekämpfung ist es bisher immer noch nicht gelungen ,
den Erreger der Masern zu finden . Und bis vor wenigen Jayren
standen die Aerzte , sowohl was Verhütung wie Heilung dieser un -
endlich verbreiteten Kindsrlrankheit anbetrifft , machtlos da. Im . oll -
gemeinen gelten die Masern als verhältnismäßig harmlose Er -
krankung , die eben jedes Kind durchzumachen hat . Für das Schul -
kind mag diese Anficht im großen und ganzen zutreffen / Ganz anders
ober liegen die Verhältnisse beim Kleinkind ( zweitts bis fünftes
Lebensjahr ) und beim Säugling . Bekanntlich ist die Sterblichkeit , der
Säuglinge ebenso hoch wie die der allen Leute : aber auch das Kind
vcrn zwei Jahren ist noch ebenso stark gefährdet wie der Fünfzig -
bis Siebzigjährige , während das dritte Lebensjahr immer noch die
gleiche Sterblichkc . t aufweist , wie das Aller von 45 bis 60 Jahren .

Unter den Todesursachen , die zu der außerordentlich hohen
. Sterblichkeit der Kleinkinder führen , stellen on erster Stelle die

Mosern , Keuchhusten , Scharlach und Diphtherie . In den Proletarier -
kreisen ist die Klcintindersterblichkeit an Masern und Keuchhusten 10
bis 15 mal so groß wie in den sozial besser , gestellten Schichten der
Bevölkerung . Die Ursach « für diese Erscheinung ist in dem Kinder -
rcichtum der Armen zu suchen : dos älteste Kind überträgt eben hier
die Krankheit aus eine größere Zahl von kleinen Geschwistern , von
denen — im Proletariermilieu — ein hoher Prozentsatz rhachittiich
und damit in besonders starkem Maße der Gefahr an - gefetzt ist , im
Verlaufe der Masern eine schwere Luiiacnentziindung zu bekommen
und daran zugrunde zu gehen . Im Gegensatz zum Säugling und
Kleinkind ist die Sterblichkeit der Schulkinder an dieser Krankhell nn -
endlich viel geringer . Deshalb geht das Streben der . Aerzte dahin ,
den Zeitpunkt der Mascrncrtrankung ins Schulalter zu verschieben .
Es kommt also daraus an , bei Munden Kindern , die mit einem
Masernkranken in Berührung gekommen waren , in der Zeit zwischen
der Ansteckung und dem Ausbruch der Erkrankung Verhüttmgsmotz -
nahmen zu treffen .

Im Jahre 1919 hat der damalige Assisten . zar . zt an der Unioersi -
tätsklinik zu München , der jetzige Direktor der Unwcrsitätskinder -
klinit zu Greissivald , Profefför Degkwitz , entdeckt , daß man den
Ausbruch der Masernerkrankung verhindern kann , wenn man von
Kindern , die mit einem Masernkranken In Berührung gekommen
sind , also sich infiziert haben , rechtzeitig das Serum von Personen
einspritzt , die kürzlich Masern überstanden haben und sich in der Ge¬
nesung befinde ». Allerdings gibt es auch Fälle, , in denen stch der
Ausbruch der Masern trotz Einspritzung von Rekooaleszentenserum
nicht verhüten läßt . Aber auch hier wird zum mindesten erreicht ,
daß die Erkraukung außergewöhnlich leicht und harmios verläuft .
Diese Methode der Mäscrnoerhütung mit Rekvnvaleszenkcnjerum hat
die Nachteile , daß ste nur bis zum sechsten Tage nach der Ansteckung
Erfolg oerspricht , und daß man auch den genesenen Kindern naiur -
gemäß nur geringe Blutmengen zur Serumqewinnung entziehen
kann ; daher stehen verhältnismäßig häufig nicht genügende Mengen
Schutzserum zur Verfügung . So wurden denn in der Münchener
Kinderklinik von Degkwitz Versuche mit dem Blut von Cr -
w a ch l e n e n angeltcllt , die in ihrer Kindheit Masern überstanden
hatten . Cr ging von der Voraussetzung aus , daß bei Erwachsenen ,
die nach einmaligem Uederslehen der Masern ihr Leben lang vor
dieser Krankheil geschützt blieben , eben die damals gebildeten ' Schutz -
stoffe noch viele Jahre nach dem Ablauf der Krankheij im Blute
kreisen müßte » . Entnimmt man nun dem Erwachsenen Btut und
spritzt es dem gefährdeten ' Kinde rechtzeitig ein , so werden auch hier
genügend Schutzstofse übertragen , um den Ausbruch der Krankheit
zu verhüte ». In der Hälfte der Fälle hat diese Methode vollen
Erfolg : in der anderen Hälfte jedoch gelingt es nicht , den Ausbruch
zu verhindern : pllerdings ist der Verlaus dieser Mosern dann außer -
ordentlich leicht . Für das In der Familie beiindliche Kind , wo stets
genügend E l t . « r n b l u t zur Verfügung stehen dürfte , ist diese
Methode als geradezu ideal zu bezeichnen . Entweder es kommt
überhaupt nicht zu einer Erkrankung , oder diese verläuft schnell und
leicht und verleiht trotz des abgeschwächten Verlaufes dem Erkrank -
ten einen Schutz für lange Zeit wie bei gewöhnlichem Verlauf , aller -
dings nur , wenn des Erwachsenen Blitt spätestens bis zum vierten
bis fünften Tag noch der Ansteckung eingespritzt worden ist . Leider
werden ober die Aerzte besonders von den sozial niederen Kreisen
unö dem breiten Mittelstand sehr häufig erst dann geholt , wenn die
Krankheit schon in vollem Gange ist und eine ungünstige Wendung
genoinmen hat . So ging mau denn — wie Professor Degkwitz selbst
in einer ausführlichen Arbeit jüngst berichtet hat , schon im Jahre
1920 daran , ein M a s e r n s ch u tz s e r u m vom Tiere zu ge -
Winnen , das man noch nach dem sechsten Tage einspritzen könnte , um
den Ausbruch der Krankheit zu verhindern . Nach jahrelangen Vor -
arbeiten ist es min endlich gelungen , von Schafen ein Serum zu
gewinnen , dos die angesteckten Kinder vor dem Ausbruch der Er -
krankung zu schützen vermag . Und zwar entfaltet das tierische
Masernschlitzserum die besten Wirkungen , wenn es erst am siebenten
bis zehnten Tage nach der Ansteckung den gefährdeten Kindern eln -

gespritzt wird . Die Dauer des Schutzes betrögt ein bis zwei Mo -
nate . Und schließlich vermag nach den Angaben von Degkwitz das
vom Tier gewonnene Schntzferum beim masernkranken Kinde selbst
das Austreten van Kvinplikalionen zu unterbinden , auch wenn man
es erst längere Zeit nach dem Entstehen des Ausschsages dem Kinde
einspritzt .

Selbstverständlich bedarf das Degkwitzsck ) « Masernschutzscriim
noch der gründlichen Nachprüfung . Sollte es sich jedoch bewähren ,
so wäre eine medizinische Großtat vollbracht worden .

Die dunklen Wolken in der ZNilchslraße . Schon bei oberfläch¬
licher Beobachtung sieht man , daß die den ganzen Himmel umziehende
Milchstraße kein laufender Gürtel von gleichmäßiger Helligkeit ist ,
sondern daß sie im Innern und am Rand zahlreiche dunkler « Stellen
von ganz verschieden großer Ausdehnung aufweist . An vielen Orten
ist der Uebergang von hellen zu dunklen Flüchen nun nicht allmälgich :
im Gegenteil , er vollzieht sich so plötzlich , die Ränder sino so scharf ,
daß man kaum annehmen kann , an den dunklen Stellen der Milch -
strohe fehlten mit einem Male alle helleren Sterne . Es liegt viel -

inehr die Vermutung nahe , daß die beobachtete Verdunkelung durch
nicht leuchtende Wollen tosmischen Scanbes hervor gerufen wird , die

für den irdischen Beobachter vor der Milchstraße gelegen sind und so
das von diesen Sternen zu uns kommende Licht ' stark abschwächen .
I » neuerer Zeit sind verschiedene Untersuchungen zur Klärung dieser
Frage angestellt worden , deren Ergebnisse sehr für die Richtigkeit
der Annahme gesprochen haben , daß es sich um dunkle Wolken
handle . Es ist sogar mehrfach der Versuch gemacht worden , die Eni -

fernung dieser absorbierenden Staudwolken aus stellarstatistischem
Wege zu bestimmen , wobei sich gezeigt hat , daß diese Gebilde uns
wahrscheinlich verhältnismäßig nahe sind : für «ine bestimmte Wolken -

grnppe wurden Entfernungen von 150 bis 300 Sicrnweiten berechnet .
In letzter Zeit hat Hagen ( Rom . Vatikanische Sternwarte ) ge -

funden , daß nicht nur in der Milchstraße , sondern am ganzen Himmel

solche dunkle Massen vorkommen . Dadurch hat das Problem ein «

wesentlich erhöhte Bedeutung gewonnen ; denn wenn die Hypothese ,
die Stcrnlecre seien dunkle Nebelmassen , Zii Recht besteht , dann ist
die Sternverteilung am Himmel in Wirklichkeit ganz anders , als wir

sie wahrnehmen . Gerade mit dieser Sternverteilung ist aber in
vielen stellarstatistischen Untersuchungen gearbeitet worden : diese
Arbeiten würden ganz erhebliche Korrekturen erfahren müssen , damit

ihre Resultate für die durch die Heue Annahme geschassene » Per -

hältnifle Gülligteit habe » ,
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der berühmte Kölner Kornrvaltst , dirigiert mit seinea weltberühmten Schlagern da « Ganze . Die schönsten Kronen sowie die besten Kostüme und Mosten werden ptdattctL

OintrittSprels « lotl . Steuer und Abgabe für die hochwossergeschödigtea am Rheln für Domen Mmt 4. — gtnd sue yerre » wort 5 . —.
Dorverknof ! Theoterkosseo Werthelm , vote o. Vock, Znothand und lm Vollburenu weinhanS Vrechler , Kursnrsteadamm U. Telephon : Vismarck 1555 . * * * '

Oeatsches
IBnstl . - Thealer

8 Uhr :

Pcgantnl
nLs. llBrfllisteDiUnD

8' / , Uhr :
DleDadU

der Nidile

Lastspielhaus
8 Uhr ;

Die rote Cl &>

Wallner - Thealer
8 Uhr

Bolportege

Residenz • Theai .

8: We. i . Efißhl
Sonntag 3>/» Kl. Pr -
Ple Durchg . ngerin

IhaUa - Tliealer

8; D. aiteteser

TU. UcnmaDduteäslL
8 Uhr :

Lese, Lotte, Liese
Wmch, Gm, Badt

TOeaU. Westens
Tägl . 8 Unr :

Operette
von Ollhert

0,80 bis 10 Mk.
Friedenspreise

Tb. In d. Klosters : r.
Heuten Sie . 8 Uhr

lonannmener

uhr = Trianon-TlL
Zentr Zill

Berlin lacht

von 8 bis 12
Die Revue

der Cinakler

iBnvskj - tlinci
Theater

Bomssraiuir .
T�Hasenheid�lu

8 Uhr :
Einen lux will
er diu maoien
stg 31/, U. KL Pr ;
Wli n enk

KomixUenCuiut
Tel. ; Norden 6J<H

8 Uhr ;

Der Garten Eden
Stg 3*/ , U. Kl Pr :
Kopf oder Schrill

Die Trtbflne
Tel : Wilhelm S365

8 Uhr :
Dn ntfroelti Wöhr

TUniLLMr .
Tigl . »/ , Uhr :

Lempke ' s
sei . Witwe

Musik v. Dr. R. Hirscli
hblinndn Praa 1—4 M.
in fimrtnt nmiiibut

Bihllod W«rtli .20c/oErmiJ.
»I . Mta . 41 IMmrntz .
Der gestletelieKslcr

Walhalla -
Th . - Viiaknmj
8' / . ; Die kleinen

Vagabuoden
iKibliite imiahcKit.
Sonnab nehm tU.
Kßnlgln Luise

Sonnig nehm 4U:
Tisch ) , deck ' dich1

Rose - Theater
4 : Hansel u. Oreicl
S«/ . Uhr : Die Vier

Sdaamneler

fldüilralspaliut
TAs lieh SL, Uhr .

Kaller-Jie-j ' je
AdUun�I

Weile 505
80 , Woche

Letzter Monat
So»nlg . - VorM.
3 Uhr nach¬
mittags und
8>/« Unr abds

2
Lnsitier Platz IS
Nähe 06r -

lltxcr Dahnbt .

Pupeii-
nl WaaCT-

rtWtrlilf '

Oeses m. am Zoo
Allabendi . 8 Uhr :

Guido

Stöpsel
: hrttlfl -21.

P«t - Fi5lJ - 4 ä. Onkst. -
fuhrt SM. SmtlSH

Am Montag 8. 3.
' um 50 . Ma,e '

ftuMeiärtpl
8 Uhr :

Die offizielle
Iran

Operette In 3 Akten
Preise IM. MsßlL


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

